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4 Die Denkseele oder der getrennte und trennbare Nus.

A. Die Getrenntheit und Trennbarkeit der Denkseele .

Alles Denken und alles Wißen ist theils theoretisch , theils
praktisch (das praktische theils auf das Hervorbringen, theils auf
das Handeln gerichtet) . x)

Theoretische Erkenntniß hat entweder die qualitativen Be¬
stimmtheiten der Dinge und, tiefer in den Grund dringend,
den Wesensbegriff oder die schöpferische Form, oder zweitens
die quantitativen Verhältnisse, oder endlich die höchsten, ewigen
Ursachen zum Gegenstände . Die qualitativen Bestimmtheiten
der Dinge (Affectionen) sind nicht trennbar 2) , und die Formen
existiren lediglich im Stoffe, nicht außerhalb der Dinge . 3) Des¬
gleichen die mathematischen Objecte nicht ;4) aber „Erz und
Stein gehören nicht zur Substanz des Kreises, da sie getrennt
davon Vorkommen.“ 5) Die dem Wesen der mathematischen

1) πασα διάνοια ή πρακτική ή θεωρητική, metaph . V, 1. 1025 b 25. C. 2.
1026 b 4f . 1, 1. 982 a 1. I min ., 1. 993 b 20 f. X, 7. 1064a 16 ff. top . YI , 6. 145 a
15f . 17f . VIII , 1. 157a 10 f. de an . III , 10. 433a 14f. C. 9. 432b 27. I , 3. 407a
23 ff. polit . VII , 14. 1333 a 25. — In Hinsicht der Begriffe θεωρέΐν (denkend ,
besonders wißenschaftlich denkend betrachten ) , θεωρητικό; , θεωρία, θεώρημα
vgl . analyt . post . I , 10. 76b 3 f. 13.. 11, 13. 96b 20. metaph . II , 2. 997a 20.
22. 24. 32. III , 1. 1003 a 21 f. 25 . C. 2, 1005a 15 f. V, 1. 1025 b 25 ff. X, 3.
1061b 29. phys . II , 2. 193 b 32 f. de an . I , 1. 402 a 7 f. vgl . III , 10. 433 b 20 f.
de part . an . I , 1. 641a 29 u. s. Zu πο^ΐν und πράττειν: metaph . V, 1. 1025b
22 ff. eth . Eud . V (Nicom . VI) , 4. von Anf . m. mor . I, 35. 1197 a 3 ff. u . s.
Vgl . Tkendelenbukg , Elementa logices Aristotelese , ed. IV ., p . 79. Bonitz ,
Comm. zur Metaph ., p. 127 . Näheres über die Gliederung des Aristotelischen
Systems bei Zeller , Die Philosophie der Griechen etc . , II , 2. S. 122 ff.

2) . . . τά πάθη τής ΰλης τά μή χωριστά μηδ’ ή χωριστά , de an . I , 1. 403 b 10.
metaph . I , 8. 989b 3. VI , 1. 1028a 33 f. C. 13. 1038b 27 ff. XI , 1. 1069a 24 .
C. 5. 1071a 1 f. XII , 2. 1077 b 4 ff. C. 3. 1078 a 7 f. phys . I , 2. 185 a 31. C. 4.
188a 6. 12 f. u . s. vgl . Bonitz , Aristotelische Studien , V. Heft , S. 29.

3) ή μορφή κα'ι το εΤοος ου χωριστόν δν άλλ’ ή κατά τον λόγον , phys . II , 1.
193b 4 f. C. 2. 194 a 12 ff. IV, 2. 209b 22 f. 30 f. metaph . V, 1. 1025b 27 f.
30 ff. 1026 a 13 f. VI , 11. 1036 b 3 f. VII , 1. 1042 a 28 f. C. 3. 1043 b 19 ff.
XI , 3. 1070 a 13 ff. u . s.

4) a. a . Ο. X, 1. 1059 b 13. C. 7. 1064 a 32 f. XII , 2. 1076 b 11 ff. 1077b
13 f. C. 8. 1083b 19 ff. C. 9. 1085 b 34 ff. ΧΙΠ , 3. 1090 a 29. b 13. C. 4. 1092 a
7 f. C. 6. 1093 b 25 ff. de an . I , 1. 403 b 14. analyt . post . I , 18. 81 b 2 ff. u. s.

5) metaph . VI, 11. 1036 a 33 f. de ceelo I , 9. 278 a 2 ff
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Objecte adäquate Existenz ist ihre Abstraction im Denken . ^
Der Nus denkt sie daher gleichwie Getrennte . 8) Die höch¬
sten , ewigen Ursachen endlich sind an und für sich getrennt . 8)
Die erste Klasse denkt der Naturforscher , die zweite der
Mathematiker , die dritte der Theolog , erste Philosoph (ο πρώ¬
τος φιλόσοφος) oder Metaphysiker . 4)

Nach der Psychologie III , 4 . erscheint die oben skizzirte
Natur der mathematischen Objecte (ihr Verhältniss zu ihren
Substraten und zum Denken ) von constituirendem Einfluße
auf die Lehre vom Nus .

Da die Größe und der Begriff der Größe (τό [Λεγέθει είναι),
sagt hiev Aristoteles , 5) und ferner das Waßer und der Begriff
des Waßers verschieden sind (ebenso bei vielen Ändern , nicht
aber bei Allem , denn bei Einigem -— den stofflosen Objecten ,
z. B . den reinen Begriffen , ist Beides identisch) , so erkennt
man den Begriff des Fleisches entweder mit einem Ändern
als demjenigen , womit man das Fleisch erkennt , oder mit
einem sich anders Verhaltenden (η άλλω η άλλως εχοντι), d. h.
mit einer ändern Function desjenigen , womit man das Fleisch
erkennt . Denn das Fleisch ist nicht ohne Stoff , sondern wie
das Concavnasige (το σψ-όν) , dieses (die Form ) in diesem (im
Stoffe) . Mit dem Wahrnehmungsvermögen ( τω αισθητικοί) e)

1) metaph . XII , 2. 1077b 14 ff. C. 3. χωριστά γαρ -cij νοήσει κινήσεώς έστι,
phys . 11, 2. 193b 34 f. τα εν άφαιρέσει δντα, de an . 111, 4. 429b 18. ίζ άφαφ σ̂εως,
I, 1. 403 b 15 u. s. w. Teendelenburg in Comm., p . 478 sqq . Waitz zum
Organon II , p . 346 sq.

2) τά ραθηριατικα οό « χωρισμένα ιός κεχωρισριενα νοεΐ, de an , III , 7, 431b
15 f. metaph . XII , 3. Oder „inwiefern“ sie, nämlich im Denken , getrennt sind ,
V, 1. 1026a 9 f., vgl . 1078 a 17 ff. phys . II , 2. 193 b 31 ff. analyt . post . I, 13.
79a 7 ff.

3) ε? δε τί εστίν άίδιον και ακίνητον κα'ι χωριστόν , κτλ. metaph . V, 1. 1026 a
10 ff. de an . I , 1. 403 b 15 f.

4) metaph . V, 1. 1025b 25 ff. 1026 a 7 ff. 10 ff. ώστε τρείς αν εΤεν ©ιλοσοφίαι
Οεωρητικαί, μαθηματική, φυσική (ή δεύτερα φιλοσοφία, VI, 11. 1037a 13 ff. έστι δέ
σοφία τις καί ή φυσική, άλλ’ ού πρώτη , III , 3. 1005b 1 f.) , θεολογική, a 18 f.
X, 7. 1064 b 1 ff. de an . I , 1. 403 b 11 ff.

5) a. a . Ο. III , 4. 429 b 10 ff.
6) Brentano , Die Psychologie des Aristoteles , insbesondere seine Lehre

vom νους ποιητικός , Mainz 1867 , S. 134, erklärt «ίσθητικω für corrumpirt und
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erkennt und unterscheidet man nun das Warme und das Kalte
und alles das , worauf sich , als ein gewisses Verhältniss , das
Fleisch (das Medium des Tastsinns ) bezieht , aber den Begriff
des Fleisches mit einem Ändern , entweder Getrennten (χωριστώ)
oder in der Weise , daß sich das wahrnehmende Vermögen
„wie die gebogene Linie zu sich selbst verhält , wenn sie aus¬
gespannt ist ,“ d. h. so verhält , daß das genannte Vermögen
aus der dem Concreten der Einzeldinge angemeßenen Form
in jene übergeht , welche dem Abstracten , Allgemeinen , — dem
Ursprünglichen oder Frühem entspricht . 1) Jedenfalls ist also
das Organ in diesen verschiedenen Fällen ein irgendwie ver¬
schiedenes . Die Frage ist durch das Verhältniss des Einzelnen
zum Begriffe noch nicht erledigt ; Aristoteles geht zu den ma¬
thematischen Denkobjecten fort : „Wiederum ist bei den mathe¬
matischen Abstractionen das Gerade wie das Concavnasige ; es
ist nemlich mit dem Continuirlichen (dem Stoffe) verbunden ;
dagegen ist der formende oder schöpferische Begriff (το τί ην
είναι) , wenn der Begriff des Geraden und das (concrete ) Ge¬
rade verschieden sind, ein Anderes .“ 2) Indem Aristoteles das
Ganze recapitulirt (έτέρω άρα η έτέρως εχοντι κρίνει), hält er sich
an die mathematischen Getrennten : „und demzufolge ist über¬
haupt wie die Objecte vom Stoffe, so auch der Nus getrennt .“ 3)

schreibt dafür αισθητω. Mit diesem αισΟητω steht und fällt Br.’s Auslegung
dieses ganzen Abschnitts (a. a. O. unter Nr. 11).

1) Der Begriff ist das Frühere , weil der schöpferische Grund des realen
Objects , s. Abschn . V. — Inflexa linea . sagt Tkendblenburg im Comm.
p. 477 sq. , e recta nata posterius aliquid est. cui recta tanquam prius subest.
Si inflexam in rectam rursus extenderis , princeps Mud et causa restituitur. Ita
mens, sinotionem , quae rem constituit tanquam lex et causa , intellexerit , hoc,
quod subest, sublatis , quae materiae natura notioni acciderunt , in dignitatem
restituit suani. Dreht sich die ganze Untersuchung um die Frage , ob das Ab-
sti'acte (wie die αρχαίοι de an. III, 3. 427 a 21 ff. wollten ) mit dem αισθητικόν
oder etwas Anderm erkannt werde , so ist nicht der Nus , dessen Existenz eben
in Frage steht , sondern die Seele oder der Mensch Subject , wie auch Zeller
a. a. O. S. 438 bemerkt.

2) αλλα, Bonitz , Aristotel . Stud. IY. Heft (Wien 1866 ), S. 376 f. Anmerk.
Wogegen Torstrik , Neue Jahrb. f. Philol . und Pädag ., 1867 , S. 245, die ge¬
wöhnliche Lesart (άλλω) vertritt .

3) κα'ι όλως άρα ώς χωριστά τα πράγματα της όλης οι&ω καί τα περί τον νουν,
de an. III, 4 . 429 b 21 f. Die von Trenpelenburg 1. 1. p. 482 aufgeworfene
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Die von Aristoteles weiterhin und zwar in dichtem Anschlüsse
an eine Verhandlung über das Verhältniss der Trennbarkeit
bei den mathematischen Objecten aufgeworfene , jedoch nirgends
wieder aufgenommene Frage : 1) „überhaupt aber ist der Nus
in Thätigkeit die Objecte selbst ; ob es aber möglich ist, daß
er , wenn er selber nicht von der Größe (dem Körper ) ge¬
trennt ist , etwas Getrenntes denke oder nicht , ist später zu
untersuchen ,“ mag um so eher wieder in den Hintergrund
getreten sein , je mehr sie in der Hauptsache schon erledigt war .

Demnach ist die gründliche Einwirkung eines von Ari¬
stoteles bestrittenen , ursprünglich Empedokleischen Satzes nicht
zu verkennen ; wie viel sich auch gegen die Behauptung , daß
Gleiches durch Gleiches erkannt werde , 2) einwenden läßt :
zwischen dem Object und dem Organe des Erkennens bleibt
doch immer ein Verhältniss gewisser Aehnlichkeiten bestehen . 8)
Gibt es also Denkobjecte , die nur als getrennte gedacht wer¬
den können , die mithin , wenn auch nur subjectiv , trennbar
sind, so ist auch das entsprechende Organ getrennt . Um wie
viel mehr , wenn die höchsten und erhabensten Objecte aller
wißenschaftlichen Betrachtung an und für sich getrennt , ihrer
Natur nach von allem Diesseitigen abgeschieden sind.

Während nun alle übrigen Seelenvermögen in einer so
engen Verbindung - mit einander stehen , daß immer die Exi¬
stenz eines höhern die eines niedern zur Voraussetzung hat ,
so ist das Verhältniss des Nus ein anderes . 4) Als Entelechie ,

Frage : Mt -m vero ex hoc similitudine ipsam mentem a corpore segregari eonelu -
dit ? ist ohne Zweifel zu bejahen .

1) a . a . Ö. C. 7. 431b 16 ff. Pacius ad h . 1. , comm . analyt . zu do an .
(Hanovise 1611 ) , p . 398 sqq . u . A . beziehen diese Stelle auf die metaphysischen
Objecte .

2) γινώσχεσθαι τώ ομοίω το ορ,οιον , a . a . Ο. 1 , 2 . 404b 17 fi . 405a 27 f .
b 15 . C. 5 . 409b 26 f. 410a 23 ff. metapb . Π , 4 . 1000b 5 ff.

3) . . . της γ«ρ αυτής (sc . επιστη'μης) περί νοΰ κα'ι του νοητού θεώρησα:, είπερ
προς άλληλα , de part . an . I , 1. 641b 1 f . Vgl . „Für zwei der Gattung nach
verschiedene Gebiete gibt es auch zwei der Gattung nach verschiedene Theile
der Seele , von welchen jeder auf das ihm entsprechende Gebiet angewiesen ist ,
wenn anders zwischen dem Erkennen und dem Erkannten eine gewisse Ähnlich¬
keit und ein gewisses eigenthümliches Verhältniss stattfindet , “ eth . Eud . V
(Nicom . VI ) , 2 . 1139 a 8 ff.

4) περ\ δΙ του θεωρητικού νου έ'τερος λόγος , de an . II , 3 , 415a 11 f .
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d. h. dem immanenten Zwecke entsprechender oder zweck¬
gemäß vollendeter Zustand mit Werkzeugen versehenen na¬
türlichen Körpers 1) oder kurz : als Form des Körpers ist die
Seele unmöglich trennbar vom Körper / 2) wohl aber ein ge¬
wisser Theil der Seele ; welcher keines Körpers vollendeter
Zustand , 3) nicht in diesem Sinne Seele ist. Wird der Nus
ohne nähere Bestimmung als getrennt und trennbar (χωριστός)
bezeichnet , 4) so heißt das nicht bloß , daß er mit den übrigen
Seelen in keinem seine Existenz bedingenden Zusammenhänge ,
also auch mit dem Körper , den er bewohnt , in keiner stoff¬
lichen Verbindung steht , 5) und somit seine Thätigkeit nicht
an der körperlichen participirt , 6) daher auch nicht bloß soviel ,
daß er fähig ist , sich auf sich zu beziehen , wann er sich selbst
denkt , 7) sondern auch , daß er , weil von Vorn herein seinem
ganzen Wesen nach von der übrigen Seele verschieden , so
verschieden wie Ewiges und Vergängliches , insofern an sich
getrennt , unbeschadet seiner Existenz vom Körper örtlich
gesondert werden kann .8)

Dem Austritte aus dem Körper entspricht der Eintritt .
In dieser Beziehung entwickelt Aristoteles Folgendes :9) Man
kann den Lebenskeim der Thiere nicht für etwas schlechthin
Seelen - und Lebloses nehmen ; Samen und Lebenskeime leben
so gut wie die Pflanzen . Selbstredend haben sie , wie sich
aus der Psychologie ergibt , zuerst die ernährende Seele , in
der weitern Entwicklung aber auch die empfindende , kraft

1) a. a . Ο . II , 1. 412 b 5 f. u . s .
2) ούκ εστιν ή ψυχή χωριστή του σώριατος , a. a . Ο. II , 1. 413 a 4 .
3) ού ρ.ήν άλλ ’ έ'νιά γε ούθέν κωλύει , δια το μηθενος είναι σώριατος εντελεχείας ,

a . a . Ο . 413 a 6 f. vgl . I , 5 . 411b 18 f .
4 ) a . a . Ο . III , 5 . 430 a 17 .
5 ) . . . διο ούδ£ ριερίιχθαι εύλογον αύτ'ον τω σώματι· κτλ . a . a . Ο. C. 4 . 429a

‘24 ff. το μ£ν γαρ αισθητικόν ούκ ίίνευ σώματος , δ δ£ χωριστός , b 4 f.
6 ) ούθέν γαρ αύτοΰ ή ενέργεια κοινωνε ! σωματική ένεργεία (Text mit Wimmek ) ,

de generat . an . II , 3 . 736 b 28 f.
7) . . . αυτο Ιαυτδ γινώσκει και Ινεργεία έστ'ι κα'ι χωριστόν , de an . III , 6 . 430 b

25 f. C. 5 . 430 a 22 f .

8 ) άλλ ’ έοικε ψυχής γένος έτερον είναι , καί τούτο μόνον ενδέχεται χωρίζεσθαι
καθάπερ το άίδιον του φθαρτού , a . a . Ο . II , 2 . 413b 25 ff . vgl . χωριστόν . . . κα'ι

τόπω , b 14 f . Vgl . Pacius im comm . analyt . zu de an . , p . 372 . 380 . 382 .
9 ) de generat . an . II , 3. 736 a 32 ff.
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deren sie Thiere sind . Denn nicht gleichzeitig ist das Thier -
und Menschwerden . Der Zweck verwirklicht sich nemlich
zuletzt ; das Eigenthümliche ist der Zweck des Werdens eines
Jeglichen . Und darum hat es in Betreff des Nus die
größte Schwierigkeit , um deren Lösung man sich
mit aller irgend möglichen Anstrengung bemühen
muß , wann , wie und woher die an diesem Prin¬
cipe Theil habenden Wesen dasselbe erhalten .
Offenbar muß man nun den Satz aufstellen , daß die Samen
und noch ungetrennten Keime die ernährende Seele potenziell
oder der Anlage nach (δυνάμει), jedoch actuell oder der Wirk¬
lichkeit nach (ένεργεία) nicht eher besitzen , als bis sie, wie die
sich trennenden Keime , Nahrung aufnehmen , und das Geschäft
einer solchen Seele verrichten . Denn Anfangs scheinen alle
derartigen Keime ein Pflanzenleben zu führen ; erst in der
Folge ist auch von der wahrnehmenden und der denkenden
Seele zu sprechen ; denn nothwendiger Weise besitzen sie alle
diese Seelen früher potenziell als actuell . Nun aber müßen
die Seelen (1.) entweder (a) sämmtlich früher (d. h . in der
Anlage ) nicht gewesen und erst hineingekommen , oder (b)
sämmtlich früher vorhanden gewesen oder (c) Theils vorhan¬
den , Theils nicht vorhanden gewesen , und (2.) in den Keim¬
stoff entweder (a) ohne oder (b) mit dem männlichen Samen
eingetreten , endlich (3.) in das männliche Individuum entwe¬
der (a) alle oder (b) keine oder (c) nur theil weise von Außen
her (θύραθεν) gekommen sein . Daß nun die Seelen nicht
sämmtlich in der Anlage vorhanden sein können (προϋπάρχειν),
ergibt sich aus Folgendem : diejenigen Principien , l) deren Ac-
tualität eine körperliche ist , existiren unmöglich ohne Körper ,
z. B . das Gehen nicht ohne Füße ; so daß sie unmöglich von
Außen (θύραθεν) eintreten . Denn sie können weder für sich,
da sie untrennbar sind, noch in einem Körper eintreten ; denn
der Same ist eine Ausscheidung der sich verwandelnden Nah¬
rung . 2) (Sie treten also mit dem Samen ein.) „ So bleibt

1) αρχών , 736b 22 , wofür Wimmeb πράξεων lesen möchte , da nicht an¬
zunehmen sei , daß Aristoteles das Gehen eine αρχή genannt habe. Aber nicht
das Gehen ist αρχή, sondern das Vermögen zu gehen.

2) ουτε γάρ αυτάς καθ’ αντάς sfaidvcti οΤόν τε αχώριστουςο'ύσας, οοτ’ iv σώματι
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denn übrig , daß der Nus allein von Außen liineinkomme , und
allein göttlich sei ; denn in Nichts nimmt seine Thätigkeit an
der körperlichen Theil .“ ^ Deutlicher kann man nicht reden :
ist der Nus dieses völlig Heterogene , von Allem , was sonst
den Menschen constituirt , foto coelo Verschiedene oder seinem
ganzen Wesen nach Getrennte und Trennbare , so entsteht er
unmöglich im Samen und wird unmöglich durch Zeugung fort -
gepflanzt . Also tritt er bei Gelegenheit der Zeugung , 2)
und zwar im dürren Sinn des Wortes und nimmermehr „gleich¬
sam ,u3) zu den übrigen „ Seelen“ oder „ Theilen der Seele“
von Außen in den Samen ein .

ctaisvar τ'ο γάρ σπέρμα περίττωμα μεταβαλλοιίσης της τροφής εστίν, a . a . Ο. b 2ό ff.
Der Same ist eine Ausscheidung dieser Art , aber nicht ein Körper , d. h . ein
gegliederter Leib , weil kein Excerpt aus dem gesammten Körper des Erzeugers ,
a . a . Ο. I, 17. 721b 11 bis C. 18. 724a 13. ετι ει μεν διεσπασμενα τά μέρη ε'ν τω
σπερματι , πώς ζη ; ει δε συνεχή, ζωον αν εΐη μικρόν, a . a . Ο. 0 . 18. 722 b 3 ff.
723a 21 ff.

1) . . . τροφής εστίν. λείπετα: δέ τον νουν μόνον θύραθεν επεισιεναι κα\ θεΈον είναι
μόνον οδθεν γάρ αύτου ή Ινόργεια κοινωνεί σωματική ένεργεία, a . a . Ο. II , 3. 736b
27 f. Vgl . b ol νους εοικεν εγγίνεσθαι , ουσία τις ούσα, de an . I , 4. 408b 18 f.

2) Noch vor dem Eintritte des Samens in die Uebännutter , de generat .
an . a. a. O. a 7 ff. : συναπε'ρχεται κτλ. a 20 f. : όταν έ'λθη εις την υστέραν, κτλ.
Nicht „ zuletzt , nachdem der Fötus bereits des vegetativen und sensitiven
Lebens theilhaftig geworden ,“ Brentano a. a. O. S. 202, — eine Auffaßung ,
mit welcher de generat . an . a . a . O. a 9 f. : οσοις εμπεριλαμβάνεται το θειον (τοι-
οΰτος δ’ εστιν ο καλούμενος νους) , wie Br . a. a . O. S. 201 selber bemerkt , „ in
dem grellsten Gegensätze steht .“ Deshalb erklärt er diese Worte für eine in
den Text aufgenommene Note eines „unglücklichen Commentators .“

3) Aristoteles schwanke de an . III , 4 ff'. , meint Hautenstein , De psycho -
logise vulgaris origine ab Aristotele repetenda commentatio , Lipsise 1840 , p. 14,
ob der Nus ein Theil der Seele sei oder nicht , so dass er ihn auf der einen Seite
allerdings dafür erkläre , auf der ändern Seite χωριστόν, a corpore separabüem et
. . . extrinsecus quasi accedentem faciat . — Die Beweisführung Th . C. Schmidt 's,
De loco Aristotelico τον νουν θύραθεν επεισιεναι in Aristot . περ'ι ζώων γενεσεως
II , '3, Erfurter Progr . 1847, angelt um das εμπεριλαμβάνεσθαι, 736b 36 und
737a 9. Alles und jedes Seelenvermögen , sage Aristoteles 736b 29 ft'. , parti -
cipire an einem Körper von höherer als der gemeinen Natur . Im Samen aller
Thiere , sowie in dem Schaumartigen desselben sei der entwicklungskräftige
Dunst (πνεύμα) enthalten , ein - und umgefaßt (εμπεριλαμβανόμενον). Wie nun
dieser Dunst wesentlich dem Samen angehöre (εμπεριλαμβανόμενον) , ebenso
sei auch der Nus von Natur im Zeugungskörper enthalten . Deinde vero yeni -
turam etiam ipsum vouv divinum sibi habere adjunctum ostendit vocabulo εμπερι-



Die Getrenntheit und Trennbarkeit der Denkseele , 11

λαμβανόμενον, eadem notione , qua antea , iterato , qua intussusceptionem
significat . Sequitur , nullum esse tempus , quo νουν ad geuituram accedat
eanupLe ingrediatur , sed nullo tempore non inesse intussusceptum . Gegen
Ende der Abhandlung (p . 7 sq.) sagt der Verfaßer Folgendes : Der Ausdrücke
Οιΐραθεν, επε:σ:έναι, εμπεριλααβάνεσΟοα, συναπε'ρχεσθα: etc . bediene sich Aristoteles
nicht als Dialektiker , sondern als Physiolog . Mit den Worten νουν θύραθεν
ε’σιε'ναι wolle er nur sagen , dass der Nus nicht aus den Elementen , weder sitb-
lunarischen noch astrischen entsprungen , obschon auch diese göttlich seien ;
deshalb trete der Nus aus diesen nicht θύραζε hervor , sondern θύραθεν zu ihnen
heran , deshalb glei chsam in den Schooß der Elemente , sofern der mensch¬
liche Körper aus - ihnen gebildet sei , aber δυνάμει; denn ένεργεία seien alle An¬
fänge der Elemente und alle Gattungen im Nus enthalten , und der Nus nehme
die seiner Herrschaft unterworfenen Elemente an seinen Busen und umfaße
sie , — sie , die mit ewigem Bande an ihn geknüpft seien , das zwar τω λόγω,
in der Abstraction der Reäexionsphilosopbie , aber nicht τω μεγεθει aufgelöst
werden könne . Auch in der Psychologie gehe Aristoteles nicht sehr über die
Denk - und Sprechweise der Schrift über die Zeugung der Thiere hinaus , son¬
dern falle hin und wieder in physische und vulgäre Begriffe. — Nach Bkandis ,
Handbuch der Geschichte der Griechisch -Römischen Philosophie , 11, 2. S. 1176 f.
(Geschichte der Entwickelungen der griechischen Philos . I , S. 519 ) sollen die
Worte , dass der Geist allein von Außen in den Körper komme und allein gött¬
lich sei , „wohl nichts Anderes bedeuten , als die auch anderweitig so entschie¬
den geltend gemachte Unabhängigkeit desselben vom Organismus , seine höhere
göttliche Natur .u. Denn „in derselben Stelle werde sein Eingehen in den Körper
an die Zeugung der sterblichen Seele gebunden , der Geist also nicht als ein
solches Princip bezeichnet , das ihr ursprünglich fremd , nur zum Abschluß
ihrer Functionen von Außen hinzutrete ;“ wofür Br . (Entwickel . I , S. 572) eine
Bestätigung in den Worten Theophrast ’s bei Themistius de an . (ed. Spenoko ,
11, p . 198, 22 sqq .) : άλλα τό εξωθεν άρα ouy ώς ε’πιθετε’ον; άλλ’ ω; εν xrj πρώτη
γενέσει συμπεριλαμβάνον (leg . — βανόμενον) θετε'ον (eine Correctur , keine Erläute¬
rung des Aristoteles ) , erkennt .

Tkendei ,enbubö ’s Ansicht ( Comm . zu de au . p . 175 ) ist folgende :

Est ighur consentanenm , inteüectum Jmmanae naturae extrinsecus ingigni .
de generat . an . II , 3. . . . Quorsum tandem divina haec in naturali re-
rum ordine origo , si re vera intellectus sensibus coutineretur ? Ipsam . igiiur
humanam mentem tanquani reliquis majorem Aristoteles segregavit et divi-
nitus genvit (über diese Voraussetzung später ). Zeller a , a . 0 . S. 439 : „ er
entsteht nicht durch Zeugung , wie die übrigen Theile der Seele , er wird von
dem Untergang des Leibes nicht berührt . Er hat sein Dasein nur an der Denk -
thätigkeit selbst ; abgesehen davon ist er nur die Möglichkeit des Denkens und
sonst Nichts .“ S. 456 : „wiewohl daher auch sein Keim im Samen sich fort¬
pflanzen soll“ (— er bewegt sich mit ,den übrigen Seelen der ύστερα zu , συν-
απφχεται , de generat . an . II , 3. 737a a8 ), „wird doch zugleich behauptet , er
allein komme von Außen her in den Menschen und sei in sein körperliches Leben
nicht verwickelt , “
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B. Das Substrat der Denkseele.

Ist der Nus etwas von allen übrigen Seelen Getrenntes
und Trennbares und „eine gewisse Substanz“, r) so ist er nicht
Substanz im Sinne der Form eines Stoffs oder beziehungsweise
Stofflichen } etwa der wahrnehmenden Seele }2) sondern eine
gewisse, irgend eine Art von Einzelsubstanz. Wenn Alles , was in
einer Mehrheit vorhanden, stofflich, und nur das der Zahl nach
und in seiner Art einzige Ur-Bewegende , der göttliche Nus
ohne Stoff und unmittelbar vollendete Wirklichkeit ist , 3) so
scheint auf eine stoffliche Grundlage des menschlichen Nus
geschloßen werden zu müßen.4) Er ist, wie gesagt , trennbar,
nicht bloß in der Abstraction (λόγω αόνον, κατά λόγον), sondern
thatsächlich , der Größe nach (κατά μέγεθος) , — setzen wir
„Größe“ zunächst metaphorisch: 5) seiner Totalität , seinem
Gesammtinhalte nach, 6) also nicht so wie Theile eines Ganzen,
welche in und mit der Trennung aufhören zu sein , oder gar
wie bloße Eigenschaften , sondern so , daß er, wie zuvor , ehe

1) ουσία τι«; οδσα, de an . I , 4. 408 b 19.
2) vgl . Zeller a. a . O. 245 . Auch Biehl , Über den Begriff νους bei Ari¬

stoteles , Progr . , Linz 1864, S. 10, findet die von Z. angeführten Stellen nicht
beweiskräftig .

3) άλλ’ δσα αριθμώ πολλά , 'ύλην έχει* είς γάρ λόγος κα'ι ο αυτός πολλών , οΤον
ανθρώπου, Σωκράτης δε είς. το δέ τί ήν είναι ούκ έχει ύλην το πρώτον εντελέχεια
γάρ. !ν άρα κα'ι λόγω κα'ι αριθμώ το πρώτον κινούν ακίνητον ον, metaph . XI , 8 .
1074 a 33 ff.

4) Allerdings ist das Princip der Verschiedenheit und Vielheit oder des
qualitativen und arithmetischen Unterschieds der an sich verschiedene oder an
sich mannigfach bestimmte Stoff (a . a. Ο. VI , 8. 1034.a 7 f. IX, 9. 1058b 7 f.
XI , 2. 1069b 30 ff. de ccelo I , 9. 278a 18 ff.) ; der Nus aber wird ausdrücklich
als „einfach“ , d. h . als stofflos und dabei als abstracte universelle Form be¬
stimmt . Nichtsdestoweniger existirt er nicht in der Weise der stofflosen For¬
men oder Artbestimmtheiten , sondern in einer Vielheit von Exemplaren . Es
ist also die Frage , ob und wie diese , wie es scheint , sich ausschließenden Be¬
stimmungen vereinigt werden können . In Betreff der Sphärengeister , welche
Aristoteles geradezu als άνευ μεγέθους bezeichnet (a. a . O. C.8. 1073a 38) , liegt
der Widerspruch (auch Schwegler , Metaphysik IV, S. 280 , zu vergl .) am Tage .

5) vgl . a . a . Ο. IV , 16, 1021 b 21 ff. C. 21. 1022 b 20 u. s.
6) vgl . ε’ίτε χωριστού δντος είτε κα'ι μή χωριστού κατά μέγεθος αλλά κατά λόγον

(nun aber ist der νους [ποιητικός] nicht so wie die Seele bloß κατά λόγον χωρι¬
στός) , de an . III , 4. 429 a 11 f.
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er von Außen eintrat , auch an einem ändern Orte unverän¬
dert bleibt : er ist „örtlich“ trennbar . 1) Also ist unmittelbar
mit dem Nus , vor oder nach der Trennung , somit auch vor
dem Eintritte , ein Ort desselben gegeben ; der Ort ist den
Einzeldingen eigenthümlich , ebendeshalb sind sie örtlich trenn¬
bar . 2) In der Schrift über die Erzeugung der Thiere erscheint
der Nus von einem ändern Körper umgrenzt : 3) „der Körper
der Samenflüßigkeit aber , in welchem der Same des seelischen
Princips mitfortgeht , theils trennbar vom Körper , — wie dieß
bei denen der Fall ist , bei welchen das Göttliche im Sa¬
men mitumfaßt ist 4) (von dieser Beschaffenheit ist der soge¬
nannte Nus), — theils untrennbar , dieser Körper der Samen¬
flüßigkeit löst sich auf und verdunstet , indem er eine feuchte
und wäßerige Natur hat .“ Das Umfaßende folgt der Grenze
des Umfaßten , Grenze aber ist die Bestimmung der Ausdeh¬
nung , 5) — die Grenze des Umfaßenden der Ort , 6) — und
unbegrenzt , also nicht umfaßbar , nur das, was, wie der urerste
Beweger , der jenseitige Nus, 7) und die Sphärengeister , 8) ohne

1) vgl . πότερον δέ τούτων (der einzelnen Vermögen der Seele ) ίκαστόν εστι
ψυχή ή μόριον ψυ·/ ής και εϊ μόρων , πότερον οΰτως ώστ’ είναι χωριστόν λόγω μόνον
ή και τόπω (vom bewegenden Vermögen insbesondere : πότερον εν τι μόριον αυτής
[sc . τής ψυχής] χωριστόν ον ή μεγε'θει ή λόγω , III , 9 . 432 a 19 f .) , περ'ι μέν τινών
τούτων ού χαλεπόν ?όε! ν , ενια δ£ απορίαν εχει , a. a . Ο. II , 2 . 413b 13 ff . Die
übrigen Seelen sind nur τω λόγω ίτερα , a . a . 0 . b 29 , nicht örtlich trennbar ,
also fällt die örtliche Trennbarkeit dem Nus zu .

2) δ μεν γάρ τόπος των καθ’ έκαστον ίδιος , διό χωριστά τόπω , metaph . XIII , 5.
1092 a 18 f .

3) το δό τής γονής σώμα εν ώ συναπερχεται τό σπέρμα το τής ψυχικής αρχής ,
τό μεν χωριστόν ον σώματος , όσοις ε’μπεριλαμβάνεται το θειον (τοιουτος δ ’ εστ 'ιν δ

καλούμενος νους ) , το δ’ άχώριστον , τοϋτο τό σώμα ( mit Wimmer für σπέρμα ) τής

γονής διαλύεται κα'ι πνευματουται , φύσιν έχον ύγράν κα'ι δδατώδη , de generat . an .
II , 3 . 737 a 7 ff.

4 ) d . h . bei denen , „welche Theil haben an diesem Principe , “ a. a . O.
736b 6 .

5) vgl . phys . IV , 2 . 209b 1 ff.
6) Der ’ίδιος τόπος ist die Grenze des Umschließenden (gegen das Um -

schloßene ) , a . a . O . , ferner C. 4 . 212 a 5 f . 20 f . 28 ff. C. 5 init . de ccelo
IV , 3 . 310 b 7 f .

7) phys . VIII , 10 . 267 b 19 ff. metaph . XI , 7 . 1073 a 5 ff .
8 ) a . a . O. C. 8 . 1073 a 38 .
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Größe (άνευ μεγέθους) ist . Man kann sich der Thatsache nicht
verschließen : dem menschlichen Nus kommt eine Ausdehnung ,
ein Umfang , eine Größe und zwar im eigentlichen Sinne zu .
Mit ändern Worten : der Nus besitzt irgend ein körperliches
Substrat ; Aristoteles sagt ausdrücklich , daß „die Anlage einer
jeden Seele“ eines „Körpers“ theilhaftig sei. 1)

Steht dieß fest , so kommt diesem Substrate wohl auch
irgendwelche Qualität zu . Der Nus ist einfach , 2) und , um
aller Dinge , also nicht in der Weise der fünf Sinne , nur
entweder dieser oder jener Gattung empfänglich zu sein , un-
vermischt . „Es ist mithin nothwendig ,“ heißt es in der Psy¬
chologie , 3) „ daß er , weil er Alles denkt , unvermischt sei,
wie Anaxagoros sagt : auf daß er herrsche , d. h . auf daß er
erkenne ; denn was sich etwa sonst noch darin zeigte , hielte
das Fremdartige ab und versperrte ihm den Eintritt ; so daß
er (eben weil er unvermischt ist, auch) keine Natur hat , diese
ausgenommen , daß er (alle Dinge zu erkennen und zu denken )
vermögend ist .“ Unvermischtheit und Einfachheit sind wesent¬
lich identische Bestimmungen ; „ einfach“ heißt der Nus , weil
er ohne Stoff , mit keinem Stoffe vermischt ist : 4) der Nus ist
ein Vermögen ohne den Stoff der realen Dinge . 5) Beide
Prädicate sind negativ und schließen die vier Elemente Feuer ,
Luft , Wasser und Erde , — zugleich die stofflichen Urbestand -

1 ) de gcnerat . an . II , 3 . 736 b 39 f . s . weiter vi. Über de an . I , 3 . 407 a 9f .

gleichfalls w . u . — Der Nus ist darum , weil er , wie wir sehen werden , αϋλος
oder ανευ 'ύλης ist , nicht auch άσώμαχος (Theophrast bei Themist . de an . Sp . II ,
p. 198 , 27 . vgl . fragm . libr . II . περί ψυχής In Priscians Metaphrase bei Phii .ipp -
son , " Ιλη ανθρώπινη , Berlin 1831 , p . 248 ) .

2) de an . III , 4 . 429 b 23 .
3) ανάγκη άρα , έπε'ι πάντα νοεί , άρτγη (auch C. 5 . 430a 18) είναι , ώσπερ

φησιν Αναξαγόρας , 'ίνα κράτη , τοΰτο δ’ εστιν "να γνωριζη . παρερ.φαινόμ.ενον γάρ
κωλύει το άλλότριον κα'ι άντιφράττει· ώστε ρ/ηδ’ αυτού είναι ούσιν μηδερίαν , άλλ ’ ή
ταύτην , ότι δυνατόν , a . a . Ο. a 18 ff.

4) απλούς : μή σύνθετός ; Näheres Abschn . V . — άπλουν und αμιγές ist auch
das platonische Iv , metaph . I , 8 . 989b 17 , άπλη die Natur Gottes , metaph .
XI , 7 . 1072 a 32 . eth . Eud . V (Nicom . VI ) , 15 . 1154b 24 ff.

5) άνευ γάρ ύλης δύναμις ο νους τών τοιούτων (i . e . τών εχόντων ύλην , a 6 ).
de an . III , 4 . 430 a 7 f . Uber die Umstellung der Worte ( quod Aristolelis in
»crihenäo negligentiam prodit ) , s . W .vrrz zum Organon I, p . 538 sq .
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theile des menschlichen Körpers , also namentlich auch Heraklits
denkendes Feuer und die denkende Luft des Diogenes von Apol¬
lonia , überhaupt jede der Sphäre dieser Elemente angehörige
Natur unbedingt aus .

Die Schrift über die Erzeugung der Thiere gibt positiv ^
Andeutungen . „Die Anlage einer jeden Seele scheint
eines ändern und zwar höher als die sogenannten
Elemente qualificirten (göttlichem ) Körpers theil -
haftig zu sein . Wie sich aber die Seelen nach
höherm und niederm Range von einander unter¬
scheiden , ebenso unterscheidet sich auch di e besagte
Natur .“ x) Die Worte : „Die Anlage jedweder Seele“ schließen
sich unmittelbar an das Ergebniß der voran gegangenen Unter¬
suchung , daß der Nus oder die Denkseele von Außen komme, an ;
die verschiedenen Qualitäten der Substrate entsprechen also den
verschiedenen Rangstufen sämm tli .ch er Seelen . Von der im
Dunste (χνεΰρ,α) des Samens befindlichen ,,Natur“ sagt diese Schrift
weiterhin , daß sie „ dem Elemente der Grestirne verwandt sei.“ 2)
Wie verhalten sich dieser Dunst und diese Natur zu einander ?

Der Same ist eine Ausscheidung ' der in der Verdauung
begriffenen Nahrung , 3) und besteht , mit etwas Beimischung
von Erde , 4) aus Wasser und Dunst ; 5) was ihn „zeugungs -

1) πάσης μεν οϋν ψυχής δΰναμις ετερου σώματος εοικε κεκοινωνηκε'ναι και Οειο-
τε'ρου τών καλούμενων στοιχείων ώς δε διαφε'ρουσι τιμιότητι αί ψυχα'ι κα'ι ατιμία
άλλψλων , οΰτω κα'ι ή τοιαυτη διαφέρει φυ'σις , de gen erat . an . II , 3 . 736 b 29 ft’.

2) κα\ ή ε’ν τω πνευματι φυσις , άνάλογον οΰσα τίρ τών άστρων στοιχείω ,
a. a . Ο . b 37 .

3) a . a . 0 . b 26 f . I , 18 . 726 a 26 ff. C. 19 . 726 b 9 ft'. IV , 1. 766 b 7 ff.
4) a . a, Ο. II , 2. 735b 36 . 736 a 5 ff.
5) a . a . 0 . 735 b 37 f . b 9 f . 736 a 8 f . — „ πνεύμα“ , bemerken

Aubekt und Wjmmeb in ihrer Ausg . zu II , 3 . 736 b 37 , „ ist leider ein
sehr unklares Wort .**' Dieß seheint nicht der Fall zu sein . II , 2. 736 a

1 a . a. O. wird das πνεύμα des Samens für „wanne Luft“ erklärt , πνεύμα
überhaupt ist zunächst (vgl . πνέω ) Hauch , Wind (a . a. Ο . IV , 9 . 777 b
32 f . 778 a 2 . metaph . VII , 2 . 1042 b 21 . top . IV , 5 . 127 a 4 u . s .) ,
Athein , auch die eingeathmetc Luft (de respirat . 4 . 472 a 35 . C. 7 . 474a 22 .
C. 15 . 478 a 24 . de an . II , 8 . 420b 20 . histor . an . VII , 9 . 587 a 4 f . de part . an .
III . 3 . 664a 17 f . 27 . de generat . an . V , 7 . 788a 18 . 21 . meteorol . II , 8 . 867 b 1
u . s . πνευματικόν μόριον , de generat . an . V , 2 . 781 a 31 ) , und dient weiter¬
hin zur Bezeichnung gasförmiger Aggregatzustände ursprünglich fester oder
flüßiger Körper . Wo Feuchtigkeit und Wärme , ist nothwendiger Weise auch
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kräftig“ macht, ist das in ihm enthaltene „Warme“ , d. h. eben¬
dieser „Dunst“ und , sofern derselbe von der „innern Wärme“
stammt, 1) in letzter Instanz die im Dunst enthaltene „Natur“ . 2)

πνεύμα (de generat . an . II , 6. 742 a 14 f.) . Denn die Wirkung der Wärme (ins¬
besondre der Sonnenwärme , de somno 3. 457 b 31 f. de part . an . II , 7. 653a
3 ff. meteorol . I , 4. 341 b 6 ff.) auf feste , zumal auf feuchte Körper ist Ver¬
dunstung (πνευμάτωσις , de respirat . 20. 480 a 15. vgl . πνευματοοσΟαι und
διαπνεΐν, a . a . O. 479b 31 . 33. vgl . ferner de generat . an . V, 6 . 786a 6) , d. h .
eine Erweiterung (de respirat . 20 . 480a 3. 15) und daher (a. a . O. 479 b 31 f.)
Bewegung des Stoffs nach Oben (de respirat . 7. 474a 13. de somno 3. 457 b 18.
20 f. 458a 26 f.) . Der während der Verdauung aufsteigende Dunst (πνεύμα , de
somno 3. 457 a 12 ; άναθυμίαοις, a . a . O. 456 b 3 f. 19. 34 . 457 a 25. 29. b 14)
enthält Feuchtes und Körperartiges (a. a . O. 456 b 25. 457 b 20. 4ö8a 26 f.) ,
die Nahrung (457b 17 f.) . Wird zwischen πνεομα und άτμίς unterschieden , so
ist jenes das aus dem Trockenen aufsteigende Rauchartige , Leichtere , diese
das Feuchte und Schwerere (meteor . I , 4. 341 b 6 ff. II , 9. 369 a 12 ff. u . s.
vgl . de part . an . II , 7. 653 a 4 f. de generat . et corrupt . II , 3. 330b 4) . Das
Warme hat also bewegende Kraft (auch problem . XIII , 5. 908 a 23 u. s. zu
vergl .) , und der stärkste unter allen Körpern ist der Dunst ( . . . μάλιστα των
σωμάτων το πνεΰμα -/ ινητικόν, meteorol . II , 8. 366 a 1 ff.) , πνεΰμα macht Körper -
theile schwellen (de generat . an . I , 20. 728b 27 ff.) ; körperliche Zustände , die
auf starker Dunstentwicklung beruhen , πάθη πνευματώδη , wie Melancholie ,
Fieber und Rausch , „bringen große Bewegung und Aufregung hervor ,“ de
insomn . 3. 461a 23ff . ; zusammengedrängt hat das πνεΰμα Kraft , zu stoßen
und zu schleudern (de generat . an . I , 20 . 728 a 10 f. histor . an . VII , 7. von Anf .
vgl . de part . an . IV, 10. 689 a 30 f.) . Von der atmosphärischen Luft wird es unter¬
schieden (meteorol . II , 8. 366 b 22 ff. 367 b 30f . 368a 14 ft‘. de generat . et corr .
I , 3. 318 b 29. problem . XV , 5. 911 a 37 f. u . s. vgl . πνευματώδης b αήρ,
meteorol . II , 8. 366 b 7).— Das σΰμφυτον πνεΰμα vertritt als integrirender Theil
des Körpers bei einigen Thieren die Lunge (de respir . 9. 475a 8. de part . an .
III , 6. 669 a 1. vgl . II , 16. 659b 17. de somno 2. 456a 12. 17. το έσω πνεΰμα,
histor . an . IV , 9. 535 b 4 f.) und bewirkt somit das Athmen , bei ändern bewirkt
es den Pulsschlag (de generat . an . V, 2. 781a 24 f.) . Auch im Gehöre und
Geruchssinne befindet sich συ'μφυτον πνεΰμα (de generat . an . II , 6. 744 a 3. V, 2.
781 a 24) , wo es wesentlich dasselbe was die atmosphärische Luft ist (de an .
II , 8. 420 a 4 ff. 9) .

Die dem Aristoteles beigelegte Schrift de spiritu gehört einer weit spätem
Zeit an , vgl . Rose , De Aristotelis libr . ord . etc ., p . 165 sqq . Die Rolle , welche das
πνεΰμα auch de motu an . 10 spielt , ist einlndicium der Unechtheit dieser Schrift .

1) . . . ύπ’ο τής έντος θερμότητας πνεΰμα πολΰ έ'χον θερμόν, de generat . an .
II , 2. 735 b 33 f.

2) πάντων μέν γάρ εν τω σπε'ρματι ενυπάρχει, δπερ ποιεί γόνιμα είναι τα σπέρ¬
ματα , το καλου'μενον θερμόν, τοΰτο δ ’ού πΰρ οδδέ τοιαότη διίναμίς εστιν, άλλα το
έμπεριλαμβανόμενον ε’ν τω σπε'ρματι και έν τω άφρώδει πνεΰμα κα\ ή εν τω πνεΰ-
ματι φΰσις, άνάλογον ο^σα τω των άστρων στοιχείω, a. a . Ο. 736 . b 33 ff.
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Dieser Dunst und diese Natur (d. h. dieser Dunst , inwiefern
er die dem Aether verwandte Natur als Princip in sich hat ,)
machen den Samen zeugungskräftig und entsprechen der vege¬
tativen Seele . J) So enthält der Same Seele , d. h. er ist der
Anlage nach beseelt . 2)

1) Die vegetative (zeugende und ernährende ) Seele bethätigt sich als Form
(vergl . a . a . O. C. 3. 737 a 18 ff. c. 4. 738 b 20 f. IV, 1. 765 b 10 ff.)
zunächst mittels des Dunstes . Dunst grenzt die Glieder ab , formt und gestaltet
also , a . a . O. C. 6. 741 b 37. Die zeugende Seele (Zeugen und Ernähren sind
Betbätigungen eines und desselben Vermögens , de an . II , 4. 416 a 19. de ge-
nerat . an . II , 5. 740 b 36 f. ) „gebraucht Wärme und Kälte wie Werkzeuge ,“
a. a. O. C. 4. 740 b 31 ff. vergl . C. 6. 743 a 36ff . IV , 10. ' 777 b 27 ff. Die
gleichtheiligen Bestandtheile (Fleisch , Knochen , Sehnen u . s. w., vergl . bistor ,
an . I , 1. 487 a 1 ff. ; δ[χοιο[Λερή. . . λεγω b’ otov σάρκα καί δστοΰν κα\ των τοιούτων
Ικαστον, de coelo III , 3. 302 a 32 f. de generat . an . I , 18. 722 a 16 f. meteorol .
IV , 10. 388 a 13 ff. . . . απο των ανομοιομερών otov προσώπου καί χεφός ,· a 18.
20 f. u . s.) entstehen durch Kälte und Wärme , II , 6. 743 a 3 ff. (metapb <
XI , 4 . 1070 b 14 f. 11 f. u . s.). Vorzugsweise ist der positive der beiden Gegen¬
sätze , „das Warme ,“ Instrument der Seele, de juvent . 4. 469 b 11 f. de part . an .
II , 7. 652 b 7 ff. de an . II , 4. 416 a 13ff . b 25 ff., oder „die Wärme ,“ de respi -
rat . 8. 474 a 26 ff. de generat . an . II , 4. 740 b 29 ff. ; nichts Beseeltes ohne diese
Wärme (παν έμψυχον εχει Θερμότητα, de an II ,4. 416 b 29), ohne das „seelische“
(de respirat . 15. 478 a 16. vergl . C. 16. 478 a 30. C. 8. 474 b 12 ff.) , vom
gewöhnlich so genannten wohl zu unterscheidende (de generat . an . II , 3. 736
b 35. 737 a 1 ff. meteorol . I , 3. 340 a Iff .) „Feuer .“ Erkaltet das natürliche
Warme , so erfolgt der Tod (Scb των μεν άλλων μορίων ψυχομένων ύπομε'νει το ζην,
του δ ’ [sc. του φυσικοϋ θερμού] έν ταιίτη [sc. τη καρδία] φθείρεται πάμπαν , de juvent .
4 . 469 b 13 f. de respirat . 17. 478 b 31 ff.) . Das Princip der Wärme ist im Her¬
zen, de juvent . 4. 469 b 9 f. vergl . b 14 ff. de respirat . 8.A74 a 28 ff. C. 15. 478
a 23 fl’, de part . an . III , 5. 667 b 26 ff. C. 7. 670 a 23 ff. u . s., und im Herzen
ursprünglich (πρώτως) auch die Seele , de juvent . 1. 467 b 15f . C. 3. 469 a 4ff .
de part . an . HI , 5 . 667 b 21 ff. u . s. w.

Der Dunst und die dem Aether verwandte Natur entsprechen der vege¬
tativen Seele ; es ist also ungenau , wenn Aubert und Wimmer , Einleitung
zu de generat . an ., S. 6 , die Zeugungsseele als „eine Art Hauch“ definiren .

2) de generat . an . II . 1. 735 a 4 ff vergl . 733 b 31 ff
Der Körper (der Stoff) kommt vom weiblichen , die Seele (die Form , —

speciell also auch die wahrnehmende Seele, a . a . O. C. 5. 740 a 23 ff. 741 b
5 f.) vom männlichen Theile , a . a . Ο. I . 19. 727 b 31 ff C. 20 . 729 a 28 ff. II ,
2. 732 a 7 ff. C, 3. 736 b 18. 737 a 29 f. 32 f. C. 4. 738 b 25 f. 20 ff. 740 b 24 f.
C. 5. 741 a 13 f. metaph . I , 6. 988 a öff . IV , 28. 1024 a 34 f. VII , 4. 1044 a.
34 ff XI , 6. 1071 b 29ff ; was dem weiblichen Beitrage zu einer neuen Bildung
fehlt , ist „das Princip der Seele“ , de generat . an . II , 3. 737 a 29 f.

Kampe , Die .Erkenntniisstheorie des Aristoteles . 2
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Hiernach ist nicht der Dunst als solcher jener höher als
die sogenannten Elemente qualificirte Körper , woran die zeu¬
gende und ernährende Seele gebunden ist , sondern das Sub¬
strat der warmen und darum productiven Natur , ein gewisser
warmer und darum productiver eigenthümlicher Körper im
Dunste , und diese Natur oder vielmehr dieser Körper , 1) das
Ursubstrat der vegetativen Seele (nicht der Dunst 2) ), ist dem
Elemente der Gestirne verwandt . Ueber jenes „ Göttlichere
als die sogenannten Elemente“ und diese Verwandtschaft oder
„Analogie“ — eine Hindeutung auf die dem Elemente der
Gestirne und der im Dunste befindlichen Natur gemeinsame
Kraft , Leben zu wecken , gehen die ausdrücklichen Bestim¬
mungen des Substrats der untersten Seele nicht hinaus . 3)

1) Als Träger der betreffenden Natur ; φύσις bat auch an sich schon die
Bedeutung Substrat : metaph . IV , 4. 1014 b 24ff . 1015 a 7 ff. VI , 7. 1032 a 22 f.
phys . II , 1. 193 a 9 ff. 21 ff. de part . an . I , 1. 641 a 25 f. u . s.

2) So Meyek , Aristoteles Thierkunde , Berlin 1855 , S. 410 und Bkandis ,
Handbuch etc . II , 2. S. 1218 .

3) Vielleicht läßt sich die Beschaffenheit desselben ermitteln .
Luft - und Aether -Begion sind durch eine Schicht getrennt , welche aus

glühender Luft , und inwiefern diese reiner und feiner nach der Aethergrenze
als nach der untern Luftgrenze hin ist , aus verschiedenen Qualitäten besteht
(meteorol . I , 3. 340 b 6 ff. 22 ff. 31 f.) . Dieser Glühstoff ist das .Product der
Reibung der Luft mit dem kreisenden Aether und das Princip der nach Unten
hin vermittelten befruchtenden Wärme . Ein noch höherer Wärmegrad wird
speciell durch die Bewegung der ihrem Stoffe nach gleichfalls ätherischen
Sonne hervorgebracht (meteorol . I , 3. 341 a 12 ff. de coelo II , 7. 289 a 30 f. ;
vergl . jedoch Zelj .er a . a . O. S. 361). Die Sonnenwärme weckt Leben (de ge-
nerat . an . II , 3. 737 a 3 ff. vergl . C. 6. 743 a 35 f.) ; überhaupt gründen Ent¬
stehen und Vergehen in der schiefen Bewegung der Sonne (de generat . et
corr . II , 10. 336 a 31 ff. b 15 ff. metaph . XI , 6. 1072 a 10 ff. 17).

Nun aber entstehen Thiere und Pflanzen durch Urzeugung in der
Erde und im Feuchten , weil in der Erde Waßer , im Waßer Dunst , im
Dunste aber „seelische Wärme“ vorhanden ist ; „in gewisser Weise ist
Alles voll von Seele“ (de generat . an . III , 11. 762 a 18 ff.) . Was die
thierische Wärme , leistet auch die Sonne ' (a . a . O. b 12 ff ) , und was
die Sonne , sofern sie Leben erweckt , auch die thierische Wärme , sowohl
die im Samen als die in anderer natürlicher Ausscheidung (a . a. Ο. II , 3.
737 a 3 ff.) . Die Unterschiede der auf dem Wege der γενεσις αυτόματος (ge-
neratio aequivoca ) entstehenden Gattungen beruhen auf den Unterschieden
der stofflichen Einschließung (a . a. Ο. III , 11. 762 a 21 ff.), nicht auf qua¬
litativen Unterschieden des „seelischen Princips ;“ wenn , wie Einige behaup -
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Wie sich die Seelen durch höhern und niedern Rang von
einander unterscheide^ ebenso die Substrate. In Hinsicht der

ten , Mensch und Vierfüßler ursprünglich (etwa in Wurmgestalt ) aus der
Erde entstanden sind (a. a . Ο. III , 11. 762 b 28 ff. 763 a 8 ff. polit .
II , 8. 1269 a 5), so ist die Differenz dieser von jeder ändern Glättung die Differenz
des den Wärmegrund oder das seelische Princip unmittelbar umschließenden
Stoffs von jedem anders (jualificirten Stoffe (vergl . το δε γε'νος δλη oü λέγεται
γένος , metaph , IX , 8 . 1058 a 3 f. u. s. w.) . Hiernach kommt die Bedeu¬
tung des seelischen Princips überall auf dieses Wesentliche und Eine hin¬
aus , Leben spendender Wärmegrund zu sein , und da die Natur Nichts zweck¬
los thut , nirgends den leeren Luxus liebt (δια το ρ.ηδέν ρ,άτην ποιέΐν την φΰσιν
μηδέ περίεργον, de part . an . III . 1. 661 b 23 f. II , 13. 658 a 8 f. IV , 13.
695 b 19. de generat . an . II , 5. 741 b 4. f. C. 6. 744 a 36 f. V , 8. 788
b 20 ff. de an . III , 9. 432 b 21 f. C. 12. 434 a 31 . de coelo I, 4 am Schl ,
u . s.) , so steht Nichts im Wege , anzunehmen , daß das Princip aller see¬
lischen Wärme , das Ursubstrat aller zeugenden Seelen , überall eins und das¬
selbe sei. Der menschliche Same als die in der Verdauung begriffene Nahrung
enthält zugleich denjenigen Stoff, aus welchem dieses in allem Lebendigen gleiche
Princip den eigenthümlichen Dunst bereitet , welcher zusammen mit ihr als
das totale Substrat der zeugenden und ernährenden Seele zu betrachten ist .

Es gibt also diesseits zwei Leben spendende Principe , die Grluth-
oder Feuer -Region am innern Rande des Aethers und das überall in der
Natur zerstreute warme seelische Princip . Muß alles Entstehen in letz¬
ter Instanz auf den kreisenden Aether und speciell auf die Sonne zurück¬
geführt werden , so folgt unmittelbar , daß das jenseitige Princip , wie aus¬
gesprochener Maßen zu dem einen der beiden diesseitigen Principe , der
Feuerregion , auch zu dem ändern irgendwie im Verhältnisse der Ursache zur·
Wirkung steht . Nimmt man damit zusammen , daß dieses zweite diesseitige oder
das überall in der Natur vorhandene Princip dasselbe bewirkt , was die Sonne ,
und wiederum die Sonne dasselbe ,was jenes , aber nicht direct , sondern durch Ver¬
mittlung des Glutlistoffs der obern Region , so ergibt sich ein hoher Grad von Wahr -
scheinlichkeit , daß beide diesseitigen , nach einer und derselben Richtung wirk¬
samen Wärme - und Lebens -Principe im Wesentlichen identische Substanzen sind .

Der Stoff der Feuerregion ist an sich Nichts als atmosphärische
Luft (vergl . meteorol . I , 3. 340 b 31 f. ) und insofern ( in demselben
Sinne wie alle übrigen Elemente ) auch „einfach“ , nichtsdestoweniger ein
έτερον σώμα πΰρός τε κα'ι άέρος, reiner · und feiner nach der Aether - als
nach der Luftgrenze hin (a . a . O. 340 b 6 ff. ; — es ist hier nicht , wie
Peantl , Aristoteles über die Farben , München 1849 , S . 101 . Anmerk .,

Zellek a . a . O . 344 . 357 τι . A . meinen , vom Aether die Rede . Non loqui -

tur hic de corpore coelesti, ut aliqui putant . . . . est enim (hoc corpus ) fumus
accenms ·, etc. Accorambonus , Vera mens Aristot . , p . 472 ; bei Ide -
rer , Aristot . meteorol . I , p . 346 ;) , und somit ein eigenthümlicher Stoff

(oTov υλη τις ούσα, b 15) ; damit stimmt ziemlich gut zusammen , wenn ein
2 *
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übrigen wißen wir nur , was sie mit der untersten gemein
haben , daß ihr Substrat von höherer Quah’tät als die der ge¬
meinen vier Elemente ist . Nothwendig sind diese Substrate
immer edler als das „dem Sternelemente verwandte .^ Nun
aber ist der Nus von den ändern Seelen unendlich verschie¬
den , eine wie das Ewige vom Vergänglichen verschiedene
Gattung , ein bei Weitem höheres Wesen ; 1) so wird auch
sein Substrat von bei Weitem höherm und reinerm Adel , jeden¬
falls rein und frei von aller Vermischung mit den gemeinen ,
irdischen Stoffen und Elementen , — „einfach“ und „unver -
mischt“ sein.

Es gibt eine derartige von den vier irdischen Elementen
unterschiedene , qualitativ durch den weitesten Abstand ge¬
trennte Substanz ; dieß ist der Aether oder das Element der
Sterne . 2) Wohl möglich , und die Vermuthung liegt in der
That nahe genug , daß der „Körper“ , woran der Nus gebun¬
den, mit dem Elemente der Sterne identisch ist .

Der Aether umgibt die rings um die Erdkugel gela¬
gerte , nach Oben hin modificirte Luftregion , und erfüllt den
Raum zwischen der Mondsphäre und der äußersten Grenze
der Weltkugel . Von diesem räumlichen Verhältnisse 3) zu den
übrigen Elementen heißt er „ das obere Element“ . 4) Alle
jedes der unter einander verschiedenen Seelensubstrate als ein ετερον σώμα ,
näher als ein σώμα Οειότερον τών καλούμενων στοιχείων , insbesondere aber die
ψύσις im Dunste des Samens als „dem Elemente der Gestirne verwandt“ be¬
zeichnet wird (de generat . an . II , 3 . 736 b 29ff .) , und wie nun ferner jede
Seele unterhalb des ewigen und unzerstörbaren Nus , also auch die vegeta¬
tive und diese früher als jede andere , vergänglich ist , so ist auch der Gluth -
stoff an der Aethergrenze , wie alle diesseitigen Elemente (de generat . et
corr . II , 4 . I , 3 . 319 b 1 f . Plut . de plac . philos . II , 4 . Stob . ecl . I , 19 .
Mein ., p . 115 , 31 sq .) und im Unterschiede vom Aether , der Gegensätze
von Wärme und Kälte empfänglich (meteorol . I , 3 . 340 b I5ff .) , also lei¬
densfähig und somit dem Untergange unterworfen .

1) de an . II , 2 . 413 b 25 ff.
2) ix. 81 τούτων φανερόν οτι πίφυκε τις ουσία σώματος αλλη παρά τάς ενταύθα

συστάσεις , θειοτφα καί προτε'ρα του'των απάντων , de coelo I , 2 . 269 a 30 ff. ώς
έτέρου τίνος οντος του πρώτου σώματος παρά γην κα'ι πυρ κα'ι ά ρ̂α κα'ι ΰδωρ, C. 3 .
270 b 20 ff.

3) vergl . ο άνω τόπος , meteorol . I , 3 . 341 a 22 . ο άνωτάτω τόπος , de
coelo I , 3 . 270 b 22 u . s .

4 ) το άνω στοιχελον , meteor . I , 3 . 341 a 3 . vergl . το άνω σώμα , de an . II , 7 .
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Elemente sind einfach ; 1) damit steht in unmittelbarem Zusam¬
menhänge ; daß auch ihre örtlichen Bewegungen einfach sind; 2)
und daß einem jeden eine bestimmte Bewegung von Natur
zukommt . 3) Alle örtliche Bewegung ist entweder geradlinig
oder kreisförmig oder aus beiden gemischt ; die beiden ersten
sind einfache Bewegungen . Die ursprüngliche gerade ; ent¬
weder auf- oder absteigende ist die der sublunaren Elemente , 4)
die einzig vollkommene aber 5) (und die einzige , die möglicher
Weise eine ' ewige ist, 6) ) die Kreisbewegung , welche somit
einem ändern und zwar edlem Wesen als Erde , Waßer , Luft
und Feuer angehört : 7) dem „ersten oder Ur -Elemente“ , dem
„ersten oder Ur -Körper“ . 8)

418 b 12 f. εν τω αϊδίω τω άνω σώμαπ , b 9. Das at'Stov deckt die Beziehung
auf den Aether gegen Beck , Aristoteles de sensuum actione , dissert . Berol .
1860 , p . 9 f. 18 f. 21. — de motu an . 4. 699 b 25.

1) . . . αδιαίρετον είς έτερον τω ε’ίδει· τοιοϋτον γάρ τ: το στοίχείίον κτλ.,άβ coelo
III , 3. 302 a 18 f. C. 4. 302 b 19 f. άπλά (sc. σώματα), a. a . Ο. I , 1. 268 b27ff .
C. 3. 270 b 26 ff. III , 1. 298 a 29 f. de generat . et corr . II , 3. 330 b 31. C. 4.
331 a 7 u . s. de an . III , 1. 424 b 30. C. 13. 435 a 11 f. metaph . I , 3. 984
a öff . C. 8. 988 b 29 ff. IV , 8 von Anf . VII , 1. 1042 a 8 ff. X, 10. 1066 b 38.

2) του μεν γάρ άπλοΰ σώματος άνάγκη την κίνησιν άπλην είναι, de coelo, I , 3.
270 b 28 u . s. w.

3) λεγω δε άπλά δσα κινη'σεως αρχήν έχει κατά φύσιν, οΐον πυρ κτλ., a, a . Ο.
G. 2 . 268 b 27 ff. III , 2. von Anf .

4) a. a. Ο. I , 1. 268 b 17 ff C. 2. 269 a 25ff b 4ff C. 3. 269 b 33f .
u . s. w. Das (schlechthin leichte ) Feuer geht naturgemäß nach Oben ; die
Luft , das Waßer und die (schlechthin schwere ) Erde gehen nach Unten ,
jedoch die Luft über das Waßer , das Waßer über die Erde , a . a . Ο. IV , 5.

5) a . a, O. I , 2. 269 a 20. II , 4. 268 b 21 f. phys . VIII , 7. 260 a 27ff .
C. 8. 264 b 27 f. C. 9. 265 a 16 f. vergl . metaph . XI , 6. 1072 b 8 ff. XII , 3.
1078 al2f .

6) phys , VIII , 9. 265 a 25f . de coelo I , 2. 269 b 7ff . C. 9. 279 b 1 ff.
II , 3. 286 a 17. C. 5. 287 b 26. C. 6. 288 a 24f . vergl . metaph . XI , 7.
1072 a 21 f.

7) de coelo I, 2. 269a30ff vergl . C. 3. 270 b 20ff II , 3. 286 a 11 f. 16f .
C. 7. 287 a 15f .

8) το πρώτον στοιχεΐον, meteorol . I , 1. 338 b 21. C. 3. 339 b 17. 340 b 11.
το πρώτον των στοιχείων, de coelo III , 1. 298 b 6. ή πρώτη ουσία τώ̂ν σωμάτων,
I , 3. 270 b 11. II , 12. 291 b 32. το πρώτον των σωμάτων, I , 3. 270 b 2f. II , 12.
292 a 2. του πρώτου σώματος, I , 9. 270 b 21. „Erstes Element“ und „erster
Körper“ , weil als Princip ewigen Entstehens (s. o. S. 18 , Anmerk . 3) allen
übrigen Elementen und allen Compositionen der diesseitigen Welt begrifflich
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Schon nach einer alten ., weit verbreiteten Meinung ist der
Aether mit Nichts in unserer Sphäre identisch , r) und in der
That , je größer sein Abstand von den diesseitigen Dingen ,
um so ehrwürdiger seine Natur . 2) Was ihn in so hohem
Maße auszeichnet , ist nicht nur die ihm naturgemäße Kreis¬
bewegung , und von den nothwendigen Voraussetzungen der¬
selben nicht bloß der Umstand , daß er keine Schwere und
keine Leichtigkeit haben , weil weder zum Welt -Mittelpunkte ,
d. h . zur Erde hin, noch von ihm weg bewegt werden kann , 3)
sondern noch weit mehr dieß , daß er ungeworden , unvergäng¬
lich , ohne Wachsthum und keiner Verwandlung unterworfen
ist . Denn alles Entstehen und Vergehen und jede andere Verände¬
rung eines Substrats beruht auf Gegensätzen oder ist ein Wechsel
von Gegensätzen . Zu den Gegensätzen gehören auch die ent -

vorhergehende , insofern ursprüngliche oder „frühere“ Substanz , vergl . . . .
τις ούσία . . . θειοτερα -χα'ι προτέρα τούτων απάντων, a. a . Ο. C. 2. 169 a 30 lf.

Der Widerspruch , daß einerseits „Element“ die Gattung , andrerseits aber
„das erste“ — oder „fünfte Element“ (eine Bezeichnung , welche nicht bei

Aristoteles selbst , aber in spätem Auszügen angetroifen wird [Kbische ,
Forschungen auf dem Gebiete der alten Philosophie , Göttingen 1840 , I ,
S. 308] , und welche Peantl zur Physik , S. 498 , auf keinen Fall gelten
laßen will ;) von den übrigen Elementen nicht bloß der Art , sondern weil
total , ebendeshalb der Gattung nach verschieden ist , wird durch eine Hin¬
weisung auf den einigermaßen analogen Gebrauch des Wortes Substanz ,
ουσία (die unvergängliche erste , ursprüngliche oder Ur -Substanz , πρώτη ουσία,
im Verhältnisse zur vergänglichen ουσία oder Einzelsubstanz ) , wenn nicht
gehoben , doch gemildert . Gemildert : inwiefern der in einem gewissen Sinne
schöpferische Aether im Vergleich mit den niedern Elementen mehr Form
als· Stoff (worüber Näheres weiter unten ) , also keineswegs coordinirt , _
nicht gehoben : inwiefern das Urelement bei alledem doch immer als eine
Art von Stoff zu betrachten ist .

Die von Aristoteles öfter wiederholte Bemerkung , daß der Aether vom
Feuer unterschieden werden müße , ist zum Theil ausdrücklich gegen Ana -
xagoras gerichtet , de coelo I , 2. 269 b 10 f. C. 3. 270 b 24 f. C. 7. 289
a 34 f. III , 3. 302 b 4 f. meteorol . I, 3. 339 b 21 ff.

1) . . . χα'ι διώρισαν ονοριάζειν αιθέρα το τοιοΰτον ως ον ουθενί των παρ ’ ήρπν
το αυτό, meteorol . I , 3 . 339 b 26 f.

2) διόπερ έξ απάντων αν τις τούτων συλλογιζόμένος πιστεύσειεν ώς έ’τι τι
παρα τα σώματα τα δεΰρο χα'ι περ'ι ημάς έτερον κεχωρισμενον, τοσούτω τιμιωτε'ραν
εχον την φύσιν δσωπερ άφε'στηκε των ενταύθα πλέΐον , de coelo I , 2 . 269 b 13 ff.

3) a. a. Ο. I , 3 von Anf . vergl . IV. 1 ff.
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gegengesetzten räumlichen Bewegungen (nach Oben und Un¬
ten , Vorn und Hinten , Links und Rechts 1)) . Wenn daher
(und zwar im Unterschiede von den übrigen Elementen , welche ,
ein jedes mit einer ihm von Natur eigenen Bewegung entwe¬
der nach Oben oder nach Unten und fähig , Gregensätze aufzuneh¬
men, aus einander entstehen und sich in einander auflösen,2) ) der
dem Aether seiner Natur nach eigenthümlichen , 3) ja in ge¬
wisser Rücksicht mit seiner Natur identischen 4) Kreisbewe¬
gung keine andere entgegengesetzt ist , so ist er selber , der
Aether , von den Gegensätzen ausgenommen / ’) und somit, wie

1) phys . Y , 5. 229 b 6ff . C. 6. 230 b 10ff . .231 a lOff. VIII , 7. 261 a
32 f. C. 38 . 261 b 34 ff. 264 b 9ff . de coelo I, 2. 269 a 14 f. C. 4. 271 a 3 ff.
26 ff. C. 6. 273 a 8 f.

2) a . a. Ο. III, 6. 305 a 14ff . C. 7. de generat. et corr. II , 2. 329 b 23f .
C. 4. C. 5. 832 a 30f . b 5f C. 8. 335 a 17f . C. 10. 337 a 1ff. 10f . meteorol .
I , 3. 339 a 36 ff. Die Gregensätze, unter deren Einwirkungen der an sieb
individualitätslose , den vier Elementen zu Grunde liegende ewige Urstoff
(de coelo II, 3. 286 a 25. de generat . et corr. I , 3. 319 . b 2ff. II, 1. 329 a
24 ff. C. 7, 334 a 23 ff. phys . I, 9. 192 a 25 ff.) den ewigen Kreislauf elemen¬
tarischer Umgestaltungen durchmißt, sind das Warme und Kalte, Trockene
und Feuchte oder ursprünglich : „Flüßige“ . Das Feuer ist nemlich warm
und trocken , die Luft warm und flüßig , das Wasser kalt und flüßig , die
Erde kalt und trocken, de generat . et corr. II, 3. 330 b 3ff . u. s. w.

3) vergl . de coelo I, 2. 269 a öff . b 3ff .
4) Denn der Aether ist überhaupt nur insoweit Stoff , als zu aller Be¬

wegung auch Stoff gehört , seine ϋλη ist βλη κατά τόπον κινητή oder τοπική, me-
taph. VII, 4. 1044 b 8. C. 1. 1942 b 6 u. s. Vergl . weiter unten .

Unter den Gründen, mit welchen Meyek a. a. O. S. 407 ff. (vergl . Bkan-
dis , Handbuch etc. II , 2. S. 1218) die Unmöglichkeit nachzuweisen sucht ,
daß der Aether in die diesseitige Welt eindringe, spielt die Kreisbewegung (denn
Entstehungslosigkeit und Unveränderlichkeit theilt der Aether auch mit den
reinen Formen und dem menschlichen Nus ; ein Eindringen in die diesseitige
Welt ist noch kein sich-Vermischen mit ihr ;) die Hauptrolle . Aber die
ewige und zwar auch darum ewige , weil nicht naturwidrige , sondern natur¬
gemäße (de coelo 1 , 2) Kreisbewegung schließt nichtsdestoweniger die
Möglichkeit irgend einer ändern Richtung oder der Ruhe , bei gewaltsamer
Einwirkung nemlich , keineswegs aus (a. a. O. 269 a 7 f.) . Wesentlich
ebenso verhält es sich mit den ihrer Natur nach entweder abwärts oder
aufwärts sich bewegenden niedern Elementen , welche den menschlichen und
jeden anderen thierischen Körper constituiren , a. a. Ο. II, 6. 288 b 16ff.
ITT, 2 von Anf . IV , 5 . 312 b 7ff . de generat . et corr . II , 6 . 333 b 26ff . vergl .
eth. Eud. II, 8. 1224 a 16ff. m. mor. I, 14. 1188 b 1 ff.

5) ό[/.οίως δ’ εύλογον υπολαβείν περ'ι αυτού κα'ι οτι άγενητον κα'ι άφθαρτον κα'ι
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gesagt , ungeworden r) und daher ohne Wachsthum und ohne
Abnahme , 2) wenn ohne Wachsthum und ohne Abnahme ,
auch qualitativ unveränderlich 3) und (da es keine Verände -

άναυξες καί άναλλοίωτον, διά το γίγνεσθαι μίν άπαν το γιγνόμενον εξ Ιναντίου τε κα'ι
ύποκειμένου τινός, κα'ι φθείρεσθαι ωσαύτως υποκείμενου τε' τίνος κα'ι ύπ ’ ε’ναντίου κα\ εις
ε’ναντίον, καθάπερ ε’ν τοίς πρώτοις ε’ίρηται λόγοις· των δ’ Ιναντίων κα'ι αί φορά! εναν-
τίαι. ει δή τούτω μηδίν εναντίον ενδε'̂ εται είναι διά το κα'ι τϊ) <ρορα ττ] κύκλω μή είναι
άν τιν’ εναντίαν κίνησιν (vergl . C. 4. Ο. 8. 277 a 24), ορθώς εοικεν ή φύσις το μέλ¬
λον εσεσθαι άγένητον κα'ι άφθαρτον ε’ξελέσθαι εκ των εναντίων· έν τοΐς εναντιοις
γάρ ή γένεσις κα'ι ή οθορά. αλλά μην κα'ι το αύξανύμενον απαν κτλ . , de coelo I , 3.
270 a 12 ff. vergl . οίον τδ πυρ άνω (i. e. die aus Aether geballte Sonne , nicht
die obere Luftgluth , welche δυνάμει θερμή κα'ι ψυχρά κα'ι ξηρά κα'ι ύγρά κτλ.
meteorol . I, 3. 340 b 15ff.) , ού μη' ε’στι το ε’ναντίον, de longit . 3. 465 b 2 f. Hier¬
mit ist der Schluß von der begrenzten Zahl der ursprünglichen , einfachen
Bewegungen auf die begrenzte Zahl der Formen und Arten der einfachen
Körper oder Elemente , de coelo I , 3. 270 b 26 ff. C. 7. 274 a 34 ff. C. 8. 276 b
9 f., besonders aber jener von der Existenz der einfachen Bewegungen auf die
Existenz der entsprechenden Elemente , a . a . 0 . b 10 f. IY , 5. 312 a 28 ff. zu vergl .

Daß alle Veränderungen (μεταβολαί) , d. h . theils Entstehen und Ver¬
gehen , theils die drei Bewegungen (die örtliche , qualitative und quan¬
titative , — s. weiter unten ) , Uebergänge aus Gegensätzen in Gegensätze
sind , vergl . ferner phys . I , 5. 188 a 31 ff. b 21 ff. III , 5. 205 a 6 f. V, 1,
224 b 28 ff. C. 2. 226 b 1 ff. C. 3. 227 a 7 ff. VI , 10. 241 a 27ffi VIII , 2.
252 b lOff. C. 3. 253 b 30. C. 7. 260 a 33 . 261 a 32 ff. de coelo I, 12. 283
a 20 f. IV , 3. 310 a 24 ff. (vergl . II , 3. 286 a 33f .) de generat . et corr . I , 7,
323 b 28 f. 324 a 8 f. 11 ff. II , 4. 331 a 14. C. 5. 332 a 7 f. b 21 f. metaph .
IX, 4. 1055 a 8 f. C. 7. 1057 a 31 ff. b 23 f. X , 10. 1067 a 6f. C. 11. 1067
b 19 ff. XI , 1. 1069 b 3ff . 13 f. C. 10. 1075 a 28ff . b 23f . XIII , 1. 1087 a36ff .
de generat . an . IV, 1. 766 a 13. de an . II , 4. 416 a 33 f. C. 5. 417 a 31 ff.
b 14 u , s. eth . Eud . VII , 1. 1235 a 17. Das zwischen den (äußersten ) Ge¬
gensätzen , in Betreff der Farben z. B. zwischen Schwarz und Weiß , Befind¬
liche (τά μεταξύ) gilt in dieser Beziehung als Gegensatz , phys . V , 1. 224b
28 ff. V, 5. 229 b 14ff. — Nichts ist also ewig, was der Gegensätze empfäng¬
lich ist , de longit . 3. 465 b 29. vergl . metaph . XIII , 5. 1092 h 3 f.

1) άγε'νητον, vergl . ferner de coelo III , 1. 298 b 7. Vom Stoffe der
Sterne : κα'ι των άϊδίων δσα μή γεννητά κινητά δε φορα, άλλ ’ ού γεννητήν(sc. ύλην
έχει), metaph . XI , 2. 1069 b 25 f.

2) άναύξητον κα'ι άφθιτον (nach Prantl ’s Besserung für άφθαρτον) , de
coelo I, 3. 270 a 25 f. ούτ’ αύξησιν εχον ούτε φθίσιν, b 1. Denn das Wachsende
wächst und das Schwindende schwindet durch ein Verwandtes , welches zu
ihm hinzutritt und sich in den Stoff desselben auflöst ; nun aber gibt es für
den Aether Nichts , woraus er geworden wäre , 270 a 22 ff.

3) άναλλοίωτον, vergl . ferner de coelo I , 3. 270 a 5 ff. b 2. und in der¬
selben Beziehung über τά δεύρο und τά κατά τον κόσμον metaph .X, 6. 1063 a 10 ff.
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rung ohne Thun und Erleiden gibt , 1) ) leidensunfähig, 2) also
nicht alternd, 3) unvergänglich (unzerstörbar) , 4) unsterblich5)
und ewig. 6)

Nun die Denkseele betreffend, so ist das körperliche Sub¬
strat einer jeden Seele von edlerer Beschaffenheit als die
vier Elemente, und wie sich die Seelen nach höherm und nie-
derm Range von einander unterscheiden, ebenso die körper¬
lichen Substrate ; dem Range der Denkseele entspricht das
Substrat. Wie das äußere Sinnesorgan, weil einer bestimmten
Gattung wahrnehmbarer Gegenstände empfänglich, „gleich-
theilig“ ist , 7) so ist der Nus , weil er „Alles denkt ,u einfach
und unvermischt, mit nichts Stofflichem vermischt, und hat
mit Nichts, mit keiner Existenz der diesseitigen Region, der
Region des Entstehens und Vergehens, der Natur in diesem
Sinne, etwas Gemeinsames. 8) Dasselbe gilt vom Elemente
der Gestirne , daß es mit Nichts von dem, was bei uns sich
findet, identisch sei. Die Spitze der Differenz der Denkseele
und der diesseitigen Existenzen ist die Leidensunfähigkeit und
Unzerstörbarkeit (Unvergänglichkeit), die nächste Voraussetzung
wiederum die Exemtion von den Gegensätzen. Denn wenn
auch der Nus Entgegengesetztes zu denken vermag, und in¬
sofern potenziell das Eine wie das Andere ist, 9) so wird er
doch nicht reell von den Gegensätzen afficirt. 10) Frei von
stofflicher Beimischung und actuell, bevor er denkt , Nichts

1) phys . YII, 1. 241 b 24ff . VIII, 5. 256 a 13 ff. de generat . et corr. I, 6 .
322 b 9 ff. ii. s.

2) απαθές, de coelo I, 3. 270 b 2.
3) άγ ρ̂ατον, a. a. O. b 3.
4) αφΟαρτον, vergl . ferner a. a. Ο. II, 1. 284 a 13. III, 1. 298 b 7.
5) αθάνατον, a. a. Ο. I. 3. 270 b9 .
6) άίδιος, a. a. 0 . b 1. 23. το άε'ι σώμα xneteorol. I , 3. 339 b 25. ή τε

γάρ των άστρων ψύσις άίδιος ουσία τις ουσα. metaph. XI, 8. 1073 a 34f . C. 1. 1069
a30 f. — Nichtgeworden , unvergänglich und ewig sind Begriffe, welche impli-
eite in einander enthalten sind (άλληλοις ακολουθεί) , de coelo I , 12. 282 a
25 ff. 30 ff (vergl. 281 b 25 ff. 282 b 5 ff ) IV, 5. 313 a 28 ff

7) de part. an. II, 1. 647 a Öff. „Gleichtheilig“ : S. 17, Anmerk. 1.
8) μηθενι μηθεν έχει κοινόν, de an. III, 4. 429 b 23 f. vergl . I, 2, 405 b 19 ff.
9) a. a. Ο. III, 6. 430 b 23 f.

10) vergl . categ. 5. 4 b 4 ff.
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von dem, was existirt , somit weder am Stoffe , noch an den
Functionen des menschlichen Körpers betheiligt , bleibt er von
allen entgegengesetzten Beschaffenheiten unberührt. Bevor er
denkt , sagt Aristoteles, ist er keine von den Existenzen ac-
tuell . Deshalb ist es auch nicht wahrscheinlich, daß er
( wie das denkende Blut des Empedokles ) mit dem Kör¬
per , den er bewohnt , vermischt sei ; denn er müßte ja
sonst wechselnden Beschaffenheiten unterliegen , ebenso wie
der Körper kalt oder warm werden , 2) oder es müßte ihm,
wie dem Wahrnehmungsvermögen (der wahrnehmenden Seele ;
,,denn das Wahrnehmungsvermögen ist nicht ohne den Körper,
er aber ist getrennt“ 3) ), ein körperliches Werkzeug· zukom¬
men ; nun aber ist er (wie gesagt : actuell) keine (von den
Existenzen , bevor er denkt) . Somit frei von Gegensätzen, ist
der Nus leidensunfähig, 4) — nur einer Anregung von Seite
des Denkobjects empfänglich, 5) und da das Denken mit dem

1) ούθε'ν εστιν ε’νεργεία των οντων πρ'ίν νοείν. διό ουδε μεριΐ/ θαι εύλογον αυτ'ον τω
σώματι · ποιός τις γαρ αν γίγνοιτο , ψυχρός η θερμός, ^ οργανόν τι ε’ίη , ώσπερ
τω αίσθητικω · νυν δ£ ούθε'ν εστιν. και εύ δή (im Anschluße an νυν δΙ ούθόν έστιν)
οί λεγοντες τήν ψυχήν είναι τόπον ειδών κτλ. , de an . III , 4. 429 a 24 ff. Themist .
de an . Sp. II , p . 198 , 20 sq . : . . . τω σώματι, ούδε οργανόν τι (sc. σωματικόν,
lin . 27 sq.) αύτφ είναι, ώσπερ τω α?σθητικω· ρ . 174, 15 sq . : άλλ ’ ουδέ όργάνω
αν χρώτο τω σώματι , ώσπερ ή α’ίσθησις. Simplic . ρ . 64 a (bei Tkendelen -
buk & ρ . 470 ) : ούδεν Ιστιν αύτω όργανον , ώστε παντελώς εΤναι χωριστόν σωμάτων .
Argyropyi .os : nunc autem ipsius nullum prorsus est instrumentum . Ebenso
Pacius : nunc vero nullum ejus instrumentum est . Brandis , Handbuch etc .,

II , 2. S. 1128 . Torstrik in s. Ausg . p . 180 . Brentano a . a. O. S. 124. Zel¬
ler a. a . O. S. 439 (und III , 1. S. 713) : „er ist nur die Möglichkeit des Den¬
kens , sonst Nichts“ . Vergl . Pansch , De Aristotelis animae definitione , Gryphisw .
1861 , p . 34 : antequam cogitat , nihil est}quod vere et actu in rerum natura exstet.

2) Brentano a. a. O. S. 122 ff. 153 deutet dieWorte ποιός τις γάρ αν γίγνοιτο,
ψυχρός ή θερμός von intellectuellen , durch sensibele Objecte hervorgebrachten
Affectionen des Nus .

3) τό μεν γάρ αισθητικόν ούκ άνευ σώματος, ο δέ χωριστός, de an . III , 4. 429 b 4. f.
4) απαθής, a. a . Ο. I , 4. 408 b 25. 29. III , 4 . 429 a 15. 29 f. b 23. C. 5.

430 a 18. 24. vergl . I , 2. 405 b 20.
5) νους δε υπό του νοητού κινείται, metaph . XI , 7. 1072 a 30. Ueber die mit

diesem κινείσθαι eintretende Aporie vergl . Abschn . VI . Die bloße Anregung
ist sowohl von jenem πάσχειν τι , welches das Denken ist , als von derjenigen
Bewegung zu unterscheiden , welche dem Denken ( der διάνοια) direct von
Seite der umgebenden Außenwelt (υπό του περιόχοντος) mitgetheiit wird , phys .
VIII , 2. 253 a 16 f. S. Abschn . VI .
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Wahrnehmen verglichen werden kann , „entweder ein gewisses
Leiden von Seite des denkbaren Inhalts oder etwas Anderes
dergleichen .“ 1) Die Wahrheit zu sagen , leidet weder das
wahrnehmende noch das denkende Vermögen im strengsten
Sinne des Worts .2) Das erstere leidet allerdings , aber in einem
weitern Sinne des Worts ; das Denken dagegen , dieses durch
ureigne Thätigkeit Erfülltsein mit denkbarem Inhalte , ist im
Grunde nicht einmal „ eine Art von Erleiden“ , sondern „etwas
Anderes dergleichen ,“ Etwas entfernt wie Erleiden . Nur
unter dieser Voraussetzung ist der Nus auch unzerstörbar . 8)
Die Leidensunfähigkeit des wahrnehmenden und des denkenden
Vermögens , sagt Aristoteles , 4) sind nicht gleichartig ; während
eine sehr starke Einwirkung von Außen , ein gewaltiges Ge¬
töse, ein blendendes Licht , kurz ein „sehr wahrnehmbares Ob¬
ject“ eine Sinneswahrnehmung unmöglich macht , wird die
Kraft des Nus durch „ ein sehr Denkbares ,“ einen besonders
klaren und lichten Gedanken (die Principien der Beweise sind
von dieser Art ) ' in den Stand gesetzt , minder leicht Denkbares
(z. B. die Schlußsätze der Beweise ) nur um so beßer zu den¬
ken . Daher denn schließlich die Bestimmungen , daß er nicht
altert , 5) unsterblich und ewig ist : 6) das Wahre an der Präexi¬
stenz und Unsterblichkeit der Seele . „Ob aber atich nachher
noch Etwas bleibt , ist zu untersuchen ; denn bei Einigem steht
Nichts im Wege , so z. B . wenn die Seele Etwas der Art ist,
allerdings nicht die ganze , aber doch der Nus ; denn unmög -

1) εΖ δτ| εστι το νοέΐν ώσπερ το οασθάνεσΟαι rj πάσχειν τι άν εΐη δπο τοϋ νοητοί
ή τι τοιοίτον έτερον, de an . III , 4 . 429 a 13f . ει το νοέΐν πάσχειν τί ε’στιν, b 24f .

2) ouy. έ'στι δ’ άπλουν ούδ'ε το πάσχειν , άλλα το αεν φθορά τις ύπο του εναντίου ,
το δε σωτηρία μ,αλλον τοΰ δυνάμει οντος υπ'ο του έντελεχεία οντος κα'ι όμοιου οΰτως ώς
δυναμις εχει προς ε’ντελέχειαν · θεωρουν γάρ γίγνεται κτλ . a . a . Ο. Π , 5 . 417 b 2 ff .
S . weiter u .

3 ) b όέ νους εοικεν . . . ου φΟείρεσθαι, a . a . Ο. I , 4 . 408 b 18f .
4 ) οτι δ’ ουχ όμοια ή άπάθεια τοΰ αισθητικού κα'ι του νοητικοΰ, φανερόν επί των

αισθητηρίων κα'ι της αισθησεως . ή μέν γάρ α’ίσθησις οΰ δΰναται αΖσθάνεσθαι έκ τοΰ
σφόδρα αισθητοί , οίον ψόφου έκ τών μεγάλων ψόφων , ούδ ’ έκ τών ισχυρών χρωμάτων
κα'ι οσμών οΰτε όραν οΰτε όσμάσθαι · άλλ ’ ό νους δταν τι νοήση σφόδρα νοητόν , ούχ
ηττον νοεί τά υποδεέστερα , άλλα κα'ι μάλλον , a. a . Ο. ΙΠ , 4 . 429 a 29 ff.

5) vergl . a . a . Ο, I , 4 . 408 b 19 ff. S . den Schluss dieses Abschn .
6) άθάνατον κα'ι άΐδιον , a . a . Ο, III , 5 . 430 a 23 . vergl . II , 2 , 413 b 27ff .
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lieh wohl die ganze .“ 1) „Und dieß (der thätige Nus) ist allein
unsterblich und ewig ; doch erinnern wir uns nicht , weil zwar
dieses (der thätige Nus) leidensunfähig , der leidende Nus aber
vergänglich ist , und es (der thätige Nus) Nichts ohne diesen
denkt .“ 2) Denn wie das himmlische Licht und die himmlische

1) ει δε κα'ι βσχερόν τι υπομένει, σκεπτέον επ’ ένίων γάρ ούθέν κωλύει. οΕον ει ή
ψυχ̂ή τοιοϋτον, μη πασα άλλ ’ δ νους · πασαν γάρ αδύνατον (vergl . eth . Nicom . III , 9.
1115 a 26 f. C. 11. 1100 a 13 ff. C. 12. 1117 b 10 ff. u . s. Zeller a. a . O.
S. 462 ff.) ’ίσως, metaph . XI , 3, 1070 a 24 ff.

2) κα'ι τούτο μόνον αθάνατον κα'ι άίδιον, ού μνημονεύομενδέ, ότι τούτο μέν απαθές,
δ δ£ παθητικός νοΰς φθαρτός, καί άνευ τούτου ούθέν νοεί, de an . II , 5. 430 a 23 ff.

Die Bemerkung Trendelenburg ’s zu de an . I, 4. 408 a 25 f. (comm . p. 268),
wo (wenn a 26 τω gelesen wird ) im Widerspruch mit dem (übrigens von Bose ,
Aristoteles pseudepigr ., p , 52 sqq . 23 sqq . für unecht erklärten ) Dialoge „Eudemos
oder von der Seele“ (vergl . David , proleg . in Aristot . categ . Scholia ed. Bran -
dis 24 b 10 sqq . Bose 1. 1. p . 59 sqq . Heitz , Fragmenta Aristotelis , 2 [67 ]
und folg . , p . 48 sqq .) vom Untergange der Seele sammt dem Fleische die Bede
ist : Prima sententia , animam una cum carne interire , ex ipsius Aristotelis
mente in dubium vocari potest ; intellectui enim immortalitatem vindicat (III , 5) .
Debet igitur sententiam ad inferiora animantium genera restringi , übersieht den
unendlichen Gegensatz der Denk - und der übrigen Seelen .

Man kann nun fragen : wo kommt denn die Denkseele hin , wenn sie vom
Körper wieder abgetrennt ist ? Biehl , Ueber den Begriff νοΰς bei Aristoteles , S. 19,
sendet sie über den Fixsternhimmel hinaus nachdem de coelo I, 9. 279 a 16 ff.
„äußerst interessant gezeichneten Aufenthaltsorte „der reinen Geister“ , wo
es weder einen Körper und somit keine Entstehung , noch einen Ort , noch
ein Leeres , noch Zeit gibt , weshalb auch das Dortige weder an einem Orte
ist , noch altert , noch sich irgendwie verändert , sondern unwandelbar und
leidensunfähig immerwährend das beste und selbstgenügsamste Leben führt ,
— wo die Gottheit weilt . Dort schaut er , ohne alle Erinnerung an sein
vergangenes diesseitiges Leben , sich selbst und die Gottheit an ; — Alles nach
metaph . XI , 7. 1072 b 24 : „Die denkende Betrachtung (ή θεωρία) ist das Ange¬
nehmste und Beste“ . „Jedenfalls“ , versichert Brentano a. a. O. S. 207 ,
wird, das künftige Leben „ ein Leben geistiger Thätigkeit sein“ .

Um hier auf festem Boden zu kommen , ist der de an . III , 5. 430 a 23 f.
gebrauchte , offenbar gegen die Platonische Wiedererinnerung gerichtete Aus¬
druck : ού μνημονεύομενzu erwägen . Wir erinnern uns also deshalb nicht , weil
der leidende Nus vergänglich ist , und der thätige Nus ohne diesen Nichts denkt .
In der That liegt das μνημονεύειν ganz außerhalb der Fähigkeit und Function
des unvergänglichen Nus : ούτε μνημονεύει ούτε φιλεΐ (sc. τις) · ού γάρ εκείνου(des
Nus) ήν, αλλά τού κοινού (des Menschen ) , ο άπόλωλεν , de an . I , 4. 408b 28 f.
So wenig also der Nus im Stande ist , auch nur das Mindeste von „den durch
die organischen Thätigkeiten bedingten Erinnerungen ans Erdenleben für seine
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Leben spendende , schöpferische Wärme das Ergebniss göttlich

Ewigkeit zu bewahren ,“ so wenig gibt es irgend eine Aristotelische Unterlage ,
um mit Brandis , Handbuch etc . II , 2. S. 1181. Geschichte der Entwicklungen
der griech . Philos . I , S. 520 auch nur so viel behaupten zu können , daß „das
ihm Bleibende wohl nur das Ergebniss seiner Entwickelungen im Erdenleben
sei .“ Also nicht dem leidensunfähigen , unsterblichen und ewigen Nus , sondern
dem Menschen kommt das sich Erinnern , ebenso nicht dem leidensunfähigen
Nus , sondern dem Menschen das Reflectiren , Lieben und Haßen zu (de an .
I , 4. 408 b 25 ff.) . Der leidensunfähige Nus ist vom Menschen wohl zu unter¬
scheiden (δ δε τοιοΰτος αν ε’ίτ] βίος κρείττων ^ κατ’ άνθρωπον ου γαρ τ) άνθρωπός
εστιν οδτω βίώσεται, άλλ’ ρ θεΐόν τι έν αυτω υπάρχει , eth . Nicom . X, 7. 1177b
27 ff.) . Jedenfalls ist es bei diesen und derartigen Thätigkeiten der niedern
Seele am Angemeßensten , zu sagen : „ der Mensch“ erbarmt sich , lernt ,
reflectirt (nicht die Seele , sondern der Mensch , das Concrete , „mit der Seele,“
de an . a. a . 0 . b 13 ff. vgl . b άναρ-ίμνησκόμενοςκάι θηρειίων σωματικόν τι κινεί, ε’ν
ω το πάθος, de memor . 2. 453 a 22 f. κινουντι, 452 a 8 f. εξ αύτου, a 11 u . s.).
„Wir“ sind also die sterblichen Menschen oder die Lebenden , die , im Besitze
des Nus , sich ungeachtet der Unsterblichkeit desselben nicht erinnern (Brandis ,
Handbuch etc . a . a . 0 . S. 1179 : der Nus des lebendigen Individuums in Rück -
auf seine Präexistenz ; Zeller a. a. O. S. 465 . Anmerk . : der Nus sowohl vor
als nach seinem körperlichen Leben ) , und zwar deshalb sich nicht erinnern ,
weil das Organ der Erinnerung , das leidensfähige innere Centrum des wahr¬
nehmenden Vermögens , weil der leidende Nus , ohne welchen der thatige Nichts
denkt , zu Grunde gegangen ist . Wessen erinnern ? Einer Existenz des un¬
sterblichen und ewigen vor einer Verbindung mit dem leidenden , vergäng¬
lichen Nus und daher mit einem Körper , d. h . einer individualitätsiosen und
gedankenleeren Existenz ? Also wohl eines Daseins in Verbindung mit dem
leidenden , vergänglichen Nus und daher mit einem menschlichen Körper . Es
ist ja überhaupt Grundsatz des Aristoteles , mehr oder minder irrthümliche An¬
sichten , wofern sie nur eine verbreitete Anerkennung oder angesehene Autori¬
täten für sich haben , nicht ohne Weiteres aufzugeben , sondern , wenn irgend
möglich , von irgend einer Seite zu halten (metaph . XI , 8. 1073a 38 ff. vgl .
C. 10. 1075a 28 ff. το γάρ άε'ι οδτω φαινόρ,ενον εχειν άληθΙς δοκέ! , rhetor . II , 9.
1387 a 26 u . s.) ; die Platonische Präexistenz und Unsterblichkeit der Seele
ersetzt die Ewigkeit des Nus . So scheint denn auch an die Stelle der Pytha¬
goreisch -Platonischen Seelenwanderung eine Wanderung des Nus zu treten .
Ist irgend etwas Wahres an einer derartigen Wanderung , was könnte sich
beßer dazu eignen , als der in allen Menschen gleiche , für seine denkende Be-
thätigung zwar an einen menschlichen , aber nicht , wie die Seele (de an , I , 3.
407 b 15 ff. II , 2. 414 a 22 ff1.), an einen bestimmten menschlichen Körper ge¬
bundene , sondern seiner Natur nach getrennte und trennbare Nus ? Wenn man
nur noch wüßte , was ihn veranlaßt , bei Gelegenheit einer Zeugung wieder
„von Außen hereinzutreten“ (denn die Annahme einer unmittelbaren Intervention
ist mit dem Aristotelischen Gotte durchaus nicht zu vereinigen , wie Biehl
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elementarischen und gemein -elementarischen Zusammenwirkens
sind/ ) so ist auch der Nus die intellectuelle , lichtartige , schöpferi¬
sche Kraft , die er an sich ist, actuell nur im Zusammenwirken
mit der (vergänglichen ) wahrnehmenden und vorstellenden Seele .

Unvergängliches und Vergängliches sind „der Gattung
nach verschieden .“ 2) Was aber der Gattung nach verschie¬
den ist , hat nicht bloß einen großem Abstand von einander
als das , was , wie das Gegensätzliche , der Art nach ver¬
schieden ist , 3) sondern noch mehr : es gibt überhaupt gar
keinen Uebergang des Einen in das Andere . 4) Und in die¬
sem Sinne ist der Aether nicht bloß örtlich , sondern auch quali¬
tativ getrennt (κεχωρκψ-ένον) , und der Nus in letzter Instanz eben
darum örtlich trennbar (χωριστός), weil er von Vornherein seinem
ganzen Wesen nach getrennt ist , mit Nichts in dieser Sphäre
etwas Gemeinsames hat , oder weil er , um das Ganze auf seinen
höchsten Ausdruck zurückzuführen , ewig und unvergänglich ,
— von allem Diesseitigen der Gattung nach verschieden ist .5)

Der letzte Grund der Unvergänglichkeit des Nus wie des
Aethers ist die Stofflo sigkeit Beider . Nur das Stoffliche ist
der Gegensätze empfänglich , und umgekehrt , was der Gegensätze
empfänglich e) und also der Veränderung (μεταβολή) unterworfen
ist , z. B. entsteht , ist stofflich. 7) Nur das Stoffliche ist leidens¬
fähig 8) und somit vergänglich , 9) das Ewige also ohne Stoff . 10)

a . a. O . S . 9 f . richtig bemerktj , so würde man dieser Ansicht , soweit sie hier
in Betracht kommt , Klarheit und Anschaulichkeit nicht absprechen können .

1) de ccelo II , 7 . 289 a 19 ff. meteorol . I , 3 . 340 b 10 ff. 341a 17 ff.
2) ή αρα και καθ’ ο πρώτον το ριεν φθαρτόν τ'ο δ’ αφθαρτον , εχει άντίΟεσιν,

ώστε ανάγκη γενει ετερα είναι , metaph . IX , 10 . 1059a 9 ff. vgl . von Anf .
3) τα δ’ε γενει ετερα πλέΐον διέστηκεν ή τα εΐδει , a . a . Ο. a 14 .
4 ) τά plv γάρ γε'νει διαφε'ροντα ούκ έχει όδον εις άλληλα , άλλ ’ απέχει πλέον

και άσιίριβλητα , a . a . Ο. C. 4 . 1055 a 6 f .
5) . . . γένος έτερον είναι , κα'ι τοΰτο μόνον ενδέχεται χιορίζεσθαι , καθάπερ το

άίδιον του φθαρτού , a . a . Ο. II , 2 . 413b 25 ff .
6) άδιίνατον γάρ τω ΰλην εχοντι ριή ύπάρχειν πως τ'ο έναντίον , de longit . 3 .

465 b 11 . εύθ'υς γάρ ή ΰλη τ'ο έναντίον έχει , b 29 f . πάντα γάρ τά εναντία ϋλην
έχει , metaph . XI , 10 . 1075b 23 .

7) ούδέ παντ 'ος ίλη έστιν άλλ ’ όσων γένεσίς έστι κα\ μεταβολή ε?ς άλληλα .
οσα δ’ ,άνευ του μεταβάλλειν έστιν ή μή , ούκ εστι τούτων ύλη , a . a. Ο. VII , 5 .
1044b 27 ff. X , 12 . 1068b 10 f. XI , 1. 1069b 3 ff. 24 f . phys . V , 2. 226a lOf .

8) ει δ’ ήν (die mathematischen Objecte ) ουσία τις ύλικη' , τοΰτ’ αν έφαίνετο
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Die Gestirne haben keinen Stoff : d. h . „keinen solchen“ , kei¬
nen Stoff im gewöhnlichen Sinne , sondern nur insoweit , als Orts¬
veränderung einen solchen erfordert . ’) Der Aether ist ein Stoff,
der zugleich keiner ist , ein unstofflicher , ganz aparter Stoff .
Nicht minder ist auch der Nus ohne Stoff , ;— ohne gemeinen ,
den Wandlungen des Entstehens und Vergehens unterworfenen
Stoff, kurz : einfach und unvermischt , insofern also „nicht Na¬
tur .“ 2) Seiner universell - denktüchtigen Natur entspricht kein
diesseitiger Stoff . Aber welcher ?

Es gibt in der That einen denktüchtigen , jedenfalls unstoff-

δυνάμενα πάσχειν , metaph . XII , 2 . 1077a 35 f . 2σα δ’ £v δλτ) (sc . ε/ ει τψ μορ¬
φήν) , παθητικά , de generat . et corr . I , 7 . 324b 5 f . της μ£ν γάρ 5λης το πάσ / ειν
εστ\ κα\ το κινεΙσΟαι, II , 9 . 335b 29 f .

9) τά γε εν δλη φθαρτά πάντα , metapb . X , 2 . 1060b 25 f . vgl . XI , 6 .
1071 b 20 ff.

10 ) a . a . Ο . XIII , 2 . init .
1) £π\ δε των φυσικών μεν άιδίων δε ουσιών άλλος λόγος . Ισως γάρ έ’νια ούκ

ε^ ει 'ύλην , η ου τοιαύτην αλλά μόνον κατά τόπον κινητη'ν , a . a . Ο . ΥΙΙ , 4 . 1044b
6 ff . C . 9 . 1050b 21 f . XI , 2. 1069b 24 ff vgl . VII , 1. 1042 b 5 f . Unter der¬
selben Beschränkung sind die himmlischen Ursachen der sublunaren Verände¬
rung (vgl . 1072 a 9 ff.) άνευ ύλης , XI , 6 . 1071b 20 f . Die Worte 6 ήλιος κα'ι
ό λοξός κύκλος , ούτε ύλη κτλ . , a . a . O . XI , 5 . 1071a 15 f ., wollen nur soviel
besagen , daß Sonne und Ekliptik keinen Stoff besitzen , welcher jenem des
Menschen gleichartig wäre . Aus alledem folgt , dass sich nur in einem w' eitern
Sinne des Worts (απασα γάρ ’ίσως ή ©ύσις εχει ύλην , a . a . Ο . I min ., 3. 995a 17)
von einer φύσις der Gestirne sprechen läßt : τε γάρ των άστρων φύσις ά'Ι'διος
ουσία τις ούσα (womit dieselbe Wendung de an . I , 4 . 408b 18 f . : ο δε νους
εοικεν εγγίνεσθαι ουσία τις ουσα , κα'ι ού φθείρεσθαι , zu vergl .), a . a . Ο . XI , 8 .
1073a 34 f . III , 5 . 1010a 34 . de ccelo I , 2 . 269b 16 .

2) ούδ 'ε γάρ πασα ψυχή φύσις , de part . an . I , 1. 641b 9 f . Nicht dies¬
seitige , dem ewigen Wechsel unterworfene Natur . In dieser Bedeutung der
φύσις ist er mithin nicht Gegenstand der φυσική επιστη'μη oder φυσική γνώσις ,
sondern derjenigen Wißenschaft , welche sich mit dem Unveränderlichen und
Ewigen beschäftigt , der πρώτη φιλοσοφία oder Metaphysik , a . a . O . a 32 ff.

Wenn Alles οσα μεταβάλλει , ύλην εχει , Jedwedes nemlich einen solchen Stoff ,
welcher der ihm eigenen Veränderung entspricht : άλλ ’ ίτερα Ιτε’ραν , die in
örtlicher Veränderung begriffenen Gestirne also mindestens ύλην τοπικήν (VII , 1.
1042b 6) , άλλ ’ ού γεννητήν besitzen , metaph . XI , 2 . 1069b 24 ff. , — der Nus
aber von Außen her einwandert und (τόπω χωριστός ) den Körper einstens wie¬
der verläßt , insofern also unter die μή γεννητά κινητά δε φορα (vgl . a . a . O . b .
25 f .) gehört , so kommt ihm mindestens eine Art von ύλη , die ύλη τοπική oder
zwar keine ύλη τοιαύτη , αλλά μόνον κατά τόπον κινητή zu .
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liehen, also wohl ganz aparten Stoff : die Gestirne , aus
Aether geballt , sind denkende Wesen . 1)

Der (gemeine , diesseitige ) Stoff ist das Potenzielle , 2) Wesen
und Form sind vollendete Wirklichkeit . 3) Das Ewige und Un¬
vergängliche , — das Unstoffliche , worin alles Werden und Ver¬
gehen und jede Veränderung ausgetilgt sind , ist somit in jedem
Zeitmomente volle Realität und Wirklichkeit , oder, einen ändern
als den sublunaren Stoff vorausgesetzt , vollkommenste Durch¬
dringung des Stoffs von Seite der Form und insoweit Identität der
Form und des Stoffs , 4) kurz in jedem Zeitmomente actuell und in
keinem nur potenziell .5) Gibt es eine ewige Bewegung , wie z. B. die
räumliche der jenseitigen Region , so ist auch diese allezeit actuell ,
höchstens in Bezug auf ihre Richtung potenziell . Dagegen ist
die Bewegung des Vergänglichen (die in ewiger Verwandlung
begriffenen , z. B. Erde und Feuer , ausgenommen ), der Potenzia -
lität des Stoffes wegen , mit der Möglichkeit des Gegentheils ver¬
bunden , so daß eine ununterbrochene Bewegung beschwerlich
wird , und Ermüdung eintritt . c) Wie mit der räumlichen Bewe¬
gung des Ewigen verhält es sich in dieser Beziehung mit der
Denkthätigkeit des göttlichen Nus ; „ist er nicht Denkthätigkeit ,

1) s . weiter u .
2) fit η ΰλη εστι δυνάμει , οτι ελθοι δν ε’ς το εϊδ&ς· δταν δ! γ ’ ένεργεία,

τότε !ν τω ε’ιδει εστίν , metaph . VIII , 8 . 1050 a 15 f . u . s . w . S . Abschn . II .
3 ) ώστε φανερόν δτι η ουσία xa't τό είδος Ινέργειά εστίν , a . a . Ο. b 2 f . vgl .

XI , 5 . 1071a 8 f .
4 ) Diese Form - Natur des höchsten Stoffs ist nicht ohne weiter herab¬

reichende Unterlage . Sowohl bei dem Qualitativen als auch bei dem Quanti¬
tativen ist das Eine mehr Form , das Andere mehr Stoff , ebenso bei dem Ört¬
lichen . Das Obere gehört dem Bestimmten (του »ορισμένου ; — ή δε μορφή κα'ι
τό είδος απάντων ίν τοίς δροις , de generat . et corr . II , 8 . 335 a 21 ) , das Untere
dem Stoffe an . Die Erde ist also am Meisten stofflich und am Wenigsten Form
und Individualität , mehr schon das Waßer , mehr noch die Luft , am Meisten
dasFeuer , de ccelo IV , 4 . 312a 14 ff. de generat . et corr . I , 3 . 318b 29 ff. II , 8 .
335 a 18 ff.

5 ) εστι δ’ ούΟεν δυνάμει αίδιον, metaph . VIII , 8 . 1050 b 7 f . 16 f . Ινεργεία
άρα πάντα (sc . τα άφθαρτα) , b 18 . ουδεμία Ιστ'ιν άιδιος ουσία £άν μη ή ενεργεία,
XIII , 2 . 1088 b '26 . vgl . XI , 8 . 1074 a 19 f .

6) a . a . Ο. VIII , 8 . 1050b 20 ff. vgl . XI , 7 . 1072b 4 ff. de ccelo II , 1.
284a 14 ff.
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sondern nur Potenz , !) so dürfte die stetige Dauer des Denkens
ihm wohl beschwerlich fallen.“ 2)

Was nun den menschlichen Nus betrifft, so denkt derselbe
allerdings nicht immer; bald denkt er, bald denkt er nicht,3) und
tritt insofern oder rücksichtlich seiner Bethätigung in der Art
der vergänglichen Dinge , die Elemente ausgenommen, in den
Unterschied von Actualität und Potenzialität auseinander. Seine
Bethätigung hängt nemlich an der Gegenwart des Denkstoffs oder
an der Mitwirkung der vergänglichen mit dem Körper untrenn¬
bar verknüpften wahrnehmenden Seele . Auf Grund dieser be¬
ziehungsweisen Verknüpfung mit Vergänglichem ist der ewige,
an sich getrennte Nus ebenso beziehungsweise, d. h. in Ansehung
seiner Bethätigung , bald actuell , bald potenziell , — potenziell
im Sinne ruhender, denktüchtiger Form. 4) Aus der Theil-
nahme einer vergänglichen Seele und somit des entsprechen¬
den innern Hauptorgans derselben an allem Denken folgt
namentlich auch die Ermüdung des menschlichen im Gegensätze
zum göttlichen , ununterbrochen denkenden Nus, 5) — nicht des
höhern, sondern des niedern Theils . Endlich tritt zwar die Be-

1) οΰναμις; vgl . το δε δυνατόν ενδέχεται και ενεργεΐν και pj , metaph . XIII , 2.
1088 b 19 f.

2) a. a. Ο. XI , 9. 1074 b 28 f. vergl . 19 f. C. 7. 1072 b 14 ff. 26 ff. C. 9.
1075 a 10.

3) άλλ’ δτ£ αεν νοεί, όύ δ’ ου νοεί (über die Tilgung des ουχ zwischen άλλ ’
und οτε [im ändern Falle wäre nur der göttliche Nus das passende Subject .
was auch Brentano a. a. O. S. 182 ff. bestimmt behauptet , indem er diese
Metabase mit einem „Aufblicke zu dem göttlichen Verstände“ begleitet ;]
vergl . Torstrik ’s unterrichtende Abhandlung in s. Ausg . p . 184 sqq .) , de
an . III , 5. 430 a 22. του δε μή άε'ι νοείν το αίτιον ε’πισκεπτεον, C. 4. 430 a 5 f.
(vergl . I , 3. 407 a 22 f.) Die hier angeregte Untersuchung fehlt ; der Grund

' liegt , wie gesagt , in der Mitwirkung der vergänglichen an der Thätigkeit
der unvergänglichen Seele, womit Theophrast bei Themist . 1. 1. p. 200, 4 sq.
8 sqq . zu vergl . : ει μ.εν ούν σΰμ.φυτος δ κινών, κα'ι εύΟυς έχρην κα'ι αεί (sc. κινεΐν) ■
. . . Ινυπάρχων δ ’οϋν δια τί ούκ αεί; 3) δια τί ληθη κα'ι απάτη κα'ι ψευδός; ή διά τήνμ.ίξιν;

4) δέΐ δέ δυνάμει είναι το γνωρίζον, de an . III , 6. 430 b 23 f. vergl . . . .
άλλ’ ή ταυ'την (sc. φυ'σιν) , δτι δυνατόν, C. 4 . 429 a 21 f. δυνατόν (nicht bloß
„reine Möglichkeit“ ) in demselben intensivem Sinne wie metaph , VIII , 1.
1046 a 20. C. 5. 1047 b 35 f. X, 9. 1065 b 33 u . s.

5) metaph . XI , 7. 1072 b 14 ff. eth . Nicom . X , 8 . 1178 b 26 f. vergl .
metaph . VIII , 8. 1050 b 24 ff. de somno 1. 454 a 26 ff. C. 2. 445 b 16ff.

Kampe , Die Erkenntnisstheorie des Aristoteles. 3
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tliätigung des erstem auf äußere Anregung , auf Anregung von
Seite des Denkobjects bin ein ; dennoch ist sie nicht Wirkung
dieser ihm äußern Ursache , sondern hat ihren Grund in ihm
selbst ; wofern nur die nöthigen Bedingungen beisammen sind,
ist der Nus, so wie es die Natur aller Form mit sich bringt , von
sich selbst aus thätig .

Denn der Nus ist die „Form der Formen“ , 1) die universelle
Form , als diese Form an sich und unmittelbar der actuelle und
nur als solcher , als actueller , auch der thätige und hervorbrin¬
gende Theil , — denn wie könnte er thätig sein und hervorbrin¬
gen , Grund , Ursache und Princip sein, wie Etwas durch ihn her¬
vorgebracht werden , wenn er an sich selbst unvollendet , po¬
tenziell , nicht an sich selbst vollendet , actuell wäre ? 2) — in-
dess der andere Factor , wie aller Stoff , sich beziehungsweise
potenziell verhält . „Und dieser Nus ist trennbar und leidens¬
unfähig und unvermischt , dem Wesen nach actuell ; denn
immer ,“ fährt Aristoteles fort , „ist das Hervorbringende ehr¬
würdiger als das Leidende , und immer das Princip ehrwür¬
diger als der Stoff.“ 3)

So wenig sind die Sätze , daß der Nus seinem Wesen
nach actuell (ένεργεία) ist , und daß er sich bald als thätiges ,
bald als ruhendes Vermögen (— das psychische Vacuum ) ver¬
hält , widersprechende Gegensätze , und ebenso wenig führen sie
etwa in dieses Mittlere , daß er unbewußt oder in dunkeln
Vorstellungen denke . 4) Nicht denkend ist er nichtsdestoweni -

1) de an . III , 8 . 432 . a 2 vergl . weiter unten .
2) πώς γάρ κινηθ^σεται, ε? μηθέν ε'σται ένεργεία αίτιον ; κτλ . metaph . XI , 6 .

1071 b 28 ff. αεί γαρ ε’κ του δυνάμει οντος γίγνεται τδ ένεργεία ον ύπο ένεργεία δντος ,
κτλ . , VIII , 8 . 1049 b 24 ff . εστι γάρ έξ έντελεχεία οντος πάντα τά γιγνόμενα , de
an . ΠΙ , 7 . 4SI a 3 f.

3) . . . τη ουσία ών ένεργεία 1 αεί γάρ τιμιώτερον το ποιούν πάσχοντος καί ή αρχή
(die begrifflich „frühere“ Form ist Princip ) τής υλης a . a . O . C. ö . 430 a 17 ff.

4 ) vergl . Leibnitz , Nouveaux essais sur l ’entendement humain , II , 1 .

Opera philos . ed . Ekdmann , p . 223 b sqq .
Die Eäsonnements Brentano ’s a . a. O. S . 69 ff. von bewußtlosen Ein -

flüßen der geistigen Kraft auf den Leib gründen auf gewissen Forderungen
eines „harmonischen , Ausbaus der Aristotelischen Seelenlehre , “ von welchen
Aristoteles wenig Notiz genommen zu haben scheint . Mit Voraussetzungen
dieser Art unterbaut Bkentano die von ihm vorgetragene Fiction eines nicht
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ger die immer bereite , eventuell von sieb ausgehende Gedan¬
ken-schöpferische universelle Form, als solche das Princip der
Realität gegenüber der Potenzialität seines Stoffs, ^ — und
auch von dieser Seite als unvergänglich und ewig constatirt.

Aus alledem folgt unmittelbar, daß die Thätigkeit des
Nus , wie jede organische Function , z. B. Hören oder Sehen,
reine Wesensbethätigung , d. h. weder ein Werden , noch eine
Bewegung im strengen Sinne , sondern eine ruhende Thätig¬
keit ist .

Auch die actuellen Zustände des denkenden Theils , sagt
Aristoteles , 2) sind keine Verwandlungen , und es gibt kein
Werden derselben. Denn bei Weitem am Meisten sagen wir
von dem Wißenden , daß es in einer gewissen Relation zu
einem Objecte beruht; von Relativem aber gibt es keine Ver¬
wandlung. Ferner offenbar aber auch kein Werden . Denn
das, was dem Vermögen nach ein Wißendes ist , wird nicht
dadurch ein Wißendes , daß es selbst bewegt wurde, sondern
dadurch, daß ein Anderes gegenwärtig ist. Denn wann das
Einzelne eingetreten , dann weiß es gewissermaßen durch das

denkenden und unbewußten , vor allem Denken als wirkendes Princip des¬
selben sieb bethätigenden νους ποιητικός .

1) In dem engern Sinne naturgemäß ununterbrochener Thätigkeit gilt
der Ausdruck : „das Wesen ist Actualität“ vom obersten Himmel und der
kreisenden Sonne als Principien der diesseitigen Bewegung ; δεΐ όίρα είναι αρχήν
τοιαύτην ής ή ουσία ενε'ργεια , metaph . XI , b . 1071 b 19 f. ό γαρ νους ενεργεία ,
1072 a 5 f ., bezieht sich auf den als bewegenden (δ γαρ νους κινεί , a . a . O . C . 10 .
1075 b 8) ununterbrochen thätigen Nus des Anaxagoras .

2) αλλαμήν ουδ ’ αί του νοητικου μέρους εςεις αλλοιώσεις , ουδ’ εστιν αυτών γόνεσις .
πολυ γάρ μάλιστα το επιστήμον εν τω πρός τί πως εχειν λε'γομεν (vergl . επε'ι oöv τα
πρός τι ουτε αυτά εστιν αλλοιώσεις , ουτε αυτών έστ'ιν άλλοίωσις ουδεγενεσις ουδ ’ δλως
μεταβολή ουδεμία , κτλ ., 246 b 10 ff. ούδ'ε δή τω πρός τι [sc . εστι κίνησις ] · ενδε'χεται
γάρ θατέρου μεταβάλλοντας άληΟεύεσθαι θάτερον μηδέν μεταβάλλον , ώστε κατά
συμβεβηκος ή κίνησις αυτών , V , 2 . 225 b 11 ff), ετι δε κα'ι φανερόν δτι ούκ εστιν
αυτών γενεσις . τ'ο γάρ κατά δυναμιν επιστήμον ούδέν αύτ 'ο κινηθεν άλλα τω άλλο ίιπάρ -
ξαι γίνεται επιστήμον . δταν γάρ γίνεται τ 'ο κατά με'ρος, επίσταταί πως τη καθόλου το
£ν με'ρει · κτλ . ή δ ’ έξ αρχής λήψις τής επιστήμης γενεσις ουκ εστιν · τω γάρ ήρεμήσαι κα'ι
στήναι τήν διάνοιαν έπίστασθαι κα'ι φρονεΐν λόγομεν · εις δ! το ήρεμεΐν ούκ εστι γενεσις ,
phys . VII , 3 . 247 b 1 ff.

'ίστησι γάρ δ λε'γων (sc . ονομά τι) τήν διάνοιαν , κα'ι δ άκουσας ήρόμησεν , de
interpret . 3 . 16 b 20 f ., — ist eine ungeschickt angebrachte Reminiscenz .

3 *
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Wißen dea Allgemeinen das Einzelne . Wiederum gibt es
von seinem Gebrauche und seiner Thätigkeit kein Werden ,
wofern nicht Jemand glaubt , daß es auch vom Aufblicken
und Betasten ein Werden gibt , und sein Thätigsein ist diesen
ähnlich . Aber auch das anfängliche Erfaßen des Wißens ist
kein Werden ; denn im Ruhen und Stehen , sagen wir , ver¬
steht und überlegt das Denken . Aber in die Ruhe hinein
gibt es kein Werden . — Der Schein eines solchen Ueber -
ganges beruht auf Uebergängen des körperlichen Lebens , der
physischen Unruhe in Ruhe oder darauf , daß Etwas im Kör¬
per verwandelt wird , wie bei dem Erwachen und Eintreten
der Thätigkeit , wann Jemand nüchtern und vom Schlafe auf¬
geweckt wird , x) schließlich auf einer angemeßenen Umstim¬
mung des centralen Organs der Wahrnehmung , welches, als
integrirendes Glied des Körpers , unter den Einflüßen körper¬
licher Zustände steht . 2) Das Denken hat mit ändern Worten
so wenig ein Werden wie das Sehen , es ist so wenig wie das
Sehen und überhaupt die sinnliche Wahrnehmung Resultat
einer ihm immanenten Reihenfolge von Ursache und Wirkung
oder eines Entwicklungsprocesses in den drei wesentlichen
Momenten der bewegenden Ursache (des 0<p’ ob) , des Stoffs
(des έξ oö) und des Products (des τί). 3) Das Denken ist auch
keine Bewegung , d. h . keine Entelechie oder Verwirklichung
des Potenziellen , inwiefern dasselbe potenziell ist. 4) Denn
fünf Momente gehören zu aller Bewegung : ein Bewegendes ,
ein Bewegtes , die Zeit , in welcher , ferner das , woraus und
das , in was die Bewegung stattfindet .5) Keine Veränderung

1) phys . VH , 3 . 247 b 17 ff. vgl . problem . XXX , 14 . 956 b 40 ff.
2) Näheres weiter unten .
3) metaph . VI , 7 von Anf . C. 8 . von Anf . VIII , 8 . 1049 b 27 . ff. XI , 3 .

1069 b 36 ff. phys . I , 7 .
4 ) a . a . Ο. III , 1.
5) έπε'ι δ’ εστι μεν τι το κινούν πρώτον , εστι δέ τι το κινοϋμενον , ετι εν ω, ο χρό¬

νος , και παρα ταΰτα Ιξ ου κα'ι εις δ * πασα γαρ κίνησις εκ τίνος κα'ι ε’ίς τι· έτερον γαρ
το πρώτον κινοιίμενον κα'ι εις δ κινείται κα'ι ί 'ς οδ , οιον το ξύλον κα'ι το θερμόν κα'ι το
ψυχρόν , τούτων δ! το μίν δ, το δ ’ ε?ς δ, το δ ’ ίξ ου. ή δή κίνησις δηλον δτι εν τω
ξόλω , ούκεν τω ε’ίδει· ουτεγαρ κινεί ουτε κινείται το είδος 3̂ δ τόπος ή το τοσόνδε , άλλ ’
εστι κινούν κα'ι κινοόμενον κα'ι εις δ κινείται, phys . V , 1. 224 a 34 ff. vergl . metaph .
X , 11 . 1067 b 8 ff.
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oder Bewegung : also keine unvollendete Thätigkeit (ατελής ενέρ¬
γεια) oder Thätigkeit des Unvollendeten (του άτελοϋ; ένέργεια), die
erst an ihrem Ziele zur Vollendung und Buhe kommt , sondern
Thätigkeit schlechthin (άπλώς ενέργεια) , Bethätigung des an
sich vollendeten Wesens , eine Thätigkeit , welche ihren
Zweck und ihr Ziel in sich selbst hat , 1) mithin eine Thätig¬
keit in Bewegungslosigkeit , 2) in Buhen und Stehen , 3) — oder
eine andere Art von Bewegung (άλλο είδος τοΰτο κινήσεως) .4)
Daher den Aristoteles auch wieder sagen kann , daß die Be¬
wegung des Nus Denken , 5) Denken also Bewegung sei . Diese
Behauptung wird am Ende der betreffenden Erörterung dahin
corrigirt , daß „ das Denken eher einer gewissen Buhe und
einem Stillstände als einer Bewegung gleiche .“ 6) Erklärt
man diesen Satz so, daß die cogitatio res quasi deflgit , so lei¬
tet man Buhe und Stillstand auf die Denkobjecte , und daß
sie sensuum motum cohibet , 7) auf die Sinne ab . 8) Unter der
Seele des All , argumentirt Aristoteles in Bezug auf die Kreis -

1) τήν μεν oöv τοιαύτην (ofov ορα, άλλάκα'ι φρονεί κα\ vost και νενόηκεν, b 23 f.
vergl . 33 f.) ενεργειαν λέγω, εκείνην δ'ε κίνησιν, a . a . Ο. VIII , 6. 1048 b 34 f.

Unvollendete Energie , unvollendete Entelechie (Entel . im Sinne der Zweck¬
verwirklichung ) oder Energie des Unvollendeten und andererseits Energie
schlechthin : phys . III , 2. 201 b 31ff . VIII , 5. 257 b. 8f . metaph . VIII , 6. 1048
b 18ff. 28ff . C. 8. 1050 a 23ff . — X, 9. 1065 b 14ff . 1066 a 20ff .

2) vgl . ού γάρ μόνον κινη'σεώς ε’στιν ενέργεια άλλα κα'ι ακινησίας (von der gött¬
lichen ηδονή), eth . Eud . VI . (Nicom . VII ), 15. 1154 b 26 f.

3) άπλώς μεν γάρ εναντίον κινήσει, άντικέΐται δε κα'ι ηρεμία· στέρησις γάρ, phys .
V, 6. 229 b 24 f.

4) de an . III , 7. 431 a 6.
5) νοΰ μ'εν γάρ κίνησις νόησις, de an . I , 3. 407 a 20. Nach metaph . XI , 9.

1074 b 25 ff. vgl . 1075 a 5 ff. (phys . IV , 11 init . 219 a 5 f.) schließt der Wechsel
des Denkobjects eine μεταβολή und κίνησίς τις des Nus in sich . In ändern
Beziehungen sind διανοείσθαι (de an . I , 4. 403 b 6. 9) und δόξα (phys . VIII , 3.
254 a 29f .) „Bewegungen“ .

6) έτι δέ ή νόησις εοικεν ήρεμήσαι τινι καί έπιστάσει μάλλον ή κινήσει· τον αυτόν
δέ τρόπον κα'ι δ συλλογισμός, de an . I , 3. 407 a 32 ff.

7) Tkendelenburg , comm . p. 261 .
8) wie physiognom . 6. 813 a 29f .: άν γάρ πρός τινι έννοια σφόδρα γένηται

ή ψυχή , 'ίσταται κα'ι ή δψίς.
Die zum Denken nöthige innere Ruhe des Körpers , phys . VII , 3. 247 b

17 ff. Λ-er gl . problem . XXX. 14. 956 b 39 ff. u . s. , hängt mit der Theil -
nahme des centralen Organs der wahrnehmenden Seele am Denken zusammen .
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form und Kreisbewegung der im Timäus dargestellten Welt¬
seele , ist der Nus zu verstellen ; denn die Seele hat ja Em¬
pfindung und Begehren . Denken ist die Bewegung des Nus,
und Umdrehung die des Kreises. So wäre Denken Kreisbe¬
wegung , und ewige Kreisbewegung ewiges Denken . Im Ge-
gentheile drängt das Denken in gerader Linie zum Resultate .
Die Grenze des praktischen Denkens liegt in den äußern Ob¬
jecten , die Grenze des theoretischen in den Begriffen. Denn
alles (wißenschaftliche) Denken ist Definition oder Beweis .
Die Beweise kommen vom Principe her und haben gewisser¬
maßen ihr Ziel und Ende , ohne zum Principe umzubiegen,
im Schlußsatze des Beweises . Endlich „gleicht das Denken
eher einer gewissen Ruhe und einem Stillstände als einer Be¬
wegung ; in derselben Weise aber auch der Schluß.“ Mit der
Gattung wird auch die Art negirt . Das Denken ist daher
auch keine Verwandlung (άλλοίωσις) ; Verwandlung ist Bewe¬
gung . 2) Denn wenn das, was das Wißen hat, wenn das Or-

1) de an . I , 3 . 407 a 8ff .
2) . . . -λείπεται κατα το ποών κοα το ποσ 'ον κα'ι το που (die örtliche ist die

ursprüngliche Bewegung , VIII , 7 . 260 b 5 ff. C. 9 . 265 b 17 ff. de coelo
IV , 3 . 310 , b 33ίϊ .) κίνησιν εΤναι μώνον ε’ν Ικάστω γάρ εστί τοϋτων Ιναντίωσις· ή μεν
οδν κατα τ'ό ποιον κίνησις άλλοίωσις έστω· κτλ . (vgl . III , 3. 202 b 23 ff. V , 1.
224 a 28 ff. de coelo I , 3 . 270 a 27 . τούτων "δ’ε [sc . οργίζεσθαι κτλ .] συμβαίνει
τά μίν κατά φοράν τινών κινούμενων , τά δε κατ ’ άλλοίωσιν , de an . I , 4 . 408 b 9 f .) ,
phys . V , 2 . 226 a 24 ff. (metaph . X , 12 . 1068 b 15 ff.) αί κ* τά γενεσιν κα'ι φθοράν
(sc . μεταβολαί ) ού κινήσεις , κτλ . V , 1. 225 a 35 ff. 20 ff. vergl . C. 5 . 229 b 10 ff.
C . 6 . 230 a 7 ff. metaph . XIII , 1. 1088 a 29 ff. ανάγκη τρεΐς εΤναι κινήσεις , τήν τε
του ποιου κα'ι τήν του ποσοΰ κα'ι τήν κατά τόπον , phys . V , 1. 225 b 7 ff. (metaph . X ,
11 . 1067 b 25ff . 36ff . C. 12 init .) τρία είδη κινήσεως , C. 2. 226 a 16f . b 8ff .
C . 6 . 230 a 18ff . VII , 2. 243 a 6ff . VIII , 7 . 260 a 26ff . de coelo IV , 3 . 310
a 23 f . τεσσάοων δέ κινήσεων ούσών , φοράς , άλλοιώσεως , φθίσεως , αύξήσεως , de an .
I , 3 . 406 a 12 f ., wozu de longit . vitae 3 . 465 b 30ff . zu vergl . : ωστ ’ει μέν του που ,
κατά τόπον μεταβάλλει , ει δέ του ποσοΰ , κατ ’ αυξησιν κα 'ι φθίσιν ( ούδεν γάρ ονομα κοι¬
νόν επ ’ άμφοίν , phys . III , 1. 201 a 13 . V , 2. 226 a 29 ff.) · ει δέ πάθος , άλλοιουται .
Wenn Aristoteles auch sonst , aber in der Weise vier Bewegungen zählt ,
daß er die Veränderung der Substanz oder Entstehen und Vergehen mitein -
rechnet (εί δή αί μεταβολα 'ι τέτταρες , κτλ . metaph . XI , 1. 1069 b 9 ff .) , so nimmt
er κίνησις in dem weitern Sinne von μεταβολή (διαφέρει μεταβολή κινήσεως ,
phys . V , 5 . 229 a 31 ), vergl . phys . III , 1. 200 b 32 ff. 201 a 9ff . IV , 14 . 223
a 30 ff. μηδέν δέ διαφερέτω λέγειν ήμίν έν τω παρόντι (in Bezug auf den Begriff
der Zeit ) κίνησιν ή μεταβολήν , C. 10 fin , — Dagegen categ . 14 , 15 a 13 f . :
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gan des Wißens tliatsachlich betrachtet , so ist dieß entweder
keine Verwandlung (denn ihm selbst und dem seinem imma¬
nenten Zwecke entsprechenden Zustande kommt der Zuwachs
zu Gute , εις χύτό γάρ ή έπίδοσις καί εϊς εντελέχειαν) oder eine an¬
dere Art von Verwandlung . Deshalb ist es nicht richtig zu sagen ,
daß das Überlegende , wann es überlegt , sich verwandele , wie
auch nicht , daß der Baumeister , wann er baut , sich verwandele . 1)
Daher ist auch das , was lernt und Wißen von dem schon
wirklich Wißenden und Lehrenden aufnimmt , entweder nicht
als Leidendes zu bezeichnen , oder es gibt zwei Arten von
Verwandlung : die eine ist die Veränderung in negative , die
andere die Veränderung in positiv -actuelle Zustände und in’s
Naturgemäße . 2)

Ein in jedem Stücke vor allem Irdischen so sehr ausge¬
zeichnetes Wesen wie der Aether ist wohl würdig , das Element
der Götterwelt zu sein. Uralte Ueberlieferung hat die Region
dieses Elements , den obersten Ort , dem Göttlichen , Unsterb¬
liches dem Unsterblichen zugetheilt . 3) Aus dem Elemente
ihrer Umgebung , 4) dem göttlich en Körper , 5) gebil¬
det , sind die Gestirne beseelte (weilzweckgemäß geformte ) 6)

'Λίνήσεως δε Ισπν ε’ιδη έ'ξ , γε'νεσις, φθορά , αίίξησις , μείωσή , αΧλοίωσις , fj κατά τόπον
μεταβολή ' (Verbeßerung der φορά nach top . ΙΥ , 2, 122 b 26 f . 31 ff.) .

1) de an . II , 5 . 417 b 5 ff. Biehls Auslegung dieser Stelle , a . a . O . S. 15
Anmerk ., welche in dem θεωρουν γάρ κτλ . einen Gegensatz gegen die bei¬
den vorhergehenden Arten des πάσχειν sieht , verstößt gegen den Zusam¬
menhang .

2) a . a . 0 . b 12 ff. In dem Lernen liegt das sich in den naturgemäßen
Zustand Versetzen , εις τό κατά φύσιν καθίοτασθαι , rhetor . I , 11 . 1371 a 34 .

3) de coelo I , 3 . 270 b 5 ff . II , 1. 284 a 11 ff. ως εστιν αθάνατόν
τι κα'ι θεΐον κτλ . a 3 f. επε'ι δ ’ ο ούρανος τοιοΰτος (σώμα γάρ τι θεΙον) , κτλ . C . 3 .
286 a 10 f .

4 ) εύλογώτατον δη κα'ι το1ς ειρημενοις Ιπόμενον ήμίν το έκαστον τών άστρων
ποιείν έκ τούτου του σώματος εν ώ τυγχάνει την φοράν εχον , ε’πειδή εφαμέν τι είναι
δ κΰκλω φερεσθαι πέφυκεν , a . a . Ο . C . 7. 289 a 13 ff. 0 . 8 . 290 a 8 f .

5) σώμα θεΐον, meteorol . I , 3 . 339 b 25 .
6) de coelo II , 12 . 292 a 18 ff. Zellek a . a . O . S. 349 . Anmerk . 1.

(wogegen S . 358 und 387 Anmerk . 3) bezieht das hier Gesagte auf die
Sphären ; vgl . jedoch b 1 ft’. : οιο δε" νομίζειν κα'ι την τών άστρων πραξιν είναι
τοιαύτην οια περ ή τών ζώων κα'ι φυτών · κτλ . Einige spätere Zeugnisse (Cic . de
nat . deor . II , 15 . § 42 . Plut . de placit . philos . V , 20 . Gal . hist . phil . 35 .
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und denkende Wesen , x) —- göttliche Körper , 2) Göt¬
ter. 3)

Nicht minder ist der Nus und zwar unmittelbar, auf Grund
eines Substrats, kraft dessen er vermögend ist, zu denken, unter
allen Seelenvermögen allein „göttlich“ . 4) Wie demnach die

Stob . ecl . I , 37) bei Christ , Studia in Aristotelis libros metaphysicos collata ,
Berol . 1853 , p . 123 , Rose , Aristoteles pseudepigr . , p . 44 , Heitz , Fragm .
Aristot ., p . 38. Auch bei Beknays , Die Dialoge des Aristoteles in ihrem
Verhältnisse zu seinen übrigen Werken , Berlin 1863 , S. 102 ff. 167 f.

1) ouy οίόν τε δε σώμα εχειν μεν ψν/ ήν και νουν κριτικόν, αΤσΟησιν οε μή εχειν,
μή μόνιμον όν, γεννητ'ον δε', άλλα μν)ν ουδέ άγέννητον(diese schon im Alterthume ver¬
dächtigen , von Argyropylos übergangenen , von I'acius stillschweigend ge¬
strichenen , von Torstrik für unecht erklärten Worte scheinen für den Zu¬
sammenhang unentbehrlich ) · διά τι γάρ Ι'ξει; ή γάρ τΐ) ψυχί] βε'λτιον η τω σώ-
ματι. νυν δ ’ ουδέτερον ή μέν γάρ ου μάλλον νοήσει, τδ δ ’ ούθέν εσται μάλλον δι ’
εκείνο, de an . III , 12. 434 b 3 ff. Die Stelle metaph . XI , 8. 1073 a 36 ff.,
auf welche Trendei .enburg verweist , spricht nicht von den Sternen , son¬
dern von den unbewegten bewegenden Planetengeistern , vgl . Schwegler ,
Metaph . IV, S. 271 f. 280 . Bonitz , comm . p . 505 . 512 . de coelo II , 12.
292 b Iff . (a 18 ff.) vergleicht Aristoteles das von der vielfältigen , vielfältigem
Wohle dienenden Beschäftigung der Menschen unterschiedene Thun der Ge¬
stirne mit dem Thun der Thiere und Pflanzen . Hieran schließt sich eth .
Eud . V (Nicom . VI), 7. 1141 a 34 ff.: Jedes Wesen hat ein apartes Wißen
von dem , was ihm frommt ; der Einwand , daß der Mensch das Beste der
lebenden Wesen , also im Besitze der eigentlichen Weisheit sei , thut Nichts
zur Sache ; κα'ι γάρ ^άνθρώπου άλλα πολυ Οειότερα την φιίσιν, οιον οανερώτατά γε
εξ ών ό κόσμος συνέστηκτν. Vergl . metaph . XI, 10. 1075 a 19 ff. und Bonitz ad
h . 1. p . 519 . Schwegler , Metaph . IV, S. 289 .

2) τών σωμάτων των θείων, de coelo -Π, 12. 292 b 32 . metaph . XI , 8.
1074 a f. θεία, θειότερα, θειότατα: a . a. Ο. V, 1. 1026 a 18. de an . I , 2. 405
a 32. phys . II , 4. 196 a 33 f. de part . an . I , 5. 644 b 25. 645 a 4. eth . Eud . V
(Nicom . VI), 7. 1141 b 1.

3) . . . oti θεούς ωοντο τάς πρώτας ουσίας (im Sinne der überlieferten My¬
then : Gestirne , im eigenen Sinne eher die ούσίαι άίδιοι κα'ι ακίνητοι καθ’ αύτάς
κα'ι άνευ μεγέθους, 1073 a 38 f., d. h . die Beweger der Gestirne ) είναι, θείως
άν ειρησθαι νομίσειεν, metaph . XI , 8. 1074 b 9 f. vgl . a 38 ff. δαιμόνια, a . a . O.
IV , 8. 1017 b 12. Alexander Aphr . comm . in libr . metaphys . ed. Bonitz ,
p . 333 , 19 sq . Bonitz , comm . p . 233 . Schwegler , Metaph . III , S. 215 .

4) . . . δσοις Ιμπεριλαμβάνεται (im Samenkörper ) το θέίον (τοιουτος δ ’ έστίν
ο καλοόμενος νους) κτλ., de generat. an. II, 3. 737 a 9 f. . . . τον νουν. . . θέίον
είναι μόνον, 736 b 27. δ δέ νους θειότερόν τι κα'ι απαθές ε'στιν, de an . I , 4. 408 b
29 f. Es ist also unrichtig , wenn Brentano a. a . O. S. 225 behauptet , Aristo¬
teles nenne nicht den aufnehmenden oder wirkenden Verstand , sondern das
wirkliche Erkennen das Göttliche in uns .

Trendelenburg , Comm. zu de an ., p . 175, führt das θέίον auf göttliche Zeu-
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Seele gegenüber den Elementen , die sie zusammenhält, das
höhere ist, so der Nus noch höher als die Seele ; „denn es ist

gung zurück ; — ist aber der Nus „ewig“ , so ist er (de ccelol , 12. 282a 30ff . u . s.
zu vergl .) auch ungezeugt . Mit Tkendeuenburg gehen Schneider , De causa finali
Aristotelea , Berol . 1865 , p . 85 sq. und Eberhard , Die Aristotelische Definition
der Seele und ihr Werth für die Gegenwart , Berlin 1868 , S. 40. Brentano a. a. 0 .
S. 199 vgl . 188 ff. 202 f. fügt in Betreff dieser Zeugung noch hinzu , daß
„der geistige Theil durch einen unmittelbaren Act Gottes aus Nichts ge¬
wirkt wird“ ; — aber aus Nichts wird Nichts , sagt Aristoteles : το μ,εν εζ ρ.ή
οντων γίνεσθαι αδύνατον, phys . I , 4. 187 a 34 u. s. w. Allen Schwierigkeiten
ausweichend , zieht sich Schräder , Aristotelis de voluntate doctrina , Progr .,
Brandenburg 1847 , p. 4, auf ein Quasi zurück : . . . τον νοΰν ποιητικόν extrin -
secus et quasi divinitus hominem ingredi statuit . Es bleibt noch die Annahme
einer unmittelbaren Identität des göttlichen und des menschlichen Nus ; bringt
man jedoch die tiefgreifenden Differenzen Beider (vgl . Abschn .Y.) in Anschlag ,
so dürfte die Ansicht Schweglers , Geschichte der griech . Philos . , S. 195, daß
der Nus , namentlich auch wegen des Prädicats θεΐον, „der göttliche Geist selbst
ist“ , oder daß der Geist wie Brandis , Handbuch etc . II , 2. S. 1178 dieses Yer -
hältniss anschaulich zu machen sucht , „eine unmittelbar von der Gottheit aus¬
gehende individuelle Kraftthätigkeit ist ,“ um eine ganze Etage in der aufstei¬
genden Ordnung des Weltgebäudes zu hoch gegriffen sein . In ähnlichem Sinne
wie die beiden Vorhergehenden äußert sich auch Zeller (a. a . 0 . S. 440 f.) :
„Die thätige Vernunft ist mit einem Worte nicht allein das Göttliche im Men¬
schen , sondern sie ist der Sache nach von dem göttlichen Geiste selbst nicht
verschieden ; denn wenn sie auch als individuelle mit dem Keim seiner körper¬
lichen und seelischen Natur in den Einzelnen eingeht , wird sie doch zugleich
so beschrieben , dass diese Beschreibung nur auf den allgemeinen Geist passt ;
es ist wenigstens schwer zu sagen , was von der Individualität übrig bleibt ,
wenn man nicht allein das leibliche Leben , sondern auch alle Entwicklung ,
alle leidentlichen Zustände , und mit diesen die Erinnerung und das Selbstbe¬
wußtem von ihr abzieht . Andrerseits ließ sich aber freilich der außerwelt¬
liche göttliche Geist ni cht wohl als die den Einzelnen inwohnende und mittelst
der Zeugung in sie übergehende Vernunft , als ein Theil der menschlichen Seele
bezeichnen . Aber eine Lösung dieses Widerspruchs suchen wir bei Aristoteles
vergeblich , und ebenso wenig erhalten wir über die Natur der leidenden Ver¬
nunft einen näheren Aufschluß .“

Man wird hier an die bekannte Stelle bei Cicero de nat . deor . I , 13.
§ 33 (auch Minucius F . , Octav . XIX . Oehler p . 25) erinnert , wo die
verschiedene Anwendung und Beziehung der Göttlichkeit Aristoteles von
Seite eines Epikuräers den Tadel einträgt , dass er multa turbat· . Aristo -
telesque in tertio de philosophia libro (gegen die Aechtheit dieses Dia¬
logs [wie aller übrigen ] Kose , Aristoteles pseudepigr . p. 23 sqq . 27 sqq .
45 sq.) multa turbat , a magistro suo Platone non dissentiens . Modo enim
menti tribuit omnem divinitatem , modo mundum ipsum demn dicit
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wahrscheinlich, daß er, seiner Natur gemäß , das Erstgeborne
und Herrschende sei ;“ 1) einerseits „das Erstgeborne“ , — aber
nicht zeitlich , 2) denn Welt , 3) Himmel 4) und Gestirne , 5) ·der
Urstoff 6) und die Formen der Dinge , 7) Bewegung und Zeit, 8)

esse; modo quendam alium (nicbt den Aetber , wie Schömann zu dies . St .
bemerkt , sondern wie sofort aus dem Folgenden erhellt : den urersten Be¬
weger , "vergl . Krische a . a. O. S. 285 ff.) praefic.it mundo , eiquepartes tribuit ,
nt replicatione quadam mundi motum regat atque iueatur ; tum caeli ardo -
rem deum dicit esse, non intelligens , caelum mundi esse partem , quem (wie fer¬
ner auch die dem Philo beigelegte Schrift de incorruptibilit . mundi , 3. Mang .
II , p . 489 , Tauchn . VI , p. 4. Fragm . Aristot . ed. Hextz , 23 [43], p . 37 sq .
Bernays a . a . O . S . 101 , vgl . mit de mundo 8 . Mang . II , p . 609 . Tauchn .

•VI , p . 177 sq . , ferner Clem. Alex , cohort . ad gent . 44. und Stob . ecl . I , 37 .
Mein . I , p. 208 , 20 sq. bezeugen ,) alio loco ipse designarit deum etc.

1) εϋλογον γκρ τούτον είνα: προγενεστατον κα: κιίρ:ον κατά φόσιν, de an . I . 5.
410 b 14 f.

2) Trendelenburg im Comm . zu de an . p . 286 : προγενεστατον, mentem
omnium primam esse creatain .

3) metaph . XI , 6. 1072 a 8 f. C. 10. 1075 b 33. Cic. acad . II , 38 init .
Philo de mundo 1. 1. de incorruptibilit . 1. 1. Die Anordnung (τάξις) der Welt ist
ewig , de coelo II , 14. 296 a 33 ff.

4) de coelo I , 9. init . C. 10 ff. II , 1. init . C. 5. 287 b 26. 0 . 6. 288 a
83 ff. 289 a 8 ff. , womit de part . an . I , 1. 641 b 15 ff. zu vergl . — de motu an .
4. 699 b 21.

5) de Coelo III , 1. init .
6) phys . I , 9. 192a 28 ff. metaph . II , 4. 999 b 12ff . VII , 1. 1042 a 30. XI , Sinit .
7) Alles Wahrnehmbare vergeht und ist in Bewegung (metaph . II , 4.

999 b 4 ff. 12 ff.) , gibt es also kein Ewiges , so ist auch Entstehung oder Werden
unmöglich ; denn zum Entstehen gehört nothwendig Etwas , das entsteht ,
und Etwas , aus dem es entsteht , und hiervon ist das Letzte ungeworden , wenn
anders das Entstehen irgendwo aufhört und es unmöglich ist , daß Etwas aus
Nichtseiendem entstehe (aus Nichts wird Nichts , phys . 1, 4. 187 a 33 ff. [aus
Denkbarem keine Größe , IV, 1. 209 a 18.] de coelo III , 2. 302 a 5 ff. metaph .
II , 4. 999 b 8. III , 5. 1009 a 32 f. 1010 a 19 ff. VI , 7. 1032 b 30 f. X, 6. 1062b
24 ff. u . s.) . Gibt es nun einen Stoff , weil er nicht entstanden ist , so muß
man wohl noch eher die Substanz oder das Wesen voraussetzen , zu welchem
der Stoff wird . Denn wäre weder Wesen oder Form noch Stoff , so wäre ganz
und gar Nichts . Ist dieß unmöglich , so muss es ausser dem Einzeldinge noch
Etwas geben , die Gestalt und die Form . — Der letzte Grund alles Entstehens
ist also die ewige , nicht entstandene Form . Die Form entsteht nicht , außer
beziehungsweise , z. B. das Erz rund machen , heißt nicht , das Bunde oder die
Kugel hervorbringen , sondern das Bunde dem Erze einbilden (metaph . VI , 8.
1033 a 28 ff. b 5 ff. 16 ff. C. 15. 1039b 23 ff. VII , 3. 1043 b 14 ff C. 5 von
Anf . VIII , 10. 1051 b 28 ff. XI , 3 init . 1070 a 15 ff ) . Dasselbe gilt von
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Entstehen und Vergehen x) sind anfangslos, nicht entstanden,
immerwährend, ewig ; also dem Range nach, wie der Aether
göttlicher und früher als sämmtliche diesseitigen Gebilde und
Elemente ist ; 2) andrerseits „das Herrschende“, wie an einer
ändern Stelle , wo er „unvermischt ist , weil er Alles denkt,
wie Anaxagoras sagt : auf daß er herrsche, das heißt : auf daß
er erkenne ,“ — in demselben Sinne endlich, wie er eine alb
schöpferische Kraft ist , jedoch in der Weise des Lichts.

Fremd allen Elementen der irdischen Sphäre, ebendarum an
sich getrennte und somit trennbare Substanz, körperlich und räum¬
lich ausgedehnt , ferner gegensatzlos und unstofllich, leidens¬
unfähig, unzerstörbar, unsterblich, ewig, göttlich, ■— alles dieß
sind Prädicate des Nus , die nur so unter sich in Zusammen¬
hang und zum Verständniss zu kommen scheinen, wenn sie
auf ein Substrat bezogen werden, welches mit dem Elemente
der Gestirne identisch ist.

Wenn nicht identisch, dann mindestens „analog“ ,, d. h.
wenn auch nicht von einer und derselben Gattung , doch in
höhem Grade ähnlich und verwandt. 3) In gewisser Rücksicht

den mathematischen Ahstractionen (a . a. Ο. II , 5. 1002 a 30 ff. VII , 5 von Anf .
X, 2. 1060b 17 ff.) . Ueberhaupt haben also nur die materialisirten oder Einzel -
Substanzen ein Entstehen (de generat . et corr . I , 1. 328 b 32 f. metaph . II , 5.
1002 a 30 ff, Yl , 8. 1033 b 16 ff. C. 15 von Anf . VII , 1. 1042 a 29 f. C. 3.
1043 h 17 f. X, 2. 1060 b 18, XT, 1, 1069 a 30 ff. ΧΙΙΓ , 1. 1088 h 29 ff. In

Ζλψ δέΐ ύπεΐναι κα\ τω γιγνομενω κα'ι τω μεταβάλλονη , phys . Υ , 2 . 226 a 10 f .
metaph . X , 12. 1068 b 10 f. vgl . XI , 2. 1069b 6 ff. 14 f. 24 f. C. 6. 1071b
20 ff. de generat . et corr . I, 4. 320 a 2 f.). Wenn , was nicht entstanden , unmit¬
telbar auch nicht vergänglich ist (de coelo I , 12. 282a 30 ff.) , so vergeht die
Form auch nicht (metaph . VI , 15. 1039 b 23 ff. VIII , 10. 1051b 26 ff. XI , 3.
1070 a 15 ff. vgl . analyt . post . I, 24. 85b 16 ff.) , außer wiederum beziehungs¬
weise (wenn , was entstanden ist , auch ein Ende nehmen muß , phys . III . , 4.
203b 8 f. vgl . C. 5. 204b 3ϋ f. de coelo I , 10. 279b 17 f. C. 12. 282a 22f .
b4 . 8 f. 283 a 29 ff.) , d. h . im Einzelnen (phys . I, 9. 192 b 1 f. de generat . et
corr . I, 10. 328a 27 f. metaph . X, 2. 1060a 22 f.) . Ein Beispiel ist die Seele
des belebten Individuums .

8) phys . VIII , 1. 251 b 15. C. 7 ff. metaph . XI , 6. 1071b 6f .
1) de generat . et corr . II , 10 von Anf . 336 b 25 f.
2) de coelo I, 2. 269 a 30 ff.
3) wie z. B. der Kückenknochen des Tintenfisches , Gräte und Knochen :

έστιδ ’ Ιπόμενα και τοϋτοις ώσπερ μιας τιν'ος φϋσεως της τοιαύτης ουσης, analyt . post .



44 Die Denkseele oder der getrennte und trennbare Nus .

ist der Wärme -Grund , an welchen die unterste Seele gebun¬
den ist , dem Elemente der Gestirne analog . Nun aber steht
die Denk -Seele unendlich höher als die zeugende , unendlich
höher also das Substrat . Was , wie das Substrat der Denk¬
seele, einerseits von den vier Elementen nachdrücklich geschie¬
den wird , andrerseits mit dem fünften , letzten (oder ersten ) und
gleichfalls von den vier Elementen nachdrücklich geschiedenen
überraschend identische Bestimmungen , vor allen ändern aber so¬
gar diese identische Bestimmung führt , denktüchtig zu sein (denn
die aus Aether geballten Gestirne denken ), wird , wenn anders
die Natur , wie sonst , so auch hier nicht den leeren Luxus liebt ,
schwerlich diesem bloß analog , sondern wohl identisch mit
ihm sein.

Dann aber ist der Aether , an sich Fremdling im Dies -
seit , durchaus das Princip des Lichts , sowohl in der äußern
Natur als auch im Innern der menschlichen Seele , oder es
ist in letzter Instanz eine und dieselbe Natur , welche die
Dinge sinnlich und welche sie streng begrifflich erkennbar
macht .

Also überragt der Nus , sagt die Nikomachische Ethik , r)
Alles bei Weitem an Macht und Bang , wenn er auch klein
von Umfang ist . „Klein von Umfang“ ? Man verweist den
Leser auf eine ähnliche Wendung gegen Ende der Schrift
über die sophistischen Widerlegungsschlüße . 8) Yon den An¬
fängen einer Theorie , einem theoretischen Satze und dergl .,
überhaupt von allen begrifflichen Totalitäten , welche aus ver -
hältnissmäßig wenigen Momenten bestehen , kann man wohl so
reden . Wie aber passt , muß man fragen , diese Beziehung auf ein
objectiv Existirendes wie der Nus ? In welcher Beziehung
kann man vom Nus sagen , daß er, extensiv angesehen , etwas
Unbedeutendes ist , während er doch an Intensität und Trag¬
weite seiner Kraft Alles an Bedeutsamkeit übertrifft ? Aber

II , 14 . 98a 22 f . Ygl . Tkendelenbukg , Histor . Beiträge zur Philos . , I (Berlin
1846 ) , S . 151 ff.

1) ε? γαρ καί ογκω [Χίκρόν Ιστι, δυνάριει κα\ τιμιότητι πολυ μάλλον πάντων υπερ-
εχει , eth . Nicom . X , 7 . 1177 b 34 ff.

2 ) top . IX ( de sophist . eh ) , 34 . 188b 22 ff . ; Zeli . im Comm . p . 458 . Auch
de coelo I , 5 . 271 b 11 ff. zu vergl .
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vielleicht darf man den Ausdruck nicht pressen und den quan¬
titativen Gegensatz schließlich nur als Folie für eine um so
wirksamere Behauptung oder als an sich leere Phrase im Dienste
eines reellen Gedankens gelten laßen . Es passt aber doch
nicht jede Redensart in jeden Zusammenhang ; es muß doch
wenigstens im Allgemeinen Etwas zu Grunde liegen , was eine
Digression in’s Quantitative einigermaßen zu rechtfertigen im
Stande ist . Möglicherweise schloß sieh in der Conception
des Verfassers , vielleicht unter einer Art rhythmischer Mit¬
wirkung einer gebräuchlichen , Quantum und Quäle entgegen¬
setzenden Redewendung , an die Reflexion auf die großartige
Wirksamkeit des Nus eine oberflächliche Reflexion auf die
räumlich unbedeutende Behausung dieser Seele in irgend einem
Theile des menschlichen Körpers an, — wie wenn etwa Pla¬
ton oder ein Anderer Volumen und Wirksamkeit des Kopfes
contrastiren ließe . Muß einmal so viel zugegeben werden ,
so stellt sich sofort für die Möglichkeit einer bloß allgemei¬
nen die Wahrscheinlichkeit einer speciellen Beziehung ein. In
der That sollte man meinen , daß das, was der Samenkörper
„ein- und umschließt“ , und , seinem Wesen nach getrennt von
der uns umgebenden Natur des Werdens und Vergehens , we¬
der wächst noch schwindet , in der Vorstellung allerdings nur
wie etwa ein materialisirter Punkt oder Etwas wie ein Atom
existiren kann . Ein Minimum göttlichen Denkelements muß
wohl ausreichen , wenn die Expansion des Seelenkreises im
Timäus um deswillen als ein bloßer Luxus betrachtet werden
soll , weil zum Denken unter Berührung des Objects schon
„ein beliebiges Theilchen“ der Peripherie oder ein Punkt der¬
selben genüge . 1) Fordert ein derartig reducirtes Quantum
ohnehin nicht gerade den Gedanken an Theilbarkeit heraus ,
so tritt die Kategorie der Quantität und mit ihr die Bestim¬
mung der Theilbarkeit , 2) wie sonst , so auch hier unter dem

1) ει δ ’ ικανόν θιγεΐν δτωοΰν των μορίων (vgl . κατα στιγμήν , a 12 f .) , τι δεί!
κύκλω κινεΐσθαι ?) κα'ι δλως με'γεθος έχειν ; de an . I , 3 . 407 a 16 f . Ueber .die Plato¬
nische Weltseele und die Aristotelische Kritik derselben vergl . Zeller a, a. O.
11, 1. S . 490 ff.

2) Alles Continuirliche (συνεχές ) oder jede Größe ist theilbar , phys . VI , 2 .
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Gesichtspunkte der (einen oder untheilbaren ) Form und des
(untheilbaren ) Wesens , also des Denkvermögens als solchen
vollends zurück . So ist wohl das äußere Sinneswerkzeug , aber
nicht der Sinn eine Größe (sondern ein Yerhältniss und ein
Vermögen des körperlichen Substrats ), 2) also im Besondern
wohl das Auge als „ Stoff des Gesichtssinns“ , 3) aber nicht
der im Auge materialisirte Sinn des Gesichts theilbar . Soll
also von einer Continuität des Nus die Bede sein , so bezieht
sie sich passender Weise auf die Function . Continuirlich ist,
so angesehen , der Nus wie die Zahl , die als Summe zur Ein¬
heit zurückkehrt . 4) So wie ein Kreis „ ist daher der Nus
nicht continuirlich“ , 5) d. h . nur im Fortgange von Gedanke
zu Gedanke continuirlich , also höchstens in Bezug auf die
Momente der Gedankenreihe theilbar . — Steht aber die Sache
trotz alledem anders , ist der Nus nicht bloß relativ , sondern
absolut ohne Stoff, so tritt ein erheblicher Widerspruch zwischen
die Schrift über die Zeugung der Thiere und die Psychologie ,
aber auch in die Psychologie selbst ; Aristoteles leugnet dann
geradezu wieder ab , was in den Bestimmungen , daß der Nus
wie jede andere Seele eines Körpers theilhaftig , daß er seinem
Umfange nach und örtlich trennbar sei, demgemäß von Außen
eintrete und das menschliche Leben unverändert überdauere ,
was in diesen und ändern Bestimmungen theils klar und deut¬
lich ausgesprochen , theils an sich enthalten ist , und dann trü¬
ben allerdings die bekannten Unklarheiten und Widersprüche
in der Lehre vom jenseitigen auch die Sphäre des diesseitigen
Nus . In einem gewissen Grade fallen übrigens hier auch die
Vorgänger des Aristoteles in’s Gewicht .

init . 233 b 15 ff. metaph . IX , 1. 1053 a 24 , und zwar in inamer wieder Theil -
bares theilbar , phys . YI , 1. 231 b 15 ff. C. 2. 232 b 24 f. YI , 6. 237 b 20 f.
C. 8. 239 a 20. de coelo I, 2. 268 a 6 f. degenerat . et corr. 1, 2. 316 b 19 ff. it. s.

1) vergl . metaph . IV, 6. 1016 b 1 ff. 8 ff. 31 ff. IX, 1. 1052 a 30 ff. b 17.
XII , 3. 1078 a 23 f. phys . I , 2. 185 b 7 ff. de an . III , 6. 430 b 14 ff. u . s.
vergl . Abschn . V.

2) a. a . Ο. II , 12. 424 a 24 ff.
3) a. a . O. C. 1. 412 b 20.
4) ό δε νους εις και συνεχής ώσπερ κα'ι ή νόησις· ή δέ νόησις τα νοήματα· ταΰτα

δε τω εφεξής?ν, ώς δ αριθμός , άλλ ’ ούχ ώς τ'ο μεγεθος, a. a . Ο. I , 3. 407 a 6 ff.
5) διόπερ ούδ’ δ νους ουτω συνεχής , άλλ ’ ήτοι άμερής ή ούχ ώς μεγεθός τι

συνεχής, a. a . Ο. 407 a 9 f,
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Bei der Einfachheit , Unvermischtheit und Stofflosigkeit ,
so zu sagen stofflosen Stofflichkeit des Nus wird man nemlich
an Anaxagoras , bei dem Eintreten von Außen und dem Punkt¬
artigen an Demokrit , und hei der Frage , ob eine solche Ueber -
einstimmung zufällig sei oder auf einem Zusammenhänge be¬
ruhe , an den Grundsatz des Aristoteles erinnert , Nichts , was
eine namhafte Autorität für sich hat , ganz und gar umkom¬
men zu laßen . Wie er also sagenhafte Traditionen besonde¬
rer Beachtung würdigt , so überhört er noch viel weniger die
Stimmen der Erfahrnen und Verständigen . 1) Der Zusam¬
menhang mit dem Anaxagoreischen Nus gibt sich überall und
meistens ausdrücklich zu erkennen , wo Aristoteles Prädicate
anführt , die er entweder ohne Weiteres oder umdeutend zu
den seinigen macht . Der Anaxagoreische Nus ist Beweger
und Ordner , das Princip des Alls wie des Einzelnen , Seele
und Nus in Einem . 2) Jenseits nimmt nun im Jüngern Systeme
der Ordner und Beweger eine persönliche Zuspitzung an ; dies¬
seits legt Aristoteles diesen Nus theils als Zweck in die Dinge
selbst , — denn der Nus kommt den Dingen nicht zu, 3) theils
als „eine Kraft in Ansehung der Wahrheit“ in den Menschen .
Hier „herrscht“ der Nus , wie Anaxagoras sagt , „ d. h.“, com-
mentirt Aristoteles , „er erkennt ,“ aber herrscht oder erkennt
kraft seiner unvermischten , weil nur so der Universalität den¬
kender Erkenntniss entsprechenden Natur . Unvermischtheit und
Einfachheit und daß der Nus mit Nichts etwas Gemeinsames
habe , sind ursprünglich Anaxagoreische Bestimmungen , welche
Aristoteles adoptirt . 4) Anaxagoras bezeichnet damit sowie mit

1) παραδεδοται δε παρα των αρχαίων κα'ι παμπαλαίων κτλ. , metaph. XI , 8.
1073 a 38 ff. u. s. Vergl . Bonitz , comm. p. 47 sq. 513 . Zeller a. a. 0 .

II, 2. S. 177 f. Anmerk. 3. Hiermit hängt das Interesse des Aristoteles für
Sprichwörter und sprichwörtliche Redensarten zusammen , Zeller a. a. O.
Stahe , Aristotelia II , S . 43 f . I , S . 68 f .

2) de an. I, 2. 404 a 30 f. 405 a 14 f.
3) ε’κείνοις μίν ούχ υπάρξει νους κτλ., a. a. Ο. III, 4. 430 a 7. vgl . 429 b 27.
4) a. a. O. a 18. b 23 ff. vgl . I, 2. 405 a 16 ff. b 19 ff. metaph. I, 8. 989 b

14 ff. phys . VIII , 5. 256 b 24 f. Die Leidensunfähigkeit (απάθεια) des Anaxa¬
goreischen Nus (de an. I, 2. 405 b 19 f. HI, 4. 429 b 23. phys . VIII, 5. 256 b
24 f.) scheint eine von Aristoteles gezogene Folgerung , eine ληψις προς την
διάνοιαν(metaph. I, 4. 985 a 4 f.) zu sein .
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der „Keinheit“ und „Feinheit“ eine Substanz , die , bei einem
angeblich unendlichen Gegensätze gegen alles Stoffliche , immer
noch so viel davon an sich behält , als für die Vorstellung
einer realen Existenz unumgänglich nothwendig erscheint . l )
In Bezug auf das Eintreten von Außen wie in Betreff des
Punktartigen kommt die Lehre Demokrits in Betracht . Die
feurige und warme Seele , sagt Demokrit , besteht aus kugel¬
förmigen , den Sonnenstäubchen ähnlichen Atomen , die mit dem
Athem in den Körper dringen , und hier , weil sie ewig un¬
ruhiger Natur sind und ’ daher Bewegung verleihen , als Seele
fungiren . Während nun die umgebende Luft 2) den Körper

1) Daß dabei nicht (mit Bkuckek und Tiedemann , vgl . Schaubach , Ana -
xagorae Clazom . fragm ., Lips . 1827 , p . 104) an den Aetber zu denken ist , gebt
zur Genüge aus den Fragmenten selbst hervor . Der Anaxagoreische Aetber
(das Feurige ) ist ursprünglich mit allen Dingen gemischt (fr . 1. Mullach ,
fragm . philos . Graec . I , p . 248) , vom Himmel unterschieden (fr . 2) und seine
Umdrehung wie jene der Sterne , der Sonne , des Monds und der Luft ein Werk
des Nus (fr . 6. Mullach , p . 249). Der Nus ist mit Nichts vermischt , vielmehr
frei und unabhängig , μφ .ικται ούδεν'ι χρήματι , άλλα μουνος αυτός £®’ Ιωυτοΰ ίστ ;,
und wenn er λεπτότατόν τε πάντων χρημάτων και καθαρώτατον, das Feinste und
Reinste von allen Dingen ist (fr . 6), so steht er in dieser Beziehung auch über
dem Anaxagoreischen Aether . Auf der ändern Seite gehört die Behauptung , daß
diese Feinheit und Reinheit auf die Alles durchdringende intellectuelle Schärfe
oder , wie Andere wollen , auf das schöpferische WTirken des Nus zu beziehen
seien , und die materialistische Sprache der Ungelenkigkeit des Ausdrucks (etwa
nach Aristot . metaph . I , 8. 989 a 30 ff. b 10 ff.) , so zu sagen dem ψελλισμός
(vgl . a . a. 0 . C. 4. 985 a 5. C. 10. 993 a 15 ff.) oder der αγροικία (C. 5. 986 b
26 f.) des Anaxagoras zur Last falle (Schaubach a. a. O. p. 103. Bkeier , Die
Philos . des Anaxagoras von Klazom . nach Aristoteles , Berlin 1840 , S. 63 ff.
u . A .) , einer Auslegungsweise an , welcher auch sonst kein Ding unmöglich
ist . Zeller a. a . Ο. I , S. 682 f. schlägt in Bezug auf diesen Punkt einen mitt -
lern Weg ein ; a. a. O. Anmerk . 6 (3. Auü . S. 806) fügt er noch Folgendes hinzu :
„Aehnliche halbmaterialistische Vorstellungen vom Geiste finden sich auch bei
Solchen , denen der Gegensatz von Geist und Stoff aufs Entschiedenste feststeht ;
so wird z. B. Aristoteles , wenn er sich die Weltkugel von der Gottheit um -
schloßen denkt , schwer davon freizusprechen sein .“

2 ) τό περιεχον (im weitern Sinne die Außenwelt , z . B . phys . VIII , 2 . 253 a
13 . 16 f . C . 6 . 259 b 11 ) , italienisch 1’ambiente , aer ambiens (Pacius ad h . 1.

comm . analyt . p . 171), vgl . de juvent . 6. 470 ä 27 ff. de longit . 3. 465 b 20.
de generat . an . V, 3. 782 b 25 f. u . s. ; in Verbindung mit άηρ de respirat .
5 . 472 b 13 f . C . 9 . 474 b 27 f . Vgl . Mullach , Democriti Abder . operum

fragm ., Berol . 1853, p . 398 sq.
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zusammen - und diese Atome oder „Figuren“ herausdrängt ,
wird letzterem Hilfe durch neuen Zuzug von Außen (θύραθεν
έπεκπόντων άλλων τοιούτων) und zwar durch Vermittlung des
Athmens . Aehnlich , bemerkt Aristoteles , ]) lehre auch Leukipp
und ein Theil der Pythagoräer . Aber nicht der Nus , sagt er, ~)
— denn auch Demokrit setzt Seele und Nus als Eins und
Dasselbe , 3) nicht der Nus von Außen (6 θύραθεν νους) bringe
jene Hilfe , sondern inwendig sei das Princip des Athmens und
der Bewegung , — wie wenn es (sofern nur die Seele in die¬
ser Beziehung ein für alle Male aus dem Spiele bleibt ) im
Uebrigen gar nichts so Erstaunliches wäre , daß das Denkver¬
mögen in der Gestalt eines Atoms von Außen komme .

C. Der Sitz der Denkseele im menschlichen Körper.

Ist dieß nun die Ansicht unsers Philosophen , der Nus
so gut wie die übrigen Seelen an ein Substrat gebunden , ■—
wofern aber dennoch ohne alles und jedes Substrat wenigstens
nicht ohne räumliche Beziehung , so thut sich von selbst die
Frage nach seinem Orte im Innern des menschlichen Körpers
auf . Es läßt sich wohl annehmen , daß das, was zur Zeit der
Entstehung des Menschen zusammen mit der niedern Seele
den Samen des seelischen Princips bildet , 4) und was ein „ Theil“
der Seele heißt , 5) nur da seinen Sitz haben kann , wo die
Seele — die centralisirte Seele ; also nicht (wie namentlich
D emokrit und Platon behaupteten ) im Gehirne , welches in der
Hauptsache nur ein Kühlapparat für das Blut ist , 6) sondern

1) de an. I, 2. 403 b 31 ff. vgl . C. 4. 409 a 10 ff. C. 5. 409 b 7 ff. de
i'espirat. 4. 472 a 3 ff. — In einem Orphischen Gedichte kam die Behauptung
vor , daß die Seele , von den Winden getrieben , aus dem All und zwar beim
Athmen eintrete , de an. I, 5. 410 b 28 ff. ; über Heraklit vergl . Zeller a. a. U.
I, S. 481 f.

2) de respirat. 4. 472 a 22 ff.
3) de an. I, 2. 405 a 9. 404 a 28 .
4) de generat . an. II, 3. 737 a 8 ff.
5) de an. I, 402 b 10 ff. III, 4. 429 a 10 u. s .
6) de part. an. II, 7.
Das kühlere , dünnere und reinere Blut ist für Wahrnehmung und

Denken geeigneter : 2^ 67)τίκώτεοον δε και νοερώτερον τδ λεπτότερον κα\
Kampe , Die Erkeantnisatlieovie des Aristoteles , 4
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da, wo die Sinne enden , im Herzen . 1) Wenn das Zwerchfell
durch Anziehung der warmen Flüßigkeit der Ausscheidung
(nemlich in der Trunkenheit ) auf das Denken verwirrend , ver¬
ändernd oder wider Willen anregend , 2) aufliegende übergroße
Körperschwere hinderlich wirkt , 3) so ist der solchen Einflüßen
von Unten und Oben ausgesetzte Th eil der mittlere oder wie¬
derum das Herz . Nicht so, als ob die Energie des getrenn¬
ten und leidensunfähigen Nus direct davon betroffen würde ;
wenn aber das Denken , wie die Form an den Stoff , an die
Vorstellungen gebunden ist , so werden körperliche Einflüße
auf den Nus durch das centrale Organ der wahrnehmenden
Seele vermittelt . Die actuellen Beziehungen zwischen dem
Vorstellungs - und dem Denkvermögen werden mit dem „Be¬
wegen“ von der einen und mit dem „Berühren“ von der än¬
dern Seite eröffnet . Drückt das Erste auch nur eine (wer
weiß , wie vermittelte ) Anregung , das Zweite nur ein intellec -
tuelles Erfaßen des Gegenstandes aus, so erscheint doch auch
so schon eine örtliche Vereinigung so gut wie selbstver¬
ständlich . 4)

D. Die Denkseele ist abstraete imiv er seile Form.

Die Energie des Nus , welche darin besteht , zu denken
und denkend zu erkennen , d. h . das Allgemeine — im streng¬
sten Sinne Allgemeine zu erkennen , erstreckt sich auf alle
Dinge . 5) Alle Dinge sind der Möglichkeit nach denkbar ; 6)

ψυχρότερον (sc . αίμα ) , a . a . Ο . II , 2 . 648 a 3 f . vgl . C. 4 . 650 b
18 ff.

1) de juvent . 3 . 469 a 12 ff. u . s .
2) όταν γαρ (sc . το διάζωμα ) διά την γειτνίασιν Ιλκύσωσιν ύγρότητα θερμήν

καί περιττωματικήν , εΟθυς Ιπιδήλως ταράττει τήν διάνοιαν και τήν α’ισθησιν , διο
κα'ι καλούνται ιρρενες ως μετε'χουσαί τι του φρονεΐν , de part . an . III , 10 . 672 b
28 ff. 673 a 5 f . '

3) εργον δε τοΰ θειοτάτου το νοείν κα'ι ιρρονεΐν· τοΰτο δ ’ ού ράδιον πολλοΰ
του άνωθεν Επικειμένου σώματος - το γάρ βάρος δυσκίνητον ποιεί τήν διάνοιαν κα\
κοινήν α’ίσθησιν, a . a . Ο. IV , 10 . 686 a 28 ff. vgl . de memor . 2 . 453 a 31 ff.

4 ) Kurz : die Stätte des leidenden ist wohl auch die Stätte des thäti -
gen Nus .

5 ) πάντα νοεί, de an . III , 4 . 429 a 18 .
6) ε’ν δέ τοίΐς εχουσιν ίίλην δυνάμει έκαστον έστι τών νοητών , ώστ ’ έκείνοις μίν
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das Wißen des Allgemeinen ist gewissermaßen Wißen des
subsumirten Einzelnen . 1) Insofern oder mit Rücksicht auf das
den Dingen und dem Denken Allgemeine und mit Abzug des
Stoffs ist der Nus, wann er actuell auftritt, die Objecte, oder
mit den Objecten identisch ;2) aber wie gesagt : nur, wann er
actuell auftritt ; „denn in Wirklichkeit ist er kein Existirendes,
bevor er denkt.“ 3) Bevor er denkt , ist er der Möglichkeit
nach gewissermaßen die Denkobjecte . 4) Die Stelle der Psycholo¬
gie, die hier vorzugsweise in Betracht kommt, knüpft an der kurz
zuvor aufgeworfenen Frage an , wie der Nus , wenn er ein¬
fach und leidensunfähig ist und mit Nichts etwas Gemeinsames
hat, zu denken im Stande sei ? Denn das Denken sei doch
ein gewisses Erleiden , und das Yerhältniss des Thuns und
Leidens setze etwas Gemeinsames voraus. 5) Was das Leiden
in Rücksicht auf etwas Gemeinsames betrifft , antwortet Ari¬
stoteles, G) „so ist schon vorher auseinandergesetzt worden, daß
der Nus potenziell in gewisser Weise die Denkobjecte , actuell
aber keins (von ihnen) ist , bevo r er denkt. Man muß sich,“
setzt er erläuternd hinzu, „dieß Yerhältniss (daß der Nus dem

ou·̂ δπάρξει νους (ανευ γάρ ΰλης δυ'ναρ̂ ς ο νους τών τοιουτων ), εκείνω το νοητον
υπάρξε :, a . a . Ο . 430 aß ff.

1) επίσταταί πως (sc . το επιστημον ) τ^ καθόλου τό !ν μερει, phys . VII , 3 . 247 b
6 f . u . s .

2) δλως δε ο νους εστίν δ κατ ’ ενε'ργείαν τά πράγαατα , de an . III , 7 . 431 b
16 f . το 8 ’ αυτό ε’στιν ή κατ ’ ενε'ργείαν επιστήμη τω πράγματι , a . a . Ο . a 1 f .
C. 5 . 430 a 19 f . όταν δ’ ούτως ίκαστα γε’νηται ώς δ επιστήμων λε'γεται δ κατ ’
ένόργειαν κτλ ., C. 4 . 429 b 5 ff.

3 ) ουθεν εστι ε’νεργεία τών δντων πρ'ιν νοείν , a . a . Ο . a 24 .
4 ) ή το μεν πάσχειν κατά κοινόν τι διήρηται πρότερον (nemlich 429 a 24 .

27 ff. vgl . b 5 ff. , nicht , wie Brentano a . a . O . S. 136 f. 142 will , II , 5 .
417 b 2 ff. , wo nicht das πάσχειν κατά κοινόν τι , sondern daß das πάσχειν
nicht άπλουν ist , erörtert wird ;) , δτι δυνάμει πώς Ιστι τά νοητά δ νους , άλλ ’
έντελεχεία οδδεν , πρ'ιν άν νοή, a . a . Ο . 429 b 29 ff. . . . ή (sc . ψυχή) νοητική,
ουτε εντελεχεία αλλά δυνάμει τά ε’ιδη, a 28 f . τής 8ε ψυχής το αισθητικόν κα'ι τό
επιστημονικόν δυνάμει ταυτά Ιστι , τό μόν επιστημονικόν τό επιστητόν , τό δε αισθητικόν
τό αισθητόν , C. 8 . 431 b 26 ff.

5) a . a . O. C. 4 . 429 b 22 ff. Sonst setzt nämlich das Yerhältniss von
Thun und Leiden die Gemeinsamkeit der Gattung und den Gegensatz in der
Art voraus , de general , et corr . I, 7 . 323 b 29 ff . u . s .

6) · · · πρ'ιν αν νοή. δεί δ ’ ο’υτως ώσπερ έν γραμματείω ώ μηθεν υπάρχει εντε¬
λεχεία γεγραμμενον οπερ συμβαίνει ε’π'ι του νου, de an . 111, 4 . 429 b 31 ff.

4 *
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Vermögen noch in gewisser Weise die Denkobjecte , aber der
Wirklichkeit nach , bevor er denkt, keins von ihnen ist,) so
vorstellen , wie auf einer Schreibtafel , welcher nichts thatsäch-
lich Geschriebenes zukommt, — was wesentlich bei dem Nus
zutrifftV Das erforderliche Gemeinsame (κοινόν τι) wird auf
Seite des Nits durch eine universelle Potenzialität oder durch
das Vermögen, sich mit den Denkobjecten in gewisser Weise
identisch zu machen , repräsentirt. r) Seine TJnvermischtheit,

1) Vergl . Pacius ad h . 1. comm . analyt . p . 377 : nam intellectus nihil habet
cum aliis rebus commune actu , habet tarnen potestate : quia secundum suam
naturam actu nihil intelligit , sed est aptus ad omnia inteUigenda . Ganz anders
erklärt Tokstrik p . 182 sq. den Sinn dieser Stelle : Patitur quidern quidque et
agit ita , id eodem genere contineantur ambo et speeie contraria sint : intellectus
vero vel ideo non potest hoc modo pati quia , quum potentiä omnia sit , antequam
cogitet nihil est actu : ergo ne contrarium quidem . Sed intellectus passio , si
modo passio appellanda est , non ita fit , ui e contrario intellectus transeat in
contrarium : imo intellectui evenit sicuti libello , inquo , quum antea nihil scrip¬
tum sit , quum possint inscribi omnia , postea inseribuntur quaedam , Nam ne
libellum quidem quispiam dicat eodem genere contineri , quo literas vel verba , nec
esse contraria verba et libellum , nec transiisse libellum in contrarium . Quam -
quam hoc differunt exemplum et ea res cujus est exemplum , quod libellus etiam
antequam inscribatur est res quaedam certa et definita , intellectus nisi δυνάρ.ε:
non est , antequam . cogitat . — Vides quantum distet Aristotelis sententia ab sen -
sualistarum placitis . A quibus injuria Aristotelem in partes vocari multi jam
viderunt : quid, vero tandem sibi voluerit Ar . , quum tabula.in rasam tanquam
exemplum intellectus proponeret , ne ii quidem videntur intellexisse omnes . Hier¬
nach wäre die Lösung der von Aristoteles aufgeworfenen Frage eine negative ,
oder diese Frage vielmehr ungelöst ; der Sinn der Torstulk 'sehen Erklärung ist
nemlich folgender : weder theilt der Nus , indem er , bevor er denkt , actuell Nichts
ist (— „keins von den Denkobjecten ist , “ sagt die betrettende Stelle ) , mit den
Objecten die Gattung , noch ist er denselben der Art nach entgegengesetzt ;
darin gleicht er einer unbeschriebenen Tafel , und so folgt denn nach Torstrik ,
daß der Nus , weit entfernt , unter dem gewöhnlichen Kanon über Thun und
Leiden zu denken , unter völlig verschiedenen Voraussetzungen denkt , — aber
im Sinne der Aristotelischen Demonstration (vergl . 429b 22 ff.) : daß er dann
überhaupt nicht denkt . Es handelt sich aber hier nicht um die Gegensätze
(diese liegen unmittelbar in der Nichtidentität des Nus mit den Denkobjecten
und in dem Nichtbeschriebensein der Tafel ; die Gegensätze sind also contra -
dictorisch , — wozu das Analoge in der sinnlichen Wahrnehmung , de an . II , 5
u. s. ; vergl . den folg . Abschn .) , sondern um das xotvöv. Der Kern der Antwort
liegt demnach nicht in dem negativen εντελε̂ εία ουδεν, πρ'ιν δν vofj, sondern in
dem positiven δυνάμε: πώς εστι τα νοητά. Ist der Nus dem Vermögen nach ge¬
wissermaßen die Denkobjecte oder -denkbaren Formen , d. h . die reinen Begriffe,
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der Grund und die Bedingung seiner Universalität , bedeutet
einerseits seine Reinheit von allem Grobstofflichen , seine Stoff-
losigkeit in diesem Sinne , andrerseits aber zugleich auch seine
Leere an allem intellectuellen Gehalte . a) Nur wenn er , der
Thätige , Productive , Leidensunfähige , diese leere Tafel , die er
ist, selbst beschreibt , und dieß geschieht , indem er sich einen
Inhalt nimmt und denkt , ist er actuell oder thatsächlich mit
den Denkobjecten identisch , immer aber nur „gewissermaßen“
identisch , 2) weil er nur so der denkbaren Formen empfäng¬
lich ist, daß er sie denkend reproducirt , — ihr An - und Für¬
sich , sie selbst in ihrer reinen Gestalt producirt ; er selbst ist
nicht die (denkbare ) Form , sondern Etwas wie dieselbe : 3)
die universelle und ganz abstracte Form . Seine Potenzialifcät
in Beziehung auf eine gewisse Identität mit den Denkobjecten
ist also seine Befähigung , sie zu denken , oder er ist nur inso¬
fern potenziell mit ihnen identisch , als er in die Thätigkeit ,
worin er sie denkt , einzutreten vermag , beziehungsweise (beson¬
ders mit dem Unterschiede der Activität gegen eine „gewisse“
Passivität ) so, wie auch das an sich von allem Inhalte
völlig leere Vermögen der sinnlichen Wahrneh¬
mung potenziell mit seinem Gegenstände identisch
ist , 4) und schwerlich in dem Sinne , wie wenn er die Begriffe
nur aus sich zu entwickeln brauche , — eine Ansicht , die mit

so ist der positive Nachweis geleistet , das Gemeinsame constatirt , und das
Denken möglich (πώς νοήσει , ist die Frage , 429 b 24 ) ; das Yerhältniss liegt
dann ganz so wie bei einer unbeschriebenen Tafel . Die leere Tafel ist δυνάμει
alles Mögliche , was etwa darauf geschrieben werden könnte .

1) vergl . das folgende άρα ; . . . 6 άρα καλούμενος της ψυχής νους . . . ούθέν
εστιν ενεργεία των δντων πρ'ιν νοεΐν , de an . ΙΠ , 4 . 429 a 22 ff.

2) ε’ιπωμεν πάλιν δτι ή ψυχή τά οντα πώς έστι πάντα ή γάρ αίσθητά τά
οντα ή νοητά , έστι δέ ή έπιστη'μη μεν τά έπιστητάπως , ή δ’ α’ίσθησις τά αισθητά,
a . a . Ο. C. 8 . 431b 21 ff.

„Ein solches „gewissermaßen“ ist bei Aristoteles nicht bloße Phrase , “ etc .
Pkantl zur Physik , S . 477 . Yergl . auch top . IX ( de sophist . eh ) , 7 . 169b 11 f .

3) απαθές άρα δε1 εΐναι , δεκτικόν δε του είδους (το γάρ δεκτικόν του νοητού
κα'ι τής ουσίας νους , metaph . XI , 7. 1072b 22 ) , κα'ι δυνάμει τοιοΰτον άλλα μη
τοΰτο , κα'ι ομοίως έχειν , ώσπερ το αισθητικόν προς τά αισθητά , οδτω τον νοΰν
πρός τά νοητά , de an . III , 4 . 429a 15 ff.

4) a . a. 0 . C. 8 . 431 b 27 f . vgl . το δ’ αισθητικόν δυνάμει έστ'ιν οΤον το
«ίσθητ'ον ήδη έντελεχεία καθάπερ είρηται , II , 5 . 418 a 3 f. u . s .
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derjenigen im Wesentlichen zusammenfällt , welche Aristoteles
geradezu bestreitet . Die Platoniker , sagt er in der Metaphy¬
sik, χ) prätendiren den Besitz einer Wißenschaft von den Prin -
cipien aller Dinge . Wenn eine jede ihre eigenen Principien
hat , so ist eine solche Wißenschaft nicht möglich . Soll sie
aber angeboren sein , so ist es doch erstaunlich , wie wir die
vorzüglichste innehaben sollen , ohne es zu wißen . Ein locus
in der Topik 2) handelt von entgegengesetzten Prädicaten eines
und desselben Subjects . Unmöglich kommt Entgegengesetztes
zu gleicher Zeit Einem und Demselben zu . Wird aber den¬
noch einem Subjecte Etwas beigelegt , von dessen Gregentheile
man weiß , daß es jenem zukommt , so kommt ihm dann noth -
wendig zu einer und derselben Zeit Entgegengesetztes zu .
„Wie man z. B . sagt , daß die Ideen in uns sind ; so wird sich
ergeben , daß sie sowohl in Bewegung versetzt werden , als auch
ruhen , und ferner , daß sie wahrnehmbar und denkbar sind.
Nun aber sollen nach der Meinung derer , welche die Ideen auf¬
stellen , die Ideen ruhen und gedacht werden können . Wenn
sie aber in uns sind, können sie unmöglich unbeweglich sein : denn
wenn wir uns bewegen , so wird sich nothwendig Alles in uns
mitbewegen . 3) Es ist aber klar , daß sie auch wahrnehmbar
sind , wenn anders sie in uns sind ; denn durch den Gesichtssinn
nehmen wir die Formen an Jedem wahr .“ Jeder Gedanke ,
meint Aristoteles , weist auf eine äußere Wahrnehmung zurück ;
fehlt eine Wahrnehmung , so fehlt nothwendig auch ein Wißen . 4)
Sind also die Ideen in uns, so müßen sie auch äußerlich wahrneh -
bar sein . Sehr bestimmt tritt er endlich im Schlußcapitel der ana¬
lytischen Schriften auf . Hier forscht er nach dem Ursprünge der
explicirten unvermittelten Begriffe als oberster Vordersätze oder
kurz : der Principien der Beweise ; auch die Axiome sind Princi¬
pien der Beweise . Wenn die Erkenntnisse derselben , sagt er auch

1) metaph . I , 9 . 992b 18 ίϊ . άλλα μήν και ε?.τυγχάνει σύμφυτος ούσα , θαυ¬
μαστόν πώς λανθάνομεν εχοντες την κρατίστην των ε’πιστημών , b 38 ff.

2) top . II , 7. 113 a 20 ff .
3) vergl . . . . κα'ι μή εΤναι (sc . τά μεταξύ των τε ειδών κα'ι των αισθητών ,

a7 f .) ακίνητα έν κινουμενοις γε δντα το1ς αίσθητοίς , metaph . Π , 2 . 998 a 14 f .
pbys . VIII , 6. 259 b 18 f.

4) analyt . post . I , 18 . 81a 38 f .
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bei dieser Gelegenheit, 1) von Geburt in uns sind , so ergibt
sich etwas Widersinniges ; wir besitzen dann , ohne
es zu wißen , Kenntnisse , die genauer als der (darauf
gegründete) Beweis sind . — Der Nus gleicht mithin ganz
im Ernste einer leeren Tafel (δπερ2) συμβαίνει έπι του νοΰ), und nur
als dieß rein formale Vermögen ist er „ein Ort der Formen ,u
nemlich „dem Vermögen nach die Formen ;“ in gewisser Weise
haben also Platon und die Platoniker Hecht, aber man muß
ihre Ansicht corrigiren, man kann sie nur formell, nicht ma¬
teriell , nur die so bestimmte Möglichkeit , nimmermehr eine
reale Präsenz der Ideen gelten laßen . 3) Speciell offenbart
sich diese Natur des Nus den Gegensätzen gegenüber , wo er
sich überall rein potenziell , rein formell verhält. 4) Damit

1) a. a. Ο. II , 19. 99 b 25 ff.
2) vgl . Bonitz , comm . p . 176 sq . Waitz a . a . Ο . I , p . 467 sq . II , p . 355 .
3) κα'ι εύ δή λεγοντες (namentlich Platon und die Platoniker ) τψ ψυχήν

είναι τόπον ειδών, πλήν ότι ουτε δλη , άλλ’ ή νοητική, ούτε εντελεχεία, άλλα
δυνάμει τά είδη, de an . III , 4. 429a 27 ff.

Zeli .ee a . a . Ο. II , 2. S. 443 faßt diesen Punkt in folgender Weise auf :
„Die Vernunft hat die allgemeinen Begriffe der Möglichkeit nach in sich ; wenn
sie dieselben denkt , denkt sie sich selbst , denn im Unsinnlichen fällt das Den¬
kende mit dem Gedachten zusammen ; sie braucht sie daher nicht von Außen
her in sich aufzunebmen , sondern nur aus sich zu entwickeln .“ Vergl . S. 135 ff.
Ferner Brandis , Geschichte der Entwickel . der griech . Philos . etc . I , S. 417 .
415 . Tkendelenbukg , Comm . zu de an . , p . 485 sq . Wolf , Aristotelis de
intellectu agente et patiente doctrina , dissert . Berol . 1844 , p . 40 sq. Fabek ,
De universa cognitionis lege qualem Plato statuit , cum Aristotelea comparata ,
dissert . Vratisl . 1865, p . 54 . Endlich gehört hierher , was Hegel , Gesch . der
Philos . II , S. 342 f. , zu dem „ berüchtigten Beispiele“ von der tabula rasa
bemerkt .

Nach Heydee , Die Methodologie der Aristotel . Philosophie etc . (Kritische
Darstellung und Vergleichung der Aristotel . und Hegel ’schen Dialektik , I .),
Erlangen 1845 , S. 202 , und Schwegleb , Gesch . der griech . Philos . , S. 195
(ebenso Ubeeweg , Grundriß der Geschichte der Philos . etc . , 2, Aufl. I , S. 147),
ist der leidende , nach Beentano a . a . O. S. 31 , Anmerk . S. 115 u . s. der (so¬
wohl vom νους ποιητικός als vom νους παθητικός unterschiedene ) Nus δυνάμει
(die einzige intellective geistige Kraft des Menschen ) die unbeschriebene Tafel .
„Ein solcher unerfüllter Ort der Gedanken ,“ sagt Schwegi .ee , „ist die leidende
Vernunft , bis sie durch die Einwirkung der thätigen Vernunft das wird , was
sie der Anlage nach ist ;“ die leidende Vernunft wird vielmehr durch die sinn¬
liche Wahrnehmung beschrieben .

4) . . . τω έναντιω γάρ πως γνωρίζει, δε! δε δυνάμει είναι το γνωρίζον , de
an . III , 6. 430 b 23 f. vgl . categ . 5. 4 a 34 ff.
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stimmt denn nun aufs Beste zusammen , wenn der Nus als die
,)Form der Formen“ bezeichnet wird . x) Sehr mit Unrecht
würde man aus dieser Bezeichnung auf apriorische Denkformen ,
alle oder einen Theil der KAimschen Kategorientafel schließen ,
wie wenn der Nus vor allem Denken , und da er ungeworden
und das , was er ist , von Ewigkeit ist, von Natur mit derar¬
tigen Formen ausgerüstet sei. Aristoteles macht keinen Un¬
terschied zwischen objectiven und rein subjectiven Begriffen ;
ganz so wie die concreten kommen auch die Begriffe der
Quantität und Qualität , der Substanz und des Accidens , der
Ursache und Wirkung , des Grundes und der Folge , der Mög¬
lichkeit und Unmöglichkeit , des Daseins und Nichtdaseins , der
Nothwendigkeit und Zufälligkeit dem Nus in erster Instanz
(unbeschadet seiner begriff bildenden Kraft ) aus der Außenwelt
zu . Als Form der Formen ist der Nus die (wie alle Form )
von sich aus thätige , gestaltende und insofern productive uni¬
verselle und ganz abstracte Form des schöpferischen Begriffs ,
d. h. dasjenige intellectuelle Vermögen , welches , indem es er¬
kennt , sein Object wie einen Stoff in die Form des schöpfe¬
rischen Begriffs faßt : die Urform oder der Urbegriff (nicht Inbe¬
griff ) der Begriffe . 2) Die Momente ' des schöpferischen oder
Wesens -Begriffs sind aber die Gattung und die artbildenden
Unterschiede ; jetzt , scheint es, thun wir einen tiefen Blick in
das Innere des ewigen Nus . Indessen sind Beide , genus und
differentin specißca , darum doch wieder nicht zugleich auch
als subjective Formbestimmtheiten anzusehen , weil gewisse

1) ώστε ή ψυχή ώσπερ ή χειρ εστιν και γάρ ή χεφ οργανόν Ιστιν οργάνων ,
κοΛ ο νους εΤδος ειδών κα'ι ή α’ίσΟησις εΤδος αισθητών , de an . III , 8 . 432a 1 ff.

. . . κα'ι διά τοϋτο εν τώ ΕΟδη'ρ,ω διαλόγω είδος τι άποφαίνεται την ψυχήν
εΤναι, κα'ι εν τοότοις ( den Büchern de an .) επαινεί τους τών ειδών δεκτικήν
λέγοντας τήν ψυχήν , ούχ δλην άλλα τήν νοητικήν ώς τών αληθών δευτέρως ειδών
γνωστικήν , Simplic . de an . f . 62 a , bei Rose , Aristot . pseudepigr . p . 65 . Heitz ,
Fragm . Aristot . , p . 53 .

2) Mens enim quum ipsas rerum formas et genera cogitando snbigat et ex -
ploret (εΤδος ειδών) etc . , Schkadek , Aristotelis de volunt . doctr . , p . 4 . „Der
νους ist . . . jenes Princip , durch welches wir die Begriffe erkennen , und ver¬
möge der hiezu von ihm ausgehenden formbildenden Tbätigkeit kann er selbst
die Form der begrifflichen Formen (είδος ειδών) genannt werden ,“ Pkantl ,
Gesch . der Logik etc . , I , S . 108 .
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eigenthümliche Objecte des Höchsten Denkvermögens , vor allen
ändern der jenseitige Nus , nnica und somit nicht definirbar
sind. 1)

An sich leer wie eine unbeschriebene Tafel , ist der Nus
für jede Art von Thätigkeit an die innere sinnliche Erschei¬
nung (φαντασία), durch die Erscheinung an die wahrnehmende
Seele und insoweit an den Körper geknüpft .

E. Die wahrnehmende ist die nächste Voranssetzung der
Denk-Seele.

Wie schon im Eingänge bemerkt worden ist , sind die
Theile der Seele nicht so von einander getrennt , wie Platon
und die Platoniker lehren, 2) sondern der höhere nimmt die nie-
dern als Bedingungen seines Daseins in sich auf , der frühere
ist im spätem immer an sich vorhanden. 3) Nothwendig ist
die ernährende Seele , welche auch für sich bestehen kann, 4)
in allem Lebendigen, 5) in Verbindung mit ändern Theilen
der Seele ist sie immer Voraussetzung derselben, 6) alle übrige
Wahrnehmung ist unmöglich ohne den Tastsinn, 7) der wieder (in

1) vergl . metaph. VI, 15. 1040 a 26 ff.
2) de an. I , 5. 411 b 5 f. II, 2. 413 b 27 ff. III, 9. 432 a 23 ff. C. 10.

432 b 31 ff.
3) a. a. Ο. II, 3. 414b 29 ff
4) a. a. O. C. 2. 413 a 31. C. 3. 415 a 2 f. I, 5. 411b 29 f.
5) a. a. Ο. II, 2. 413a 31 ff III, 12. 434a 22 ff
6) a. a. Ο. I, 5. 411b 30 . II, 2. 413 a 31 ff. C. 3. 415 a 1 f. de somno 1.

454 a 14.
7) de an. II, 2. 413b 4 f. C. 3. 415a 3 ff. III, 12. 434b lOff. C. 13. 435a

12 ff. b 2. 17. de somno 2. 455 a 24 f. Da die Wahrnehmung wesentliche und
zwar unterscheidende Bestimmung des Thiers ist (de sensu 1. 436 b 10 ff. de
juvent . 3. 469 a 19 f. de part. an. II, 8. 653 b 22 f. III, 4. 666 a 34. de an. II, 2.
413 b 2 ff.- C. 3. 414a 33 f. eth . Nicom , IX, 9. 1170a 16. polit . IV, 4. 1290b
26 f. u. s.) , so kommt allen Thieren zuerst und mindestens der Tastsinn zu :
de an. Π, 2. 413 b 8 f. C. 3. 414 b 3 ff III, 11. 434 a 1. C. 13. 435 b 15 ff.
vergl . problem. XXVIII , 2. 949 b 6 ff. de sensu 1. 436 b 12 ff. histor . an. I, 3.
489 a 17 f. IV, 8. 533 a 17 f. de part. an. II, 8. 653 b 22 ff. — Nach de somno 2.
455 a 7 f. soll es unvollständige Thiere geben , welche nicht den Tastsinn
(auch den Geschmacksinn nicht) besitzen ; davon sei in der Psychologie die Rede
gewesen . Es können nur diejenigen gemeint sein , welche zwar den Sinn des
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Verbindung mit der ernährenden Seele ) in gewissen Thieren
für sich existirt, χ) und unmöglich die praktische Ueberlegung
ohne alles Vorhergehende . 2) Endlich denkt der Nus die
äußern Dinge nicht, außer unter sinnlicher Wahrnehmung ; 3)
das Einzelne wird nicht durch Denken , sondern durch Wahr¬
nehmen erkannt. 4) Die Denkobjecte sind nemlich in den wahr¬
genommenen Formen , und „deshalb kann , wer Nichts wahr-
nimmt, auch Nichts lernen, noch auch Etwas verstehen.“ 5)

So ist der Nus wohl an sich der „getrennte“ und zwar
der einzige „getrennte“ Theil der Seele ; was jedoch seine
Thätigkeit betrifft, so ist dieselbe an die Thätigkeit der Sin¬
nesorgane, also an den Körper geknüpft, 6) und damit unter
die Einflüße sowohl der natürlichen Disposition 7) als auch vor¬
übergehender Zustände desselben, 8) insbesondere des Wachs¬
thums, des Gipfels und der Abnahme gestellt .

Tastgefühls , aber nur eine unklare Vorstellung , also diese einzige Sinnesthätig -
keit nur in ein em sehr geringen Grade besitzen , de an . III , 11 von Anf .

Der Satz Ebeehaeds a . a. O. S. 21 : „Die ψυχή Θρεπτική' ist bei den Thieren
das Gefühl ,“ u . s. w. ist unverständlich .

1) de an . II , 2. 413 b 5 ff. C. 3. 415 a 4 if. de somno 2. 455a 23 f.
2) de an . II , 3. 415 a 8 ff. „Praktische Überlegung“ (λογισμός) , vergl .

Abschn . VI .
3) de sensu 6. 445b 16 f.
4) metaph . VI , 10. 1036 a 5 ff. C. 15. 1040 a 2 ff. analyt . pr . II , 21. 67 a

39 f. analyt . post . I , 18. 81b 6 f. top . V, 3. 131 b 21 ff,
5) de an . III , 8 . 432 a 4 ff.
6) μάλιστα δ’ εοικεν ίδιον το νοέΐν ει δ1 Ιστι κα'ι τούτο φαντασία τις ή μή

όίνευ φαντασίας, ούκ Ινδεχοιτ’ äv ουδέ τουτ’ ανευ σώματος εΐναι, a . a . Ο. I , 1.
403 a 8 ff.

7) Hierher gehört das Verhältniss des Tastorgans zur geistigen Begabung ,
οι μέν γάρ σκληρόσαρκοιαφυείς την διάνοιαν, οί δέ μαλακόσαρκοι ευφυείς, a , a . Ο.
II , 9. 421a 25 f.

8) Affect , Krankheit , Schlaf , de an . III , 429 a 5 ff. — Das dünnere ,
kühlere und reinere Blut ist für Wahrnehmen und Denken geeigneter , de part .
an . II , 2. 648 a 3 f. C. 4. 650b 18 ff. — Wenn das Zwerchfell die benachbarte
warme Ausscheidungsflüßigkeit anzieht , so verwirrt es sogleich das Denken
und die Wahrnehmung ; daher wird es auch φρένες genannt , weil es am φρονεΐν
einen gewissen Antheil hat , a . a . O. III , 10. 672b 28 ff. — Das Denken beweist
die gute Temperatur des menschlichen Herzens , de generat . an . II , 6. 744 a 30. —
Über die Abhängigkeit der Gedanken von den Affectionen des Körpers auch
physiognom . 1. 805 a 1 ff. C. 4. 808 b 11 ff. zu vergl .
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Da der Nus oder die Denkseele leidensunfähig und un¬
veränderlich ist; so beruht die geistige Unreife der Jugend
(die Seele unterscheidet sich in diesem Alter kaum von jener
der Thiere , x) ) auf der Unreife der körperlichen Verhältnisse ,
zunächst auf dem „Zwergartigen“ , d. h. auf einem Missver¬
hältnisse zwischen Rumpf und Beinen , näher einer Uebergröße
und daher Ueberschwere des erstem , wodurch das Denken
und die gemeinsame Wahrnehmung an ihren Bewegungen
gehindert , 2) und die Functionen des Gedächtnisses beeinträch¬
tigt werden . s) Ferner beruht diese Unreife auf der Flüch¬
tigkeit , übergroßen Beweglichkeit und Unruhe des Körpers ,
ein Nachtheil , der speciell wieder das Gedächtniss trifft . 4)
Erst „dadurch , daß die Seele aus der natürlichen Aufregung
zum Stehen kommt , wird Etwas ein Kluges und Wißendes ;
darum können auch die Kinder nicht in gleicher Weise wie
die Bejahrtem weder lernen , noch in Betreff sinnlicher Wahr¬
nehmungen unterscheiden ; denn groß sind die Aufregung und
Bewegung .“ 5) — Mit dem Körper altert auch’ die Fähigkeit
zu denken . 6) An sich unzerstörbar , sagt Aristoteles , 7) litte
der Nus wohl am Ersten noch unter der Schwäche des Alters .
Hier tritt jedoch dasselbe Verhältniss ein wie zwischen der
Seele und den Sinnesorganen . Denn wenn ein Greis das
Auge eines Jünglings nähme , würde er ebenso gut wie der

1) histor . an . VIII , 1. 588 b 32 ff.
2 ) de part . an . IV , 10 , 686 a 28 ff. b 27 f . vergl . b 2 f . 22 ff.
3) de memor . 2. 453 a 31 ff. vergl . Abschn . III .
4) a . a . 0 . b 4 ff. C. 1. 450 a 82 ff.
5) phys . VII , 3 . 247b 17 ff. Anders , aber äußerlicher wird die Frage δια

τι πρεσβιίτεροι piv γινόμενοι μάλλον νοϋν εχομεν , νεώτεροι δΙ οντες θαττον μαν-
θάνομεν , problem . XXX , 5 . 955 b 22 ff. beantwortet . Vgl . ferner : δώ κα'ι φυσικά
δοκεΐ είναι ταυτα (sc . νους , φρόνησις , συ'νεσις und γνώμη , i . e . ή του ε’πιεικοΰς κρίσις
δρδη , C. 11 . 1143 a 20 ) , κα'ι φύσει σοφος μεν οΰδείς , γνώμην δ’ εχειν κα'ι σιίνεσιν
κα'ι νουν . σημεΐον δ’ δτι κα'ι τα"ΐς ήλικίαις οιόμεθα άκολουθεΐν , κα'ι 5]δε ή ηλικία
νοΰν εγει κα'ι γνώμην , ώς της φυσεως αιτίας ουσης , eth . Eud . V (Nicom . VI ) , 12 .
1143 b 2 ff. τά δ! (sc . τά τε'κνα στεργει) προελθόντα τοΈς χρόνοις τους γονείς ,
σιίνεσιν η α’ίσθησιν λαβόντα , eth , Nicom . VIII , 14 . 1161 b 25 f. δ δε λογισμός
(das praktische Überlegen ) κα'ι δ νους (Denken und Denkfähigkeit ) προϊουσιν
έγγίνεσθαι πεφυκεν , polit . VII , 15 . 1344b 24 f.

6 ) εστι γάρ , ώσπερ κα'ι σώματος , κα'ι διανοίας γήρας , a. a . Ο. II , 9 . 1270b
40 f.

7 ) de an . I , 4 . 408 b 19 ff.



60 Die Denkseele oder der getrennte und trennbare Nus .

Jüngling sehen, so daß die Schwäche nicht in einem Schaden
der Seele (als der Form), sondern im Körper beruht, wie im
Zustande der Trunkenheit und Krankheit. Folglich schwinden
auch Denken und denkendes Betrachten, wenn „etwas Ande¬
res drinnen“ zu Grunde geht ; der Nus dagegen ist leidens¬
unfähig. l)

Die aristokratische Natur und vornehme Abgeschloßenheit
des Nus ist in Einem seine absolute Bedürftigkeit plebejischer
Dienste . Das denkend, und genauer : das Wesen und Grund
und erst so im höchsten Sinne und wahrhaft Erkennende ist
an das wahrnehmend Erkennende gewiesen. Die Lehre von
der wahrhaften und höhern Erkenntniss setzt die Lehre von
dieser niedern Erkenntnissstufe voraus.

1) κα'ι xb vostv δή κα'ι τό θεωρέΐν ριοφαίνεταιάλλου τίνος έσω φθειρόμενου,
αύτο δέ απαθές εστιν, a . a . Ο. b 24 f.

Quid sit , quod intus perire dicatur (Trendelenburg ad h . 1. p. 272 sq.),
commentatores quaerunt ; sed nihil deßniendum , nisi quod oculi similitudini re -
spondeat . Pacius ad h. 1. p . 209 : organum aliquod internum . Dieses innere
ist das Central - Organ der sinnlichen Wahrnehmung , dessen Functionen die
Thätigkeit des leidensunfähigen Nus bedingen (der vergängliche leidende Nus ).
Das Organ des Gedächtnisses , welches mit jenem der innern Erscheinungen
identisch ist , verwittert wie ein Haus , wird hart und unempfindlich , de memor .
1. 450b 3 ff. C. 2. 453 b 4 ff.

In der ßathlosigkeit diesem έσω gegenüber hat man εξω vorgeschlagen .
Auch Bonitz , Aristotel . Studien , Heft II u . III (Wien 1863) , S. 24. Anmerk .,
ist der Meinung , daß das betreffende körperliche Organ , gleichviel welches ,
im Verhältniss zur geistigen Kraft nicht als etwas Inneres , sondern als etwas
Äußeres bezeichnet werden mäße , und liest : άλλου τίνος iv ω φθειρόμενου,
„indem etwas Anderes , worin der Geist sich befindet , entkräftet wird .“ Das
wäre aber wieder das Herz (vergl . b ε’ίσω τόπος , problem . XXX , 14. 957a 17) ,
also αλλο τι εσω.
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